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I. 
Fortſetzung 


der Nachricht von dem Bergbaue 
ber) Ilmenau in der Grafſchaft 
Henneberg. *) : 





De 24 Febr. 1784 geſchahe der feyerliche 
Wiederangriff des Slmenauer Bergbaues. 
Es wurden naͤmlich die in voriger Nachricht ange⸗ 
gebenen Begnadigungen und Freyheiten der Gee 
werkſchaft oͤffentlich zugeſichert, der Martinroͤder 
Stolln mit den uͤbrigen altgewerkſchaftlichen Gru⸗ 


<r bens 
*) Man fehe Geite 417 des erſten Bandes. 


B. J. Movbr, 1788, 34 
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ben: und Tagegebaͤuden, Grundſtuͤcken, Geraͤth⸗ 
ſchaften rc. derſelben frey uͤberreichet, ein Berge 
bauamt errichtet, und mit Abſinkung des neuen 
Schachts der neue Johannes genannt, der An— 
fang gemacht, wozu der Herr Geheime Rath 
von Goͤthe nach vorhergehaltener Rede in Beyſeyn 
der zu den neuen Bergwerksangelegenheiten geord= 
neten Commißion, ingleichen des Bergbauamts, 
ſaͤmtlicher Bergknappſchaft und einer Menge Ge⸗ 
werken, und andrer Perſonen nach vorher abge⸗ 
wartetem Gottesdienſte den erſten Hieb mit einer 
Keilhaue vervichtete, *) 

Seitdem iſt die Verfaffung des Ilmenauer 
neuen Vergwerfs folgende: Chen derfelben Berge 
werfscommifion, welche die Eroͤffnung des Berge 
werfs gu veranftalten hatte, ift die fernere Dire⸗ 
ction’ des planmaͤßigen Bergbaues und feiner 
ganzen Oekonomie anvertrauet, ſie behielt daher 
die Fuͤhrung des Gewerkenbuchs als die Grund⸗ 
lage des Eigenthums der Bergtheile unter ihren 
Augen, und uͤbernahm anfaͤnglich die Hauptcaffe, 
gui weldher jedoch nad) Schluß des 178.4 Sabres 
ein eigner Rechnungsfiihrer, der dafir und. fiir 
Reims der Slmenauer Bechenregifter.. oder 

Quars 
“*) Ole unkoſten bey, Erbffnung bes Itmenauer Bergbaues 
und aller sur Direction gehoͤrigen Veranſtaltungen find 


nicht aus dee Gewerkenkaſſe fondeen aus den Herzogl. 
Weymariſchen Kammermitteln beſtritten worden, 
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Quartalsrechnungen 40 Thr. Beſoldung erhielt, 
um daraus dem Bergrechnungsfuͤhrer gu Flmenau 
die ndthigen Gelder in Verlag gu geben, angeſtellt 
ware, Wie nun die Cramination feiner Quars 
talberechnungen der Commißion die Ueberfiche der 
DOefonomie im eingelnen verfchaft; als wird von 
Diefet wiederum der Landesherrſchaft jaͤhrlich die 
vorher durch einen Rechnungsverſtaͤndigen revise 
dirte Hauptfaffenrechnung zur Beurtheilung uͤber⸗ 
reicht, und mit Schluß jeden Jahres erſcheint eine 
Nachricht von dem Erfolge des Bergbaues, welche 
immer den ſummariſchen Extract des Aufwands 
und gewiſſermaſen eine Offentlidhe Redynungsab- 
legung enthalt, 


Die Unterdirection des Berghaues beruhet 
auf dem der firftl. Bergwerfscommifion fubordi: 
nirten Vergbauamte, bey weldem gegenwartig 
folgende Perfonen angeffell¢ find, naͤmlich: der 
fuͤrſtl. Berggeſchworne Johann Gottfried Schrei⸗ 
ber, der fuͤrſtl. Hofadvocat Johann Ludewig Hae 
get, welcher die ſchriftliche Expedition beforgt, und 
der Knappſchaftsaͤlteſte Johann George Paul, 


Anfaͤnglich war bey demfelben aud) der Werks 
meifter Otto angeftellt, im Jahr 1786 aber ers 
hielt er feine gebetne Entlaffung, nachdem er der 
Ubernommenen Mafchinenbau in ber Hauptſache 
vollendet hatte, und ſtatt feiner wurde ein fuͤrſtl. 

352 Huͤtten⸗ 
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Huͤttenverwalter in der Perſon Herrn Johann Heine 


rich Siegmund Langers gegen einen Interimsge⸗ 
halt von 200 Thlr. engagirt. 


Diefes Bergbauamt nun hat die Anweiſung 
und Anlegung der Arbeiter, die rathliche Anſchaf⸗ 
fung tind Verwendung des Bergmaterials, die 
Prifung und Atteſtirung der Bergrechnungsbelege 
und das uͤbrige Detail des Bergbaues nach einer 
hieruͤber erhaltenen befondern Inſtruetion, gu bes 
forgen, fo wie aud) die Unterfuchung und Enefcheis 
dung der im Dienfte der Bergleute verfallenden 
Handel. Jn fofern aber Gegenftande der perſoͤn⸗ 
lidyen Gerichtsbarkeit vorfallen, die auf ihren 
Dienft Feinen unmittelbaren Bezug haben, fo wird 
ses gegenwartig. nod) von den. firftl. Juſtitz⸗ 

eamten gu Slmenau, jedoch mit Zuziehung des 
im Bergbauamte vorfigenden fiirftl, Berggeſchwor⸗ 
nen verwaltet. 


3u Fuͤhrung der Bergbaurechnung oder der 
Zechenregiſter, iſt dev fuͤrſtl. Rentcommißarius, 
Johann Adolph Herzog zu Ilmenau, verpflichtet. 


Dieſer haͤlt die Anſchnitte vor dem Bergbau⸗ 
amite, und legt mit Schluß jeden Quartals an die 
fuͤrſtl. BergwerFscommifion: feine Rechnung ab, 
weldje nidjt nur von dem Bergbauamte, fondern 
aud) nod) befonders von einem Rechnungsverftans 
digen monirt wird. 

: Man - 
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Man wird ibrigens leicht wahrnehmen, daß 

mit vorbefthriebner dem angehenden Vergwerfe gee 

gebenen Verfaffung blos nad) den Umſtaͤnden, und 

ofne ſich an andere gebirgifche Einrichtungen gu 

binden, verfahren, und dabey mehr auf Erſparniß 

fiir’ die gewerF(dhaftlithe Caffe, als auf Bequems 

lichkeit der aus derfelben fiir fic) auf feine Weife 
participirenden Commifion gefehen worden iff. 


An dem neuen Berghaue felbft aber hat vom 
24 Sebr. 1784 bis gu Ende deffelben Sabres 
ſolgendes geleiſtet werden koͤnnen: 


Der neue Johannes, als der — 
Hauptſchacht, wozu der noͤthige Platz von den 
Eigenthuͤmern erkauft werden muͤſſen, iſt 46 Lach⸗ 
ter tief abgeſunken worden, ohne, daß in dieſer an⸗ 
ſehnlichen ſaigern Teufe ihn Waſſer belaͤſtiget haͤtte. 
Er ſteht 1 3 Sachter in Zimmerung, uͤbrigens durch⸗ 
gangig in einem feften Gips, und um ihn der Nadhe 
fommenfchaft gu ſichern und fir die Zukunft eine 
Holjerfparnif*zu machen, beftimmte man dene 
felben, fo weit er in Holje fkeht, ausgumauern, das 
sher er denn einftweilen in verlohrne Zimmerung 
geſetzt, uͤbrigens aber bis auf den obern Stolln, 
das naffe Ort genannt, gum Fahr⸗ und Treiber 
ſchachte vorgeridhret, und von da ihm an der ndthi- 
gen Laͤnge gum Kunſtſchachte zugegeben ward, 
Man hat ifn mit einer leiden Kaue iiberbaut. 


33 3 Ferner 








we sae 

Ferner ward der tiefe Martinroͤderſtolln mit 
feinen Schachten in erforderlichem Stande erhalten, 
da ihm aber vom treuen Friedrich (Num. 3. auf 
der Bergcharte) bis gum Lichtloche Mum. 10. in 
der Entfernung von 1583 sachter fein Schacht 
mehr offen \geblieben, fo fiel bisher die Ausbeſſe⸗ 
rung diefes Stollnſtuͤckes beſchwerlich und koſtbar. 


Das vierte Lichtlod) ward verbiihne, weil es 
auf dem Bruche ftand und gang entbehrlich war, 
Diefe Arbeiten auf Schaͤchten und Stoͤllen 
wurden mif 
Einem Oberfteiger, 
Einem Unterſteiger, 
Vier Zimmerlingen, 
Zwoͤlf Haͤuern, 
Neun Knechten, und 
Zwey Jungen, 
zuſammen mit 29 Mann belegt. 
Hiervon arbeiteten 12 Haͤuer, 6 Knechte und 
ein Zimmerling auf dem neuen Johannes; die 
uͤbrigen aber verſahen den Stolln. 


Zu ihrem Beſten ward eine —— 
eingerichtet, in welche bey jeder Auszahlung an 
die Bergleute, Handwerker, Fuhrleute ein kleines 
Quantum gegeben, fo wie die bey dem Bergbau⸗ 
amte vorfallende Strafgetder abgegeben werden, 
und nun beforgt man, aus derfelben die Medici. 

nals 
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nal- und andere gemeinſchaftliche Knappſchafts⸗- 
ausgaben, Der Oberfteiger legt daruͤber jaͤhrlich 
Rechnung ab, 


Der Geldaufwand bey dem neuen VBergbaue 
Hat auf vorbemeldete Zeit ſummariſch betragen 


439 Thlr. 18gr. 8 pf. bey dem Stolln, als 
364 Thlr. 16 gr. 6 pf. Berglohne 
15 8 26 22>» Bergmaterialien, ingl. 
P Fuhr⸗ und Schmiedelohn, 
1983 Thlr. 1u gr.5 pf. bey dem neuen Johan⸗ 
nes, naͤml. 
133 Thlr. 7 gt. 10 pf. Grundſtuͤckankauf 
1106 « Zs 5§ * Bergléhne, incl. des 
Steigerlopns und - 


143 «20 « 2 © Bergmaterialion 
Hieriiber 
459 Thlr. 11 gr. 6 pf. Officiantenbefoldung *) u, 
24. © 1 «1k = Mebenfoften 





2906 Thlr. 19 gr. 8 pf. Summe des Aufwandes 
bis gu Ende des 1.784 

Sabres. 
344 Hier 


*) 9n Officiantenbefoldung wird gegeben: 
150 Thlr. Jahrgehalt dem fuͤrſtl. Bergſeeretair, weger 
Fuͤhrung des Gewerkenbuchs. 
120 ⸗desgleichen dem fuͤrſtl. Berggeſchwornen, 
48 ⸗ dergleichen dem fuͤrſtl. Renteommißair, 


56 ⸗ desglelchen dem Werkmeiſter. * 
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Hierbey iſt jedoch gu bemerken, daß die Rech⸗ 
nungen nach Currentmuͤnze gefuͤhrt werden, um das 
Agio der gewerkſchaftlichen Gelder zu benutzen. 
Cine Vergleichung dieſes Geldaufwandes mit dem 
erſten Anſchlage der Unfoften laͤßt fic) deshalb nod) 
nicht anftellen,. weil bisher mandye Ausgaben vor⸗ 
gefommen, die ein vor allemal gefdyehen muͤſſen, 
aud) mandherley Naturalvorraͤthe unter der aus⸗ 
gegebenen Gumme- mit befindlid find. 

Uebrigens gehoͤrte gu den gluͤcklichen Ereigniſ⸗ 
ſen des neuen Bergbaues vorzuͤglich, daß die 
Chur: und Fuͤrſtl. Saͤchſ. Haͤuſer deſſen Wieder. 
erhebungen nicht nur erleichtert, ſondern ihn ſogar 
fuͤr die Zukunft ſchon beguͤnſtiget hatten, indem 
der Churfuͤrſt zu Sachſen die ſaͤmtlichen Forderun⸗ 
gen an dem ehemaligen Bergbaue fallen gelaſſen, 
und wie der Herzog zu Sachſen Gotha, der neuen 
Gewerkſchaft in Anſehung des Zehenden, drey oder 
aud) nach Befinden, feds Freyjahre, von dem 
ecften Schmelzen an gu rechnen, zugeſichert hat, 
aud) den benderfeitigen Unterthanen die Theilneh⸗ 
mung an der neuen Ilmenauer Gewerkſchaft, fo 
gut wie bey dem inlandifden Bergbaue verſtattet, 

und 


die dren erftern Officianten flehn in landesherrſchaftlichen 

Bedienungen, daher das Bergwerk sur Beit nicht ndthig 

bat, fie gu bejolden, fondern es giebt nur einen Zuſchuß. 

Der ju den Acten verpflichtete Hofadvocat Hager, hat 

aus guter Gefinnung gegen den Bergbau voriest now 
auf einlgen Gehalt teinen Anſpruch gemacht. 
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und von bem Herzoge 32 Sachfen Weimar und Cie 
fenach alle die wichtigen Anforderungen an das alte 
Bergwerk die fic) in dem von der Firftlichen Res - 
gierung ju Weimar des Endes anberaumten pee 
remtorifden. Termine gemeldet Hatten, aus den 
Fuͤrſtl. Cammermittein mit Aufwand betraͤchtlicher 
Summen, zu vollkommener Befreyung des neuen 
Bergwerks abgefunden worden. 


Ferner ward gu Errichtung eines Getreide⸗ 
magazins in Ilmenau, wo das Getreide zu einem 
den gemeinen Bergmann nach Verhaͤltniß ſeines 
Lohnes druͤckenden Preiſe angeſtiegen war, ein 
Kornvorrath von den landesherrſchaftlichen Frucht⸗ 
boͤden um einen, ſelbſt bey gewoͤhnlichen Preiſen 
den Bergleuten convenablen Tax abgegeben; an⸗ 
derer Erleichterungrn nicht zu gedenken. Jn den 
Jahren 1785 und 1786 find die geleiſteten Ar⸗ 
beiten bey dem Bergbaue ſelbſt folgende geweſen: 


‘Man hat die Abſinkung des neuen Johannis⸗ 
ſchachts fortgefest, und ibn im Mon. April 1785 
mit bem Queerfdplage des ober Stolins, oder dem 
fogenannten naffen Orte durchſchlaͤgig gemacht. 
Aud) iſt alsdann der Queerſchlag von dem tiefen 
Martinrsder Stolln im feften Geftein nad) dem 
Johannisſchacht fortgetrieben, und mit einem: 
aus dem letztern angefegten Gegenorte im Monat 
— deſſelben Jahres zum Durchſchlage before 

335 dert 
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dert worden. Seit jenem Durdhfchlage mit dour 
obern Stollen wurde dem Johannisſchachte die zu 
einem Kunſtſchachte ndthige Lange gugegeben. Von 
diefem Punfte an fonnte das Abteufen, zumal in 
dem beynahe ohne alle Kluͤfte immer fortfesenden 
uͤberaus feften Gipsgeftein, nicht mehr ſo geſchwind 
wie vorher von flatten gehen,  Ueberdies mufte 
Damit bey Erbauung des Treibewerks zuweilen 
gaͤnzlich inne gehalten werden, und je tiefer man 
Fam, je ſchwuͤriger wurde aud) das Foͤrderniß der 
Berge, welches man mit einem oreymannifchen 
Hafpel zuletzt in mehr als go Lachtern Teufe kaum 
noch beſtreiten konnte. Dem ohnerachtet iſt mit 
Schluß des Jahres 1786 der Johannisſchacht 
bis in die ſaigere Teufe von 993 Sadhtern nieders 
gebracht gewefen. Mod) immer haben ifn keine 
Wafer belaftiger. 


Man unterließ auch nicht, in Zeiten die plans 
mafige Anlage des Treibewerks ju unternehmen, 
Die Herbeybringung der Auffchlagewaffer war hier⸗ 
Bey die vorgiiglichfte Angelegenheit. Daher wur⸗ 
de an der Herftellung des verfallenen fogenannten 
mittlern Berggrabens nad) feiner ehemaligen Ere 
fivecfung aus der Faffung in dem Ilmfluße bis gum 
ebemaligen Sdhachte Wilhelm Ernſt, gearbeitet, 
Bey aller Thatigfeit und angelegten fo vielen Are. . 
beitern, als fich nur uͤberſehen liefen, verliefen doch 
die 
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bie ſchicklichen Monate des Jahres 1785, ohne 
es weiter bringen zu koͤnnen, als dieſen Graben 
nach ſeinem ehemaligen Laufe auszuwerfen und auss 
zubeſſern, an manchen Orten gu ſeiner Befeſti⸗ 
gung das prallige Gebirge mit Mauer zu unter⸗ 
ſchlagen und ihn in einigen wilden Waſſerriſſen ge⸗ 
gen Beſchaͤdigung zu verwahren, auch an den noͤ⸗ 
thigen Stellen in. Fluther gu ſetzen. Am Hange 
des Gebirgs und tiber dem Dorfe, Manebach, wa 
et gu den anliegenden Feldern gesogen worden war, 
fand diefe erfte Grabenarbeit mancherley Schwie⸗ 
rigfeiten, Aber die wichtigfte unter allen war die 
jenige, deren ſchon gedadht ift; naͤmlich, daß man 
vor einigen Jahren an dem Graben, unweit feiner 
Faffung aus dem Ilmfluße, unter Herzogl. Gothaie 
ſcher Hobheit, eine Schneidemuͤhle angelegt hatte, 
weldje dem Graben die Wafer entzog. Nach vie 
ler Unterhandlungen wurde diefe Muͤhle fir das 
Bergwerk angefauft. Ware die Nothwendigkeit 
nicht ſchon ftatt Rechtfertigung, fo fonnte man bes 
haupten, daß auch one fie bas Raufgeld, welches 
mit den Mebenunfoften die Summe von 49 3 Thlr. 
14gr. rr pf. betrug, nicht unraͤthlich angelege 
toorden fey. Denn man hat das Padhtgeld diefer 
Schneidemuͤhle auf go Ml. oder 35 Thier. gee 
brace und dabey den freyen Gebrauch der Waſſer 
fir das Bergwerk, ingleichen die Reparaturen 
der —* einbedungen. 

Das⸗ 
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Dasjenige neue Stic Berggraben, womit 

man vor der Stelle, wo der alte. fic endigte, bigs ~ 
gu dem neuen Johannisſchachte in der Entfernung 
por 358 Lachtern fortgugehen hatte, mufte durch 
frifches Feld gefihrt, und hieruͤber ebenfalls mit 
den Grundeigenthimern billigmaͤßig convenitet 
werden, 


Zugleich mit dem Berggraben wurde an Aus⸗ 
fiiflung und Aufmaurung der Radftube zum Trei⸗ 
beiverfe gearbeitet, und ander gewolbten Abzugs⸗ 
roͤſche, welche die Wafer davon in der Sange von’ 
5 6 Sachtern guricffibrt, wo fie am Tage in einen 
Graben weiter abjiehen, weil man ihrer in, der 
Grube gegenwartig gu einem Kunſtgezeuge nod) 
nicht bedarf. Ingleichen wurde der Bau des 
Treibehaufes, mit inbegriffener Treibemafchine 
felbft, gur Hand genommen, Jenes fonnte im 
Monat Sept. 1785 mit Abwerfung der bisheris 
gen Kaue gerichtet und vor Winters bis. sur noth⸗ 
Ddiirftigen Wohnung des Werkmeiſters und Stei« 
gers ausgebauet werden, 


* Jn dem folgenden Jahre 1786 wurde der 
Wafferfiand des alten und neuen Grabens, der 
von feiner Faffung aus der Ilm bis an das Freie 
behaus 4668 Lachter Sange hat, genauer berid)s 
tiget und eine Menge eingelner Stellen, welche die 
—— uͤbermaͤßig were een, in befondere Ars 

beit 
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beit genommen, Fix und da war die Sohle bald 
- qufjuteagen, bald nachzuholen, und der Waſſer⸗ 
haltigfeit Des Grabens, nach den Umftanden, durch 
Raſen unt Mayer, durch Secten- und seimenfchlag, 
durch Gefluther und Anſteckpfaͤhle ‘nachsubelfen. 
Die gemauetten Sticke des alten Grabens wur⸗ 
den hierbey durdgehends enger gemacht, weldyes 
nicht nur gu Haltung der Wafer beytrug, fondern 
aud) die Roften des Decfens auf den Winter vers 
mindern half, Auch brachte man den Graben 
zu Stande, welchem die Waffer aus der Roͤſche 
vom Johannisſchachte her gufielen, um fie vorerſt 
in der Lange von 316 Lachtern nach einem bey der 
Stade Ilmenau gelegenen Teiche zuruͤck gu leiten. 
Ferner wurde die Anlage der Treibemaſchine vol 
lendet, guleGt aber nod) vor Winters die Deckung 
des Grabens mit Schwartenbrettern und Stans 
genholze beforgt. Zu Anfange des Monats Nos 
vember 1786 konnte man den dreymaͤnniſchen 
Hafpel abwerfen und mit der Mafchine gu treiben 
anfangen. Hierdurch wird finftig in Vergleich 
des Aufwands, wenn man gendthigt gewefen feyn 
wirde, bey der ibigen Teufe gwen Haſpel uͤberein⸗ 
ander gu ſetzen und auf achtſtuͤndige Schichten fechs 
Mann dabey anguftellen, wogegen beym Treibe⸗ 
were. taglid) nur ein Mann erforderlich iſt, jaͤhr⸗ 
lid) die reine Summe von goo Thlr. erfpart were 
den; des Vortheils gu gefthweigen, daß man die 

‘ Wafer, 
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Wafer, um auf den Nothfaccxin Kunſtgezeug in 
die Grube zu hangen, bey der Hand hat, 

Auffer diefen neuen Arbeiten ift dee tiefe Mare 
tinrsder Stollen mit feinen Schadjten in der noe 
thigften Neparatur. erhalten worden. Bey feiner 
grofen Sange Fann es hieran nie fehlen, obwohl 
Die genauefte Aufſicht getragen wird, wirthſchaft⸗ 
lich dabey gu verfahren. Am Schluße des Jahe . 
res 1786 waren bey dem Stollen, Schacht, Tree 
bewerfe und Graben, zwey Steiger, vier Zimmer⸗ 
linge, funfzehn Hauer, drey Knechte, drey Rare 
tenldufer, gufammen 27 Mann angeftelle, 

Der Geldaufwand ift in beyden Jahren fols 
gendet gewefen: 


1) Bey den Tagegebaͤuden: 
Thlr. gr. pf. 


Verggrabens aus der Ilm 
bis gum Treibehauſe, nami. 
Zhlr. gr. ph 
1410 21 4% Bergloͤhne, 
496 18 375 Hol, 
308 16 11 andere Marerialien; 
15 8 5 Schmicdefoften, 
236 23 $F Fuhrlohn, 
97 4 344 vermifchte Ausgaben, 
92 — 9 Abfindung der Grundſtuͤcks⸗ 
befiger bey dem ‘neuen 
Sticke Berggraben, 
493 14:11 Ankaufsgeld der Schneide⸗ 
ut fup. muͤhle. Thlr. 
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The. gr. pf. 


b) 484 73 Baukoſten der Radeſtube zum 
Treibewerke, und der Abzugs⸗ 
roͤſche, ingleich des Grabens 
zu Ruͤckfuͤhrung der Waſſer, 

The. ge: pf. 
205 23 10 Berglöhne, 
43 6 4 Steinbrecherloͤhne, 
102 -g 1% Maurer · und Handlanger⸗ 
loͤhne, 
9 12 Schmedekoſten, 
79 19: — Fuhrloͤhne, 
41 220 Materialien, 
I ar 10 vermiſchte Ausgaben. 


at ſup. 


Tle. gr. pf. 
c) 838 3 64 Baukoſten des Treibehauſes, 
naͤmlich: 





Shir. gr. pf. 
157 18 1 Zimmerloͤhne, 
39 6 1 Maurerloͤhne, 
134 4.9 Fuhrlohn, 
205 2 —~ Holy, 
175 15 S& andere Materialien, 
26. 8 105 Sdhmiede- und Schlofferare 
beit, 
99 20 & vermifchte Ausgaben, 


ut fup. 





d)930 
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Thlr. gr. pf. 
d) 930 14 1 - Beatoende eben 
Shir. gr. pf. 
225 209 Arbeitsléhne, 
146 4 3 Holz, 
148 . 9 745 andere Materialien, 
60 2.3 Subrlopn,  . 
31 6 3% Schmiedefoften, 
333 19 — vermiſchte Ausgaben, incl. 
des Treibefeifs, 
50 — — Kaufgeld fiir das Ackerſtuͤck 
gum. Gefluther dauf das 
Treiberad.  . 





* att fup. 


| 1) Bey den Grubengebaͤuden. 


a) — 10 2% Aufwand auf Erhaltung des 
tiefen Martinroͤder Stolln, 
naͤmlich: 
Thlr. gr. pf. 
964 23 6-Bergléhne, 
262 10 25 Materialien und Schmiedes 
Foften, 
21 — 6 vermiſchte Ausgaben. 
ut fup. 


b) 3923 6 12%% Unfoften hes neuen Johan⸗ 
nisfhachts mit Einſchluß 
ber Queerſchlaͤge nach dem 
obern und tiefen — 
naͤmlich: 








‘ 
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Thr. gr. pf. 

3664 20 1 Bergloͤhne mit Einſchluß 
des verdungenen Pulvers, 
der Schmiedekoſten und 
des Grubengezaͤhes, 

258 10 $85; Sonſtige Bergmateria⸗ 
fien-und Schmiedekoſten 
aud) Fuhrloͤhne und ans 
dere Ausgaben, 





ut fup. 


III) Officlantanbeſoldungen. 
1189 Thlr. 4 7 gt. 2 pf. 


IV) Aligemeiner Nebenaufwand. 


381 Thlr. #8.gt. 5 Pf. an Drucerfoften, 
Schreibemateriatien, 
Poftgeldern, Movdelle 
fertigungen, Bothens 
loͤhnen, Verehrun⸗ 
gen, Grundſtuͤcks⸗ 
Abgaben, Verhei⸗ 
gungsaufwandu.dgl. 


12147 Thlr. Sgr, 258 pf. Sum. des ganzen Auf⸗ 
wands fiir die beyden 
Sabre 1785.u.1786. 


Vergleicht man die aufgewendeten Koften des 
Tagebaues mit den Anfchlagen, auf weldje man 
bey dem Plane des Werks calculirt hat, fo ergiebt 


B. J. Vovbr, 1788, Aaa ſich 








690 Saettestigge 
Thr, gr. pf. 

d) 930 14 113s Bautonde eens 
Shir. ‘gr. pf. ; 
225 20 9 Arbeitsloͤhne, 

146 4 3 Dols, 

148 9 74% andere Materialien, 
"go 2 8 duhrlohn, 

Sr 6 3% Schmiedefoften, 

333 19 — vermifehte Ausgaben, incl. 

des Treibefeils, 

50 — — Kauifgeld fir das Ackerſtuͤck 

gum. Gefluther auf das 
Treiberad. 





ut ſup. 


MBey den Grubengebaͤuden. 


a) ange 10 2: Aufwand auf Erhaltung des 
tiefen Martinroͤder Stolln, 
naͤmlich: 
She. ot. pf... 
964 23 6. Bergloͤhne, 
262 10 2 Materialien und Schmiedes 
Foften, 
a1 — 6 vermiſchte Ausgaben. 
ut fup. 


b) 3923 6 146% Unfoften bes neuen Johan⸗ 
nisfhachts mit Einſchluß 
ber Queerſchlaͤge nach dem 
obern und tiefen — 
naͤmlich: 








The. gr. pf. 

3664 20 1 Bergldhne mit Einſchluß 
des verdungenen Pulvers, 
der Schmiedekoſten und 

des Grubengezaͤhes, 

258 10 88% Sonſtige Bergmateria: 
lien-und Sdyniedefoften 
aud) Fuhrloͤhne und ans 
dere Ausgaben. 





ut fup. 


III) Officiantunbeſoldungen. 
118g Thlr. 7 gr. apf 


IV) Migemeiner Nebenaufwand. 
381 Thr. 18.1. spf.an Druckerkoſten, 
Schreibemateriatien, 
Poftgeldern, Modelle 
fertigungen, Bothene 
loͤhnen, Verehrune 
gen, Grundfticts: 
Abgaben, Verheis 
zungsaufwand u.dgl. 
12147 Thlr. Sgr, 27's pf. Sum. des ganzen Auf⸗ 
wands fiir die beyden 
Sabre 178 5,.u.1786. 


Vergleidht man die aufgewendeten Koften des 
Tagebaues mit den Anfchlagen, auf weldje man 
ben dem Plane des Werfs calculirt hat, fo ergiebt 


B,J. Novbr, 1733, waa : ſich 
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ſich kein erheblicher Unterſchied; vielmehr iſt man 
bey der Ausfuͤhrung etwas naͤher weggekommen. 
Denn auf Wiederherſtellung des Berggrabens und 
auf die Erbauung des Treibewerks mit Zubehoͤr 
waren zuſammen 5791 Thlr. gerechnet. Beydes 
aber hat, ſogar mit Einſchluß des Kaufgelds vor 
die Schneidemuͤhle, in allem nur 5404 Thlr. 
gekoſtet. 


Aber ſehr betraͤchtlich differirt der Koſtenan⸗ 
ſchlag des neuen Schachts, worauf in dem Plane 
nur 4573. Thlr. uͤberhaupt gerechnet worden, vor 
dem dabey ſchon gehabten und noch bevorſtehen⸗ 
den Aufwande. Die Haupturſache liegt in der un⸗ 
erwarteten Seftigfeit des Gefieins, die aber auf 
der andern Seite zu Sicherung diefes Schachts 
vor den Waffern beytrage und weder jetzt nod) in 
der Sufunfe einige Auszimmerung erfodert, 


Nesta Ste 


11. Aus ·⸗· 














II 


Auszug eines Briefs vom Herzogl. 
Wuͤrtemberg. Herrn Oberbergamts⸗ 
ſecretair Widenmann an den Herrn 
Bergrath Gellert in Freyberg, die 
Amalgamation in Joachimsthal 
betreffend. *) 





ie Verdnderung bey der Amalgamation in 
Joachimsthal beſteht, wie Ihnen ſchon bee 

kannt iſt, in der Einfuͤhrung der kalten Amalgas 
mation, und was mir doppelt merkwuͤrdig war, in 
der Einfuͤhrung, der von Ihnen erfundenen hoͤl⸗ 
zernen Cylinder. Deer Herr Berginſpeltor Roͤßler 
aus 


*) Da dee Here Oberbergamtsſeeretair Widenmann gu Eins 
ruͤckung dieſes Griefed Erlaubnié gegeben hat; fo fdus 
met man nicht, thn dem Publiko hiermit befannt gu 
machen; haͤlt fidy aber auch zugleich fie verbunden, 
eine neuere unterm 23ffen Gept. bier eingegangene 
Nachricht von einem andern Reifenden, ebenfalls bens 
gufigen, da diefelbe nicht minder intereffant iſt. — Zu 
wuͤnſchen waͤre es, daß man ſelbſt von Yoachimsthal 
den Herausgeber mit einer naͤhern Aufklaͤrung dieſer 
zum Theil ſich widerſprechenden beyden Nachrichten 
zur Bekanntmachung in dieſem Journale beehrte. 

d. 5. 
Aaa a 
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aus Prag, den ich bey diefer Gelegenheit fermen 
zu fernien, das Vergnuͤgen hatte, und deffen Ge 
falligfeit und Freundſchaft, gegen mic) und meinen 
bisherigen Reifegefabrten, den Hrn. Chev. v. Nae 
pion, ich nicht genug ruͤhmen fann, hat diefe Vere 
aͤnderung nad) einem von ifm ertworfenen Plane, 
anternommen, und auf eine Art ausgefiihrt, die 
nicht nur ſeinen Kenntniſſen und Erfahrungen, 
ſondern auth ſeiner großen Thaͤtigkeit viele Ehre 
macht; denn in Zeit von acht Wochen hat er dieſe 
garge Veraͤnderung, die mit ſehr vielen Schwie— 
rigfeiten verfnipft war, zu Stande gebrache. 
Er hat auch eine Verdnderung an den Roͤſtherden 
gemacht, indem er den Trockenherd abgeworfer, 
und ſtatt deffen, einen viereckichten gemanerten und 
mit Sturgbled) ausgeſchlagenen Srichter, uber das 
Fuͤlloch, (bas nunmehr in den Reftofen ſelbſt geht) 
eingefuͤhrt hat. Der Trichter iſt ſo groß, daß er 
gerade ein Vormaas von drey Centnern faſſen 
kann, unten wird er mit einem Ziegel, den man 
vermoͤge eines an ihn befeſtigten eiſernen Stabes 
hin und her ſchieben kann, verſchloſſen. Dadurch 
aber, daß Herr Roͤßler den Trockenherd abgewor⸗ 
fen hat, mache er eine ziemlich betraͤchtliche Holz⸗ 
erſparniß, denn gegenwaͤrtig gebraucht er ſtatt zehn 
bis zwoͤlf Scheite Holz, mur drey oder vier, und 
in drey Stunden iſt auch ſo wie ſonſt, die Roͤſtung 
vorbey. — Die Joachimsthaler Erze halten 


nach 
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nach einem Durchſchnitte von zehn Jahren, 26 
Loth Silber; allein ſeit anderthalb oder zwey Jah⸗ 
ren ſind ſie niche uͤber 16 bis 18 Loth Silber gee 
fommen.— Zu ſchmelzen foll der Centner Erg 
vorhero auf 7 fl. und etlich und drenfig Kreuzer 
gekommen feyn, und bey der waren Amalgamas 
tion fam er ofngefabr auf 4 fl. zu ſtehen. Da 
nun die warme Amalgamation nod) duferft uns 
vollfommen war; fo muß jetzo bey der nenen Cin: 
richtung eine ſehr betraͤchtliche Erfparnif gegen - 
das vorherige Schmelzen gemacht werden; denn 
wenn man bey der warmen Amalgamation in eis 
nem Sabre tiber 12000 fl. erfparte, wo nad) den 
Mechnungen, die Keffel alleine 2000 fl. gefoftet 
haben, da man fernet auf 1000 Centner Erz, 
20 Gentner Quedfilber-Abgang, alfo anf jeden 
Centner 2 th. hatte, und uͤberdies die Ruͤckſtaͤnde 
nod) r+ bi&2 und 3 Loth oͤfters bielten, (wie mir 
verfi chert worden iff) und fie Daher nod) verſchmelzt 
werden mufiten — id) fage, wenn man dies alles 
bedenft, fo muff der Vortheil bey der neuen Ein⸗ 
richtung febr betradtlich  feyn. — Um Ihnen 
jedod) nur einen Begriff von der warmen Amal: 
gamation, wie fie in SJoachimsthal war, gu mas 
chen; fo will id nur fagen, daf id) in den Mick. 
fldnden, die roc 145. bis 2 Soth hielten, aufferor- 
Dentlid) viel Queckſilberkuͤgelchen, die gum Theil 
* ſo groß wie ein kleiner Stecknadelkopf waren, 

“AaaZ - fand; 





fand; ja was noch mehr iſt, ſo wurde beym Ab⸗ 
brechen des alten Ofens, in welchem die Keſſel wa⸗ 
ten, nod) 100 Maré Queckſilber, und, wenn id 
mich noc) recht erinnere,' 1.6 bis 20 Maré Amals 
gam, worunter ein Stuͤckchen in gefchobenen: vier⸗ 
feitigen Saulen, die, wie es mir ſcheint, an beyden 
Enden zugeſchaͤrft, und wovon die Zufcharfungs: 
flidjen auf die ſcharfen Seitenfannten aufgeſetzt 
find, friftallifirt gefunden. — Da fich der Here 
DBerginfpeftor Roͤßler entſchloſſen hat, alle Ruck 
ftande noch einmal fir fid) aflein gu amalgamiren ; 
fo kommt es ifm nicht fo genau darauf an, ob die 
Ruͤckſtaͤnde cin viertel oder halb Loth reicher oder 
drmer ausfallen.” Er nimmt daher die Erge fo, 
wie fie von dem Pochwerfe fommen, beſchickt fie 
mit acht Procent Salz, und laͤßt fie roͤſten. Won 
dem Nofthaufe werden fie in Hunden in das Amals 
gamirhaus, und gwar auf den oberften Boden ges 
laufen, wo fie verwogen, und vermittelft eines hile 
gernen Trichters und einer Sotte in die Cylinder 
Hinunter gelaffen werden. Die Cylinder ſind 
35 Prager Fuß hoch, und haben zwey Fuß im 
Durdhmeffer. Sie fiehen fenfrecht auf zwey gee 
gen einander gefehrten fchiefen Flachen, unter wel⸗ 
chen fic) eine hoͤlzerne Rinne befindet, die in das 
Auswaſchfaß geht, weldjes. ein Sachter fief ift, 
und oben ein Lachter, unten aber nur drey Fuß 
Weite hat, An den Seiten des Auswaſchfaſſes 

find 
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find finf oder fechs Zapfen,.fo wie auch an dem 
Boden, auf der Seite jedes Cylinders, einer: wos 
durch bey erfterem die Ruͤckſtaͤnde in die Suͤmpfe, 
und bey leGterem fowohl das Amalgam, als auch das 
ganze Gemenge, vermittelft der Rinnen, in das Aus: 
wafchfaB, weldes in der Mitte des VBodens einen 
mefingenen Hahn hat, abgelaffen werden fonnen, 
Cine Welle fest vermittelft eines 8 Ellen hohen 
Rades, das ganze Mafchinenwerf in Bewegung, 
Sin dem mittlern Stocke ftehen auf jeder Seite vier 
Cylinder, welche ein eigenes Waſchfaß, von dem id) 
eben Meldung gethan, haben. Wahrſcheinlich 
mochte dev ftarfe Quecffilberabgang, und aud) die 
Reihhaltigfeie ber Ruͤckſtaͤnde, bey der warmen 
Amalgamation, zum Theil dem kleinen Auswaſch⸗ 
bottich, zuzuſchreiben ſeyn, welcher vorhero da war, 
denn er war nicht einmal halb ſo groß, als einer 
von den gegenwaͤrtigen, weswegen denn wie ich 
glaube, das Gemenge nicht hinreichend verduͤnnt 
werden konnte; daher es auch fein Wunder iff, | 
warum id) nod) fo viel Quecfilber in den alten 
Ricftinden fand.—. Die Cylinder faffen gee 
rade fiinf Centner Erze, und eben fo viel Queck—⸗ 
filber, nebſt dem néthigen Waffer. Das Waffer 
wird durch Roͤhren bis auf den oberften Boden 
des Amalgamirhaufes geleitet, von wo aus man 
es durch Rinnen in -dem gangen Haufe bequem 
feiten Fann, wohin man will, fogar bis auf das - 
Aaa 4 Dac). 
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Dach. Die Scheiben, welche fich in den Cylin- 
dern fenfrecht auf und. nieder berwegen, und welche 
das Quecffiiber mit. dem Gemenge. vermifchen fol 
len, find von gegoffenem Cifen, fo wie die Stiele, 
dn Denen fie befeftiget find. Sie wiegen 220 bis 
230th, . Anfanglich hielt id) diefes Gewiche fir 
zu groß, allein vorgeftern uͤberzeugte ich mid), bey 
dem erften Verfuche, der mit der Maſchine anges 
fielle wurde, und der ſehr gut, gum Vergniigen 
aller Anwefenden ausfiel, daß fuͤnf Centner Queck⸗ 
filber im Stande waren, eine ſolche Scheibe in die 
Hohe ju heben. — Der Here Berginfpeftor 
Roͤßler, Hat bey femen Verfuchen, in acht Stuns 
den, den Gehalt der Erze immer bis. auf ein 
Quint herunter gebracht. Er glaubt daher auch 
im Groſſen nicht mehr Zeit darzu ndthig. gu haben; 
Dod) weis.ich noch nicht, wie er. damit ju Stande 
fommt, tenn vorgeftern ift eigentlid) nur erft die 
‘Mafchine-probirt worden, und es wurden nur alte 
Ruͤckſtaͤnde angequickt, damit der Chev. von Nas 
pion undvich, weil wir ſchon fiinf Tage darauf wars 
teten, Die gange Arbeit gu ſehen befamen. 
ESchluͤßlich will ich aur nod).die Ehre haben, 
Ihnen gu melden, daß der’ Herr Berginſpektor 
Roͤßler geſonnen ift, die Ruͤckſtaͤnde gu trocknen, 
gzu mahlen, nod). mit zwey Procent Salz gu bes 
ſchicken, zu roͤſten, und dann nod) einmal anzu- 
— Verſuche haben ihn gelehrt, daß er zu 
dieſen 








eine 699 


diefen- Arbeiten nur die halbe Beit noͤthig hat, 
weldye die Erze erfordern, um feine Abfichten gu 
erreichen. Er glaubt deswegen, die doppelte 
Amalgamation vornehmen zu miffen, weil erftens 
die Beſchickung etwas gu reich iſt, und zweytens, 
weil man fid) nicht immer auf die genaue Arbeit 
der dabey angeftellten Menfchen verlaffen. finne, 
Er fagte mir, dah man daher lieber uniter zweyen 
Uebeln das fleinfte waͤhlen miffe, und er bey der 
doppelten Amalgamation auf alle Falle am ſicher⸗ 
ſten gehe, da die Unfoften dod) nicht fo betraͤcht⸗ 
lid) hoͤher kommen. 


* 
* * + 


Den 23. Sept. 1788. 

Bekanntermaſen iſt bey der vor kurzen in 
Joachimsthal eingefuͤhrten abgednderten Amalga⸗ 
mationsmethode eine Commißion von der Guvere 
nialbuchhalterey aus Prag ſechs Worhen fang in 
Joachimsthal gewefen, und hat aus den Rechnun⸗ 
gen pflichtmaͤßig und genau eruirt, wie ſich die 
Koften des vormaligen Schmelzens gegen die drety 
Quartale gedauerte warme Amalgamation mit 
Keſſeln verhalten hat? 

Der Ausfall foll, wie man mid — 
hat, fuͤr das Schmelzen ſeyn. Man hat naͤmlich 
bey dieſem gewoͤhnlich, jaͤhrlich 7500 fl. reinen 
Vortheil gehabt; bey dem Amalgamiren hingegen 

Aaa5 iſt 
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ift im erſten Quartale nur +500 fl. im zweyten 
goo fl, und im dritten fogar wahrer Verluft aus 
gefallen. . Es ift daber einleuchtend, daß das Vers 
ſchmelzen dev Erze vortheilhafter als das anfange 
lide warme Amalgamiren derfelben gewefen, Won 
der jeBigen Amalgamation. in Cylindern wird fic 
zwar zuverlaͤßig mehr Vortheil als von dem 
Schmelzen verfprocen; allein verſchiedene Pere 
ſonen gweifeln noch. daran. 

Aud) einem Layen in diefer Sache fallen die 
Unvollfommenbeiten der jebigen Amalgamations⸗ 
methode fame allem was dazu gehirt, nod) ſehr 
in die Augen. 

Denn erſtlich wird bey der Unordnung im Pos 
chen, Sieben und Mahlen, auch Fortſchaffen des 
vorbereifeten Erzes an Ort und Stelle vieles vers 
ftiebt, und am Schuhen weggetragen. Zweytens 
witd aus den Cylindern wahrend des Umgangs 
der Mafdhine, viel Erg und Queckſilber verſpritzt, 
und auf dem Boden herum geſchmiert. Drittens 
follen die Ruͤckſtaͤnde noch 2, 22 bis 3 Loth Sil 
ber Halten, und das neuerlich nad) Prag eingefen- 
dete feine Silber, von der Miinge unter dem Vor⸗ 
wande, daß felbiges nicht rein, und gu fprdde ware, 
zuruͤckgeſchickt worden ſeyn. 

In Ungarn ſoll, wie man mir geſagt hat, die 
Amalgamation gang wieder eingeſtellt werden, weil 

zuviel an Golde verlobren gieng, 
IIL, Noch 
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Ill. 


Noch eine Nachricht die Amalgama⸗ 
fion in Joachimsthal betveffend. *) 





2s Yentoamieen gu Joachimsthal gefchiehe 
in Cylindern, wie foldhe der wirdige Here 
Dergrath Gellert zuerſt in Freyberg vorrichten lief ; 
nur mitdem Unterfchiede, daß in Freyberg die Schei⸗ 
ben die fic im Cylinder auf undnieder bewegen, ihre 
Bewegung durch eine Korbftange, die an einem 
frummen Zapfen angeſchloſſen ift, erhalten, und alfo 
nicht tiefer fallen nod) fic) eben fonnen, als det 
Frumme Zapfen lang ift; gu Soachimsthal hingegen 
der Embulus durch eine Kette, die uͤber eine Schei⸗ 
be hangt, welche durch eine Grange, die herunter 
bis an die Welle geht, in Umtrieb geese wird, feie 
ne eigene Bewegung erhalt. Hierdurch erlange 
man, daß mittelft Verlangerung der Kette dem 
Embulus fo viel Hub gegeben werden fann, als 
man fiir ndthig erachtet, und daß man keine Kraft 
; noͤthig 
*) Eben erhalte ich Bey der Correktur der erſten beyden 
Nachrichten von der Amalgamation in Yoachimsthal, 
noc eine dritte, die sum Theil nocd mehreres Detail 


enthdlt, daber ich auch dieje dem Publito fogleich mit 
befannt au machen, mich file verpflichtet alte. 
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noͤthig hat, denfelben wieder herunter zu bringen, ine 
Dem dieß feine eigene Schwere, die hier frey wirken 
fann, thut. Go vortheilhaft aber diefe Einrich— 
tung zu ſeyn ſcheint, fo fieht man bey genauer Bes 
obachtung dod) bald, daß der Vortheil nur Schein 
iſt; Denn die Retten, welche den Vorzug des nach 
Gutbefinden eingurichtenden mehr oder wenigern 
Hubes haben, finddem Stuͤckenmachen, welches bey 
Freyberg felten vorfiel, gar gu oft ausgefebt; und - 
eine hod) groͤſſere UnbequenilichFeit bey defer Bors 
richtung ift das Ginfallen der Scheibe, indem 
hierdurch, wenn die Maffe nur ein wenig gu duͤnne 
ift, ungeinein viel oben heraus fprijt. Mun war 
gwar die gu große Duͤnnfluͤßigkeit dee Maffe der 
Grund, den man hier als Urfache des Verſpritzens 
anfuͤhrte, und ihn zugleich fiir ein Verfehen ausgab. 
Ich bemerkte aber, ſo lange ich dabey war, daß 
aus allen acht Cylindern, wo doch jeder beſonders 
gefuͤllt wurde, und alſo nicht wahrſcheinlich iſt, 
daß gleiches Verſehen entſtehen kann, das Ge— 
menge uͤber einige Fuß hoch bis an die Decke des 
Gebaͤudes ſprizte. ⸗ 
Das Rad woran die Welle liegt, iſt 14 Fuß 
hod) und 2 Fuß weit geſchaufelt. An der Welle 
ftehen auf jeder Seite vier dergleichen Cylinder, 


deren Scheiben durd) diefelben Wellfuͤſſe bewegt 


Werden, ‘und gwar fo, daß auf der einen Seite 
alle heben, wenn fie auf der andern druͤcken. 
Auch 
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Auch die Manipulation weicht von der Frey⸗ 
berger ab; denn man fille zuerſt in die Cylinder 
die noͤthige Quantitaͤt Waffer, welhes hier finf 
bis ſechs Kannen find, hierauf thue man die gange 
Quantitaͤt Quefitber, welches 34 Centner ift, 
und nun die Halfte des gerdfteten Erzes, welches 
2 Centner ausmadt, hinein. Diefes (abt man 
eine Zeitlang gehen, ehe man die folgende Halfte 
des Erzes hinzu hut, und diefe letztere Halfte wird 
nach Verlauf diefer Zeit nicht auf einmal fondern 
immer nad) und nad) jugefiillt, damit die Maffe 
nicht. auf einmal gu dice wird, ſondern fich erſt 
durcharbeiten kann. 

Das Fuͤllen der Cylinder geſchieht arif fole 
gende Are. Ueber dem Naume wo die Cylinder 
fiehen, iff ein Boden auf weldjem das Erz aus 
den Roͤſtoͤſen mit Hunden in Poften von 4 Centn. 
gelaufen, und neben einer Oefnung die auf der 
Sole dieſes Bodens gelaſſen ift, geftirge wird. Dieſe 
Oefnung ift gerade tiber dem Cylinder, und durch 
felbige gebt eine hoͤlzerne Sorte von-einigen Fuß, an 
der cin Gack von Zwillig befeſtigt iſt, der bis here 
untet auf den Colinder reicht, ſolchergeſtalt fann 
man den Embulus aud) bepm Fallen im Cylinder 
ſtehen laſſen; ja ſogar wahrend des Ganges der 
Machine die Cylinder fillen ; welches auch 
wirflid) mit dem letzten Theile des, Haufwerks im- 
* er geſchehe, indem der Sack an die Seite des 

Colin. 
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Cylinders gelegt und das HaufwerF fo Herein gee 
laffen wird. Dieſe Are gu fiillen ſcheint mir vor 
der Freyberger in fo fern vortheilhafter zu feyn, 
als man durd) felbige Zeit evfpart, noch mehr 
aber wiirde fie Vortheil bringen, wenn man das 
ganze Haufwerk nicht auf einen Punkt einfallen 
lice, fondern es, weldyes mit bem Gace febr leicht 
angienge, rund herum Herein lieffe. 


Der ganze Gang dauert etwa 18 aud) 19 
Stunden, alsdann wird unten nach geſchehener 
Verdiinnung am Cylinder ein hoͤlzerner Sapfen 
gedfnet, wodurd) die gange Maffe, natirlid) das 
Quefilber zuerſt in eine Rinne, die in dem dare 
unter flehenden Wafdybottig liegt, lauft. Hieber 
nun geht febr viel Quecfilber verlohren, denn die 
Mm QWande der Rinne find ju niedrig, um das Ueber⸗ 
; ſpritzen des Quecfitbers gu verhihdern, daher denn 
auch bey jedem Ablaſſen auf dem Fufboden das 
verſpritzte Queckſilber gufammen nad) dem Waſch ⸗ 
bottig gekehrt wird, wodurch man denn freylich 
etwas und wenigſtens dasjenige wieder erhaͤlt, was 


nicht zu vermeiden ſind, verlohren geht. 


Freyberger vorgerichtet, nur daß er nach einem 
groͤſſern Maasſtabe gebauet iſt. Der Rechen in 
ſelbigem wird durch dieſelbe Welle, welche die 
Schei⸗ 


nicht durch die Fugen und Riſſe, ſo in den Dielen 


Der Waſchbottig iſt auf aͤhnliche Art als der 
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Scheiben in den Cylindern in Umtrieb ſetzt, ver⸗ 
moͤge eines Kammrads und Getriebes bewegt. Auf 
jeder Seite ſteht ein Bottig, fo daß in jedem der 
felben das Haufwerk von vier Cylindern verwas 
ſchen wird, doc) geſchieht dies nie auf einmal, fons 
dern immer nur von gwen Cylindern auf jeder 
Seite. Wahrend nun das Gemenge hiervon eine 
Stunde lang verwafdyen wird, geht die Bewegung 
in den andern beyden nod) fort. Hierbey glaube 
id) aber, es ware gur Confervation der Mafchine 
vortheilhafter, wenn man dies abfteffte, und nur 
immer eins, entweder bloß die Waſchbottige oder 
bloß die Cylinder gehen ließe. Thaͤte man dies, 
fo wuͤrde es gang gewiß feltener Stuͤcken machen, 
denn der Unterſchied des leichtern Ganges ift fer 
ſichtbar und auffaflend, wenn die beyden letzten 
Cylinder abgelaffen find, und die Welle wunineiee 
Blof fiir die Waſchbottige arbeitet. 


Sm Boden bes Waſchbottigs ift ein metal. 
(ener Zapfen durch weldyen man das Quecffilber 
guerft in eingelne Rannen (aft, dann mit einem , 
naffen Schwamme abwiſcht, und in diefen Kannen 
es durch einen Hafpel in jenen Raum wo die Cys 
finder ftehen, herauf sieht, und dort in einem Gee 
fafe von Granit preßt, wozu man fich, nach der 

Vorfehrife des Herrn von Born eines deppelten 
zwilligen Sacks bedient, der etwa acht Tage haͤlt. 
Waͤh⸗ 
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Waͤhrend der Zeit, daß das Queckſilber ausgepreßt 
wird, werden die noch auf jeder Seite im Gange 
geweſenen zwey Cylinder abgelaſſen, das Haufwerk 
verwaſchen, und mit dieſem dann, wie mit dem 
vorigen verfahren. Die Ruͤckſtaͤnde werden nach 
jedesmahligem Verwaſchen, durch hoͤlzerne Zapfen 
die an den Seiten des Waſchbottigs angebracht 
ſind, in Suͤmpfe geleitet, dort bleiben ſie ſtehen, 
bis ſich das Grobe geſetzt hat. Das Flare Waſ—⸗ 
fer wird fodann abgelaffen, die Ruͤckſtaͤnde heraus 
gefchlagen, und auf einem Ofen wie in den Blaue 
farbenwerfew gewohnlich, feds bis acht Stunden 
getrocknet, alsdann gemablen, und wiederum wie 
Die Erze angequickt, nur in einer weit kuͤrzern Beit, 
etwa in acht bis zehn Stunden. . Das hierauf 
folgende Verfahren ift gleich mit dem vorigen, 
Die nun fallenden Ruͤckſtaͤnde lauft man auf die 
+ Halde, ob fie gleid) noc) nach dem Geſtaͤndniße der 
Herrn Beamten felbft 12 bis 2 oth, auch wohl 
noc) daruͤber halten. 

Bey dieſer ganzen Verfahrungsart nun iſt 
mir folgendes aufgefallen, naͤmlich: 1) daß, da 
man nicht auf Conſervation der Maſchine zu ſehen 
ſcheint, nicht gleich wieder die beyden erſten Faͤſſer 
gefuͤllt werden, wenn man das Haufwerk der ane 
dern beyden verwaͤſcht; denn hierdurch wuͤrde man 
eine Stunde Zeit erſparen, und die Arbeit wuͤrde 
ſich auch nicht ſo ſehr auf einmal haͤuſen, ſondern 

— die 
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bie Seute wuͤrden gemadplicher und daher reinlicher 
arbeiten koͤnnen. 


2) Daß man das mit Erztheilchen angefilte 
Queckſilber niche gleid) aus dem Cylinder in befons 
bere Gefafe-nimme und gum Auspreffen brings, 
fondern ſolches mit in den Waſchbottig laufen laͤßt. 

3) Daß man nicht von Zeit zu Zeit Schoͤpf⸗ 
proben nimmt, und dieſe unterſucht; denn piers 
durch wuͤrde man oͤfterer und in kuͤrzerer Beit, die 
Cylinder ablaffen koͤnnen, und alfo unndehigen 
Aufgang an Zeit _und Loͤhnen erfparen. 

Pas Roſten der Erze gefchiehe hier in Defen, 
die nad) bem von Bornſchen Vorſchlage gebaut find, 
nur mit folgenden Abanderungen,. Der Roft fiegt 
4 Boll tiefer als der Herd. Dies fcheint mir vore 
theilhaft, indem id) glaube, daf hierdurch das gu 
roftende Erzt mehr von der-Flamme beruͤhrt wird, 
als: da, wo der Roſt mit dem Herde gleich liegt, 

~ Cine andere Abanderung die id) auch hier bee 
merfte, war, daß man den Trockenherd ganz abs 
geworfen hatte, wodurd) man viel Feurung gu ere 
ſparen gedenft. Faſt moͤchte id) glauben, es ware 
richtig, denn die Flamme die fic) an der. dort flee 
henden Mauer ſtoͤßt, muß diefes Stoßes wegen 
wieder gurid, und circulirt alfo mehr auf dem 


Herde. Es koͤmmt jedoch hierbey bloß auf die Be 


ftimmung an, ob das Erzt oben auf der Gicht, 
B. J. Wovbr, 1783, bb ſchon 
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ſchon eine gehoͤrige Trockne erhaͤlt, woran ic) faſt 
nicht zweifeln moͤchte. 

Zu dem Roͤſten ſelbſt wurden acht bis zehn 
Procent Salz zugeſetzt, , wie dies gu Freyberg gee 
ſwieht. 

Das anzuquickende Erzt wird von den Gru; 
ben nidht fein genug zur Huͤtte geliefert, daher ber 
felbiger nod) ein Pochwerk Hat erbauet werden 
miiffen, um ein genugſam feines Korn gu erhalten, 

Diefes Pochwerf hat ein Vorgelege und geht 
demohnerachtet duferft ſchnell. Es find zwey 
Saͤtze neben einander, und dicht bey jedem iff zu⸗ 
gleich ein Sieb angebracht, das durch die Poche 
werkswelle, auf Art eines Stoßherds bewegt wird. 
Der Gang und die Bauart dieſes Pochwerfs ge- 
: fiel mir anfferordentlich. Die Stempel fo wie die 
Sm. “Pocjeifen waren ſehr leicht, erftere gewiß niche 
wr ber 3 Boll ins Gevierte. . Das Einzige was mir 
hier auffiel und was der Geſundheit der Menſchen 
gewiß ſehr fchadlich ift, war das gewaltige Staͤu⸗ 
ben in diefem Pochwerke, welchem doc) vielleiche 
durd) Benetzung fonnte abgeholfen werden; und 
wenn man auch, wie es leider! oft gefthieht, nicht 
auf die Gefundheit der Menſchen Ruͤckſicht nehe 
men wollte, ‘fo follte man doc) den Verluft gu vere 
minbdern ſuchen, der durd) das Verftiuben * 
we be tpi cn mug. 

L. G. 


IV. Ueber 
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Ueber 
J den Beweiß der Regalitaͤt des 
teutſchen Bergbaues, 


vom Herrn inanzrath Wagner in Dresden. 


} wows 






















E⸗ iſt bekannt, daß die Lehre von den Rega⸗ 
lien sunter diejenigen gehoͤrt, welche erſt 
durch die mannichfaltigen und ſeltſamen Meynun⸗ 
gen, die die Rechtsgelehrten, vorzuͤglich des XVI 
und XVII Jahrhunderts in ihren Schriften auf⸗ 
geſtellt haben, ſo verworren worden iſt, daß es 
einiger Vorſicht bedatf, dabey eine richtige Anlei⸗ 
tung zu waͤhlen, um nicht auf Abwege zu kom⸗ 
men. Auch das Bergregal hat dieſes Schickſal 
betroffen, und unter den vielen Schriften davon 
beruhen nur wenige auf ausreichenden Gruͤnden 
und zweckmaͤßiger Beurtheilung. In mancher 
Ruͤckſicht iſt es daher der Muͤhe werth, nod) gue 
foͤrderſt naͤher zu beſtimmen, aus welchen Umſtaͤn⸗ 
den und nach welchen Grundſaͤtzen die Regalitaͤt 
des teutſchen Bergbaues zu beurtheilen iſt. 


Bbb a 1 Wenn 


a 



















1. Wenn-fich mehrere einzelne Perfonen, Fami⸗ 
lien und Gemeinheiten gu ihrer gemeinfchafte 
lichen Sicherheit einem Oberhaupte unterwerfen, 
fo liegt es in Der Natur diefer Verbindung, daß 
2 vorgitglich jeder einzelne Birger fiir perſoͤnlichen 
Beleidigungen, und fiir jedem eigenmaͤchtigen 
Zwange ſeiner Mitbuͤrger geſichert ſeyn will, 
weil auſſerdem alles blos auf dem Uebergewichte 
koͤrperlicher Staͤrke beruhen wuͤrde. Dagegen 
entſagt jeder Einzelne an ſeiner Seite aller: 
Selbſthuͤlfe. Mur der Landesherr foll die Gee 
walt haben, die Glieder des Staats durch 
Zwangsmittel zur Beobachtung ihrer Pflichten 
anzuhalten, aber nicht ohne Pruͤfung und Un⸗ 
terſuchung, ob ſie auch zu denen Handlungen 
hinreichend verpflichtet ſind, welche von ihnen 
verlangt werden. Dee Begriff eines Staats 
erfordert alſo weſentlich, daß jeder Landesherr 
befugt und verbunden ſeyn muͤſſe, gerichtlich zu 
unterſuchen, gegen. die Unterthanen Swangss: 
mittel anguwenden, und nad) Befinden zu ſtra⸗ 
fen, daß aber auch diefes Vorrecht ihm allein 
zuſtehe, und denjenigen, welchen er einen Theil 
deſſelben uͤbertragen Hat. Ein zweyter Zweck 
der Verbindung in Staaten iſt die Befoͤrde⸗ 
“rung des gemeinſamen Wohls. Der lLandes⸗ 
herr foll die Mittel anwenden, welche dazu fuͤh⸗ 
ren, den Unterthanen die noͤthigen Vorſchriften 


ihres 
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ihres Verhaltens geben, und die Grangen dee 
natuͤrlichen Freyheit, fo weit es gu jenem Zwecke 
gereicht, ſeſtſetzen und: einſchraͤnken. Dieß 
kann ohne landesherrliche Aufſicht auf die Hand⸗ 
lungen der Unterthanen nicht geſchehen. Die 
Gbcgenſtaͤnde, uͤber welche. ſich dieſe Aufſicht und 
geſetzgebende Gewalt erſtrecken, ſind keiner Zahl 
und Claßiſication faͤhig, hingegen iſt der 
Grund, worauf das Befugniß des Landesherrn 
gu ſolchen Handlungen und Anordnungen bee 
ruht, immer nur Einer, daG fie naͤmlich die gee 
meinfame Wohlfahrt befoͤrdern. So erſordert 
z. B. Das gemeinſame Beſte, daß die Produkte 
des Landes ſo gut, als moͤglich, benutzt werden. 
Es ergehen daher nad) Befinden Anweiſungen 
wegen pfleglicher Benutzung der Waldungen, 
auch derjenigen, die Privatperſonen gehoͤren, 
Veixbote wider die Ausrodung derſelben; die 
Aufſuchung unbenutzter Foßilien wird durch 
Praͤmien veranlaßt, und wenn die Grundbe· aD 
fiber diefelben nicht ſelbſt gewinnen wollen, fo. 
erhalten andere Perfonen gegen Entſchaͤdigung 
der Eigenthuͤmer des Grund und Bodens dazu 
landesherrliche Conceßionen. So gab man 
z. B. in Nom Erlaubniß gum Bergbaue auf 
Privateigenthum, (No. 32. q.) und fo werden 
jetzt in Sachſen Conceßionen auf Steinkohlen 
ertheilt. Neue Fabrifen werden wegen: des 
“ b63 grofen 


















412 wees 
glroßen Aufwands ihrer erſten Anlage Burch 
Verbietungsrechte gegen: die Errichtung aͤhnli⸗ 
cher Fabrifen re. unterftigere.— ImGSraate 
find gewiße Handlungen aug einer moraliſchen 
Urſache, andere aus einer politiſchen unterfagt, 
Sene koͤnnen in feinem policirten Sande geftate . 
tet werden, aveil ihnen die Gefege der Matur 
widerſprechen, aber die landesherrliche Gewalt 
beſtimmt die Strafen der Uebertretung ſolcher 
Geſetze. Das Verbot der letztern Gattung 
hingegen gruͤndet ſich auf die Gefahr, daß dere 
gleichen Handlungen einen gemeinſchaͤdlichen 
Einfluß haben moͤchten, und nad) det naͤhern 
oder entferntern Moͤglichkeit nachtheiliger Fol⸗ 
gen dringen ſolche Geſetze auch in dasjenige, was 
in dem Zirkel einzelner Familien vorgeht. Je 
mehr ſich Handlungen uͤber dieſen ausbreiten, 
deſto eher kann ein Mißbrauch entſtehen. Da⸗ 
her beduͤrfen Schenkſtaͤtte und dergleichen, 
Zuͤnfte, oder aͤhnliche Geſellſchaften, beſonders, 
wenn die Mitglieder unter gemeinſchaftlichem 
MNamen, oder einige fiir die ganze Geſellſchaft 
Handeln, desgleichen 3. B. Knappſchaͤften, Gee 
werkſchaften, die Anlegung von Gifehittten in 
Anſehung der Lage bes Ores. landesherrlicher 
DBeftatigungen, Man verwedhfele oft derglei⸗ 
chen ConceBionen uber Handlungen, - die’ der 
freyen Willkuͤhr durch Geſetze entzogen find, 
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oder welchen ohne erlangte Conceßion Eigen⸗ 
thums, oder andere Rechte der allgemeinen 
Freyheit (No. entgegenſtehen, dem Mae 
men nach mit Privilegien, oder Befreyungen 
von der Beobachtung ſchon vorhandener Ge⸗ 
ſetze; mit Confirmationen, die uͤber an ſich ere 
laubte Handlungen, und ohne weitere Bee 
freyungen, gewoͤhnlich um aus andern Ride 
ſichten die Sadjen gur Notiz ‘des Sandesherrn 
zu bringen, gefucht werden; endlid) mit andern 
Urkunden, in welchen Ser Sandesherr, gleich 
andern Privatbefigern, uber fein Cigenthum | 
contrabirt, 3. B. die Uiberlaffung ether gewiſ⸗ 
fen Angahl Holy, Kobalde und Cifenfteinerc, 
aus feinent eigenthuͤmlichen Gehoͤlzen und Gru 
benec. zuſichert. Mit Recht fragt der Sandese 
herr im letztern Falle, wozu ſeine Produkte ver⸗ 
wendet werden ſollen, und macht es zur Bee 
dingung der gegebenen Zuſage, daß die Pro⸗ 
dukte gu der intendirten Fabrikation verarbeitet 
werden. Daher koͤnnen Eiſenhaͤmmer, Alau· 
Vitriol/ und dergleichen Werke nie ohne Vor· 
wiſſen des Landesherrn angelegt werden, wenn 
ſie Holz aus landesherrlichen Waldungen er⸗ 
halten, oder der Landesherr zu deren Verſor⸗ 
gung mit den erforderlidjen Mineralien dem 
Vorkaufsrechte entſagen ſoll, das er ſich ver⸗ 
moͤge des Bergregals bey jeder bergmaͤnniſchen 
my 700 4’. Bee 
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 Berleihung an den gewonnenenProdulten vor⸗ 
behaͤlt. Oft treffen mehrere ſolche Urſachen 
zuſammen, aus weldengDandlungen landes⸗ 
herrlicher Beſtaͤtigungen beduͤrfen, und wird 
uͤberhaupt nur eine Urkunde ausgeſertigt. — 
Hoͤchſte Aufſicht, Geſetzgebung und: Rede gu 
ſtrafen, anwendbar in jeder Sage des. Staats, 
Gufern fic) befonders durch Juſtitz Policey · und 
. Criminatwefen. Andere landesherrliche Rechte, 
gleichfalls in dem Zwecke der Befoͤrderung des 





gemeinfamen Wohls gegruͤndet, beziehen ſich 


auf gewiſſe Gegenſtaͤnde und Vorfaͤlle, die deren 
Ausuͤbung veranlaſſen. Zur Erhaltung der 
innerlichen Ruhe des Staats und Vertheidi⸗ 
gung gegen Feinde gereichen Militz und Wer⸗ 
bung, zur Beſtreitung der oͤffentlichen Ausga. 
ben Beſteurung rc. Alle dieſe Rechte find fo 


~ . wefentlid) mit jedet landesherrlichen Gewalt 











verbunden, daß diefe ohne jene nicht beftehen 
fann, mithin die erftern feines Beweiſes bee 
duͤrfen, fobald die letztere erwieſen ift. Sie 
erſtrecken fic) ohne Unterſchied uͤber alle Unter. 
thanen und ihre Grundſtuͤcke, iber den Berg⸗ 
- bau und die dazu gehérigen Angelegenheiten, 
wie uͤber andere Gachen, one Ruͤckſicht, ob 
der Bergbau in dem Lande zu den Regalien ge⸗ 
hoͤrt, oder nicht. Denn Unterthanen koͤnnen 
Bergbau, wie anderes Privateigenthum befi- 

! » Gen, 
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Ger, dieſe landesherrlichen Rechte aber niche 
anders, als vom Landesherrn, ‘und. aud) als. 
denn aur unter feiner Aufficht ausiben. -Hiers 


aus folgt, daß dergleichen landesherrlidje Bee 


fehle und Einrichtungen in Bergſachen keine 
Regalitaͤt des Bergbaues voraus ſetzen, ſolg⸗ 
. lid) aud) keinen hinreichenden Deweis derfelben 
gewaͤhren. 
Nun aber ſind nach den Sitten der Volker 
noch einige andere Rechte im ausſchlieſſenden 
Beſitze der Fuͤrſten, welche weder su dem Zwecke 
der oͤffentlichen Sicherheit, noch gu der gameins 
ſamen Wohlfahrt erfordert werden, Sie muͤſ⸗ 


> fen ſich alfo auf Thatſachen grinden, durch wel- 








che die Fuͤrſten dieſe Vorrechte vorzugsweiſe 
uͤberkamen, und es kann weder von der landes⸗ 
herrlichen Gewalt auf dieſe zufaͤlligen Regalien, 
noch von einem ſolchen Regal auf das andere 
guͤltig gefolgert werden. Wenn auch gleich 
einige derſelben von der Beſchaffenheit find, 
daß deren Regalitaͤt theils an ſich nutzbarer, 
theils unmittelbar dem gemeinſamen Weſen vor⸗ 
theilhafter iſt, als wenn ſie in den Haͤnden von 
Privatperſonen waͤren, ſo koͤnnen ſie doch um 
deswillen noch nicht fiir Theile der landesherre 
Aichen Gewalt angeſehen werden. Denn fie gee 
ſtatten einen richtigen Schluß, daß wegen eines - 
* einzelnen Unterthanen moͤglichen Mip- 
Bbbsz brauchs, 
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brauchs, oder wegen des mehreren Ertrags ei: 
ner landesherrlichen Verwaltung die natuͤrliche 
Frenheit und Rechte des Privateigenthums 
8 hierunter ganglid) aufgehoben waren, Dieſe 
Vorgugsrechte ſtehen nothwendig gegen die lane 
desherrliche Gewalt im gleidem Verhaltnife, 
wie andere Befugniffe und Befigungen der Une 
terthanen, und eben fo ift jedes folches gufale 
liges Hoheitsrecht dem andern unterworfen, in 
fo fern nicht geſetzliche Befreyungen vorhanden 
find, daß alfo z. B. Bergwerfsfubren, wie an- 
dere, Bruͤcken und Wegegelder gu erlegen has 
ben, u. ſ. w. Befreyungen von dem Zwange fol 
cher Regalien koͤnnen theils gum gemeinen Bee 
ſten, auch alsdenn, wenn Privatperfonen folde 
Regalien befigen, aus landesherrlider Gewalt, 
theils voh bemjenigen gegeben werden, dem ein 
ſolches Vorzugsrecht zuſteht, weil jedem unbe⸗ 
nommen iſt, ſeinem Vortheile zu entſagen. So 
befreyte z. B. Kaiſer Carl V. die Mannsfeldi⸗ 
ſchen Kupfer von allen Zoͤllen der Fuͤrſten durch 
gang Teutſchland, fo erſtrecken ſich ſerner in 
Sachſen die landesherrlichen Privilegien des 
Bergbaues aud) auf die Immunitaͤt von pen 
Zoͤllen, Bruͤcken und Wegegeldern der Vaſal⸗ 
lene, Sind num beyde Quellen, landesherre 
liche Gewalt und Regalicae in einee Hand ver. , 

7 Mantes, fo. werden oft weniiieeng Gerechtſa⸗ 

me, 
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“me, die sum Theil aus der landesherrlidhen Gee 
walt (No. 24.) jum Theil aus der Regalitaͤt 
der Gegenftinde flieffen, in einer Urfunde bee 
willigt, und es entfiehen gang falſche Schluͤße, 
wenn der Grund aller in einer ſolchen Urkunde 
begriffenen Vefrenungen in der Regalitaͤt Eines 
~ Befugniffes gefucht wird, Jn den gewoͤhnli⸗ 
chen fandesherrlidhen Privilegien der Bergftadte 
fommen mefirere Geredtfame vor; wovon der 
‘geringfte Theil aus. dem Bergregal hergeleitet 
werden fann, Je mehr diejenigen Handlun⸗ 
gen, die vermoͤge der zufaͤlligen Regalitaͤt eines 
Gegenſtandes der freyen Willkuͤhr jeder Pri- 
vatperfon unterfage, oder vorgefchrieben find, 
die Befriedigung tdglicher und gemeiner Bee 
Dirfniffe der Menſchen, oder den Genuß der 
Nutzungen ihres Eigenthums erſchweren, defto 
weniger ift es wahrſcheinlich, daß die Unter 
thanen bierunter ihrer natuͤrlichen Freyheit folle | 
fen entfagt haben; defto weniger finnen Gage oo 
aus dem allgemeinen Voͤlkerrechte, oder aus der Manes 
Verfaffung des fandes tiberhaupt dergleiden M 
Regalien beweifen, und defto treffendere Bee 
weife wird folglich ein ſolches Regal erfordern. 
In dieſer Ruͤckſicht erleidjtert, oder erſchwert 
zuweilen die Unterſuchung des Urſprungs und 
Grundes, wodurch der Landesherr ein ſolches 
— Regal uͤberkommen bet, deſſen Be⸗ 
weiß, 
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weig, und beftimmet auc) nad) Befindew deſſen 
Umfang. Unter den’ Grundfticen die: der 
Aandesherr benutzt, wohin der Berghau gehoͤrt, 
find einige Guͤter im allgemeinen Cigenthume 
des Volfs, und werden vom sandesherrn vers 
waltet und benugt, Fluͤße/ unvertheiltes Sand zc, , 
andere find dem fandesherrn gur ausſchließen⸗ 
den Benutzung ausdruͤcklich iberwiefen, ‘Dos 
mainen; andere hat der Landesherr, wie ans 
deve Privateigerithimer, eigenthuͤmlich acquis 
rirt, over er Hat guerft gewiſſe Einrichtungen 
getroffen, die Einkuͤnfte davon genoſſen, und 
Hnach und nach find dergleichen Rechte Regalien 
geworden. Straßen, Gleite rc, 
Mothwendig mußte es in Teutſchland die 
Lehre von den Regalien in eine große Verwir⸗ 
rxung bringen, daß man die Rechte der landes⸗ 
herrlichen Gewalt nach der Verfchiedenheit: der 
Gegenſtaͤnde claßiſicirte, uͤber welche fie zum 
gemeinſamen Beſten ausgeuͤbt werden, ferner 
bey Sachen, die zufaͤllig Regalien dev Fuͤrſten 
— —— waren, diejenigen Rechte, die eigent⸗ 
Uich nur in dieſer Regalitaͤt gegruͤndet find, mit 
den Gerechtſamen, welche aus der landesherr⸗ 
ichen Gewalt flieſſen, vermiſchte, die Befugniſſe 
vbeyder Gattungen aus einer Quelle herleitete, 
und beyden den gemeinfchaftlidyen Namen eines 
*beſondern Regals gab. * aͤltern teutſchen 
* — 























' 


[SPS TID 
Geſetze enthielten: freylich wenig beftimmee 
Ideen von Hoheitsrechten. Die Kaiſer bes 
muͤhten fich, die italienifde Verordnung vom 
Jahr r258 (Il. Feud.-5 6.) welche die dafigen 
Rechtsgelehrten durch ifre Gutachten veranlaßt 
und unterſtuͤtzt hatten, auch in Teutſchland ent 
weder als Geſetz, oder doch ihrem Inhalte nach 
einzufuͤhren, und bedienten ſich dazu bald ihrer 
Gewalt, bald gelegentlich in Urkunden einge⸗ 
flochtener Ausdruͤcke, bald des Vorgebens, die 
unbefugt von der Krone abgefommenen Rega- 
lien eingugieben. Dieſes leGtere gruͤndete ſich 
zum Theil auf die alte Lieblingsmeynung, daß 
zywey Oberhaupter, oder Schwerdter, ein: geifte 
liches und ein weltliches, die Erde behertſchten, 
und daß nach der Weiſſagung Daniels in der 
Geſchichte der viet Thiere a) das roͤmiſche Rai. 
ſerthum durch das teutſche fortgeſetzt werde, 
folglich letzteres in alle Rechte des erſtern gee 
treten fey, Hierzu fam noch, daß obige Con⸗ 






ſtitution in die Privatſammlung der langobar⸗ 4 — 


diſchen Lehnsgeſetze gekommen · war, welche 






man auf der hohen Schule gu Bologna auf J 


Kaiſer Friedrichs L. Veranlaſſung oͤffentlich er⸗ 
klaͤrte, und die ſchon damals, noch mehr aber 

mit dem roͤmiſchen Geſetzbuche, dem ſie zu Zei⸗ 
remy a ten 
2) Deniel vn — Sachſenſpiegel J.n. — Rundens Auf⸗ 
or fats im teutſchen Muſeum 1780. 


>» 
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fen Friedrichs IT. bengefiigt worden, in Teutſch⸗ 
land fir gemeines Neche angenommen wurde, 
MNachdem aus den VBeneficien, oder mit gewife 
ſen Giitern, verbundenert Aemtern durch die Erbe 
lichfeit, weldye ifnen Conrad II. gab, das Lehn⸗ 
wefen entftanden war, und die weltlichen teute 
ſchen Fuͤrſten, der Erſchwerungen Heinrichs III. 
ohngeachtet, unter Heinrich V. aud) in den 
Herzogthuͤmern und Graſſchaften ꝛc. die Erb⸗ 
folge behauptet hatten, ſo konnten die Kaiſer 


* allerdings die Rechte der Fuͤrſten nicht wohl 











mehr willkuͤhrlich vermindern, wie vorhin nach 
Abſterben des Vaters bey der freyen Uebertra⸗ 
gung der Beneficien auf den Sohn, oder einen 
andern Nachfolger, und die Kaiſer mußten zur 
Erhaltung ihrer Gewalt und Rechte nothwen⸗ 
‘Dig auf eine Aenderung Bedacht nehmen. Ends 
lich war beſonders unter Heinrich V. bey dem 
Streite wegen der Inveſtitur der Biſchoͤffe der 
Umfang der Rechte der geiſtlichen Fuͤrſten mehr 
unterſucht und zergliedert worden, und der 
weltlichen Gewalt derſelben der Name von Re⸗ 
galien beygelegt worden. Unter der deſpoti⸗ 
ſchen Hohenſtaufiſchen Regierung entſpann ſich 
aus allem dieſen zuſammen genommen, verbun⸗ 
den mit der Gelegenheit, nach der Aechtung 
Heinrichs des Loͤwen in einigen Herzogthuͤmern 
Veraͤnderungen zu treffen, eine neue Lehre von 
— 
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Regalien, oder ſolchen Hoheitsrechten, die uͤber⸗ 
haupt nicht anders als durch ausdruͤckliche Kai⸗ 
ſerliche Verleihung erlangt und beſeſſen werden 
koͤnnten, und von welchen die Beſitzer den Ur⸗ 
ſprung und Titel, unter dem ſie erlangt und 
beſeſſen werden, anzugeben haͤtten. Dieſe 
Neuerung traf nicht blos die Beſitzer der erb⸗ 
lid) gewordenen Herzogthuͤmer rc, ſondern auch 
die Beſitzer freyer Alloden ſahen ſich genoͤthigt, 
entweder ihre Guͤther mit allen Gerechtſamen, 
oder einzelne Rechte, uͤber welche ſie Anſpruͤche 
beſorgten, vom Kaiſer gu Lehn gu nehmen. 
Vornaͤmlich gab den Kaiſern ihre concurrente 
und Obergerichtsbarkeit durch ganz Teutſchland 
viel Gelegenheit, die Rechte der Beſitzer der 
Beneficien einzuſchraͤnken, und den Allodial⸗ 
Eigenthuͤmern die Ausuͤbung derjenigen Gee 
richtsbarkeit gu erſchweren, welche nad) teut⸗ 
ſchen Grundſaͤtzen zu den Eigenthumsrechten 
gehoͤrte. Als man nun im XIV und XV Jahr- 






Hunderte in Teutſchland anfieng, die Rechtsge Mane 


lahrheit als eine Wiſſenſchaft gu ftudiren und 
gu behandeln, fo ward die erforderlidhe Anlei⸗ 
tung bey akademiſchen Rechtslehrern gefudht, 
die, erzogen in den Grundfagen der roͤmiſchen, 
Fanonifden und langobardifchen Rechte, weder 
in den Geift der teutſchen Geſetze und Gebrau- 
che eindrangen, nod) diefe mit bem Scharffinne 
Ber , der 













a ——— 








— 
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der roͤmiſchen Rechte beurtheilten und ausfuͤhr⸗ 
ten, fondern tiberall nad) dem. todten Budhftac 
ben des fremden Rechts: richteten, und nebſt 















| ihren Schuͤlern teutſche Verfaffung und Sitten - 


fo fange verdreften, bis fie ihnen ein frembes 
Gerwand. angejogen Hatten, das nirgends ane 
pafite. Ein deutlidjes: Beyſpiel davon waren 
unter andern die Vegriffe von der Jurisdiktion. 
Teutſchland fannte den roͤmiſchen Unterſchied 
niche zwiſchen dem Rechte der Unterſuchung 
und Entfcheidung: der’ Gerichtsfalle und dem 
Rechte, die Urtheile durch) Zwangsmittel und 
Strafen gu volljiehen. Die Cigenthumsredyte 
enthiclten feit den aͤlteſten Seiten eine Art von 


Gerichtsbarkeit, und die. hohern Gattungen - 


Der legtern Hatten die Hergoge und Grafen ane 
fanglid) nur in Auftrag, und ohne die uͤbrigen 
Regalien. So wenig alfo ſchon an ſich die 
roͤmiſchen Einrichtungen vom Imperio mero 


- et mixto in Teutfthland anwendbar waren, fo 
mußte dod) der Schluß nod) mehr truͤgen, daß 
© weil-im roͤmiſchen Reiche nur hoͤhere Wiirden 
von febr ausgebreiteter Gewalt Strafen erken⸗ 


nen, und Urtheile vollziehen konnten, auch in 
Teutſchland die Regalien ber Ober⸗ und pein⸗ 
lichen Gerichtsbarkeit feſt anhiengen, und in 
derſelben ſtillſchweigend begriffen waͤren, dieſe 
aber nicht unter jenen, und. daß folglich der 
Beſih 
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Beſitz der letztern ein Zeichen der erftern fey, 
jedoch niche unbedingt gegenfeitig der Befié der 
Regalien ein Zeichen jener Gerid)tsbarfeit. b) 
Indeß blieben dergleiden Meynungen niche 
ohne Wirfung fir den Sauf der Geſchaͤfte. 
Chen aus den gum Beyſpiele angefiihrten Grund- 
fagen von der Gerichtsbarfeit wurden lange 


~ Beit die gewoͤhnlichen Claufuln der Lehnbriefe 


ir 


/ 





{ediglid) auf die Surisdiftion geridtet, und — 
alle Gerichte, oberft und niederft, alle Obers 
und Gerechtigfeit, Gericht und Recht — nae 
mentlich ausgedriict, die Ubrigen Regalien aber 
als. befannte Qubehdrungen ‘nicht genannt. 
Wenn-man mehr in den Quellen felbft, als mit 
Hilfe ſolcher Schriften zweydeutigen Werthes 
die Geſchichte der teutſchen Regalitaͤt verfolgt, 
ſo ergiebt ſich, daß nicht alle Hoheitsrechte aus 
einer Quelle geleitet werden koͤnnen. In den 
mittlern Zeiten beſtand Teutſchland theils aus 
— Kam⸗ 

b) Dieſe Meynung findet man beſonders in den Schriften 
des Boetolus, ad l. fin. D. de Conſtit. Princ. etc. 
Alciat. Op. T. IL. p.574. Mebhrere Rechtslehrer S. in 
Hert. D. de fuperior, territor. §, 2. Johann Jacob 
Reinhard Beweiß, daß die Belehnung unter der Fore 
mel Blutbann and Wildbann mit ihren Herrlichkeiten 
die ganze Landeshoheit unter fic) begreife 2. in Schotts 
juriſtiſchen Wochenblatte, Ul. Yabrgang, S. 643, Was 
nach teutichen Gitten in dee Verleihung einer Burg 
mit Zubehoͤr begriffen war, hat Knigge de Ture Caſtro- 

rum iveitiduftig ausgefuͤhrt. 


BJ. Novbr. 1788, Ccc 
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Kammerguͤthern und eignen Beſitzungen der 
Koͤnige und Kaiſer, theils aus eigenthuͤmli⸗ 
chen und Lehnguͤthern der Fuͤrſten, Dynaſten 
und Geiſtlichkeit, theils aus den Bezirken der 
Herzoge und Grafen, wo freye Leute und nie— 
derer Adel Landeigenthum beſaßen. In den 
erſtern waren die Kaiſer unumſchraͤnkte Bee 
herrſcher, in den zweyten genoſſen die Eigen⸗ 
thuͤmer alle Arten von Einkuͤnſten, hatten die 
eigne Gerichtsbarkeit, und eigneten ſich uͤber 
ihre Unterthanen gleiche Vorrechte zu, wie die 
Kaiſer in ihren Landen. In den Laͤndereyen 
der letztern Gattung behaupteten die Kaiſer die 
freye Diſpoſition uͤber alles nicht vertheilte Land, 
ſo wie uͤber diejenigen Rechte, die ſie in ihren 
Guͤthern mit Ausſchluß der Unterthanen aus⸗ 
uͤbten, und wollten blos nach ihrem Gefallen 
einen Theil derſelben den Herzogen und Grafen 
uͤberlaſſen. Dabey war die landesherrliche Ge⸗ 
walt, zum gemeinſamen Wohl und Sicherheit 
zu diſponiren, vornaͤmlich die Obergerichtsbar⸗ 
keit, uͤberall in den Haͤnden der Kaiſer und 
nad) Beſinden der Reichsverſammlungen, die 
Ausibung der meiften landesherrlichen Rechte 
aber den Herzogen, Marks und Sandgrafen zc. 
Uibertragen. Alle Hoheitsrechte grindeten fich 
alfo damals entweder auf Oberherrlichkeit, oder , 
auf den Beſitz von Landereyen als Cigenthum 
ee | oder 
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ober Lehn: Indeß waren nad) erlangter Erb⸗ 
lichkeit der Herzogthuͤmer, Grafſchaften etc. die 
verſchiedenen Rechte dieſer Fuͤrſten in den un⸗ 
tergebenen Provinzen, und in den eigenthuͤm⸗ 
lichen und Lehnguͤthern vermiſcht worden. Die 
Herzoge und Grafen wurden bey jenen, wie 
bey dieſen, mit dem Grund und Boden belies 
hen, weldem nad) DVefinden Herjoglide oder 
Graͤfliche Wuͤrde anhieng. Sie Hatten daher 
bie ftarfern Rechte des Eigenthums, welde 
ihnen uͤber die Grundſtuͤcke und Perfonen auf 
ihren Alloden und Lehnguͤthern jufamen, auch 
auf die. Sanderenen ihrer Herzogthuͤmer ꝛc. und 


die dafigen BefiGungen freyer Leute uͤbergetra⸗ 


gen, und auch in ihren Diftriften bald auf: bee 
fondere kaiſerliche Verleihungen, oͤfters ohne 
dieſelben, theils ſolche Rechte ſelbſt ausgeuͤbt, 
von welchen die Kaiſer in ihren Guͤthern die 
Unterthanen ausſchloſſen, theils im eignen Na⸗ 
men mancherley landesherrliche Einrichtungen 
getroffen, und behaupteten ber erfolgenden Ane 
ſpruͤchen feſt, deſſen ſeit langen Zeiten befugt zu 
ſeyn. Nach dem verſchiedenen Umfange der 
Macht einzelner Kaiſer und der Herzoge rc. 
fonnten einige Raifer wieder uͤber eingelne ſolche 
Rechte diſponiren. Hierdurch waren erftlid 
Rechte der OberherrlidFeit mit Rechten des 
Cigenthums, oder Lehns vereinigt worden, und 

Ecce a wurden, 
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wurden, gleich dem letztern, als Eigenthum, 
oder Lehn befeffen, anftatt, daß fonft der Be- 
fis eingelner oberherrlicher Mechte auf. perfinli- 
chen Privilegien der, Kaiſer berühte, welche 
ihre Machfolger widerrufen konnten. Zwey⸗ 
tens entſtand daraus eine Quelle der Regalitaͤt, 
die ſelbſt Geſetze und Urkunden angeben, naͤm⸗ 
lich Der langwierige Beſitz. c) 

12 Nach und nach) fam es dahin, daß die tents 
ſchen Fuͤrſten in ihren Sanden alle Hoheitsrechte 
an ſich gebracht, und dieſelben, beſonders die 
Gerichtsbarkeit im eignen Namen, und mit 
Ausſchluß der Kaiſer ausgeuͤbt, von dieſen auch 
Verſicherungen erlangt hatten, daß zum Nach⸗ 
theil der fuͤrſtlichen Gerechtſame keine kaiſerli⸗ 
chen Privilegien weiter gegeben werden ſollten. d) 
Dadurd) und durdy mehrere sufammentreffende 
Umftande uͤberkamen die teutſchen Fuͤrſten ein 
Meche, das den vormaligen Beweif mancher 
Befugnife aus dem alten Beſttze enthebrlich 
madhte, und mit einem von der franzoͤſiſchen 
Rechtsgelahrheit entlehnten Namen bezeichnet 
‘worden ift. Der Inbegriff aller: ſowohl we⸗ 

ſent⸗ 


Jc C. 6, X. de Verb, Sign. Pax Conftant, info, "SBableas 
pitulation VILL 1, XXI, 4. Biener de natura et indole 
dominii in territoriis G. 1780, p. 95, 


: 0 Dies war an fid) ſchon durch die Urkunden No. 31. 


geſchehen. Nachher kam die ausdrickliche Verſicherung 
Nin die —— —“ Met. I. 8. 9. 
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fentlidjen, als gufalligen Hoheitsrechte der teut⸗ 
ſchen Fuͤrſten in. ihren Sanden wird die Sandes- 
hoheit genannt. Ware hierben blos die Frage 
von. dem Verhaltnife zwiſchen den Firften und 
ihren Unterthanen, ſo wuͤrden die obigen Grund⸗ 
fae hinreichen, um die Grengen der Sandesho- 
heit und Regalitaͤt gu beftimmen, daß namlich 
jeder teutſche Fuͤrſt vermoͤge der erftern jum 
Beften feines Landes unbefchranft difponiren 
koͤnne, hingegen jede andere Cinfchranfung der 
Freyheit und des Privateigenthums: fid) auf 
erweißliche Thatſachen gruͤnden muͤſſe. (No. 1; 7.) 
Allein wie beſteht die Landeshoheit der Fuͤrſten 
neben deren, Subordinat gegen Kaiſer und 
Reich? Hier beſtimmt der Weſtphaͤliſche Frie⸗ 
de ganz klar, daß jeder teutſche Fuͤrſt in ſeinem 
Lande befugt ſey, alle Regierungsrechte ganz 
frey auszutiben, und die beſondere teutſche Vers 
faſſung aͤuſert ſich jetzt, naͤchſt einigen affge 
meinen Einrichtungen vorzuͤglich noch dadurch, 
daß erſtlich widerſetzliche Landſchaften und Un⸗ 
terthanen von Kaiſer und Reich zu ihrer Schul⸗ 
digkeit angehalten, und im Gegentheile bey dies 
fen wegen verfagter Nedhtspflege Beſchwerden 
tiberreicht werden finnen, e) und daß zweytens 
die Kaiſer nod) jetzt gewiffe Reſervatrechte ha⸗ 
Cece 3 . 13 ben, 


e) Piitters Bentedge zu dem teutſchen Fuͤrſtenrecht, Th. J. 
©. 302. 
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13 ben, welche jedoch hierher nicht gehoͤren. In 
Anſehung der Regalitaͤt kann man als Grund⸗ 
ſatz annehmen, daß alle Rechte, welche vor 
vollendeter Landeshoheit koͤnigliche oder kaiſer⸗ 
liche Regalien waren, noch jetzt keinesweges 
Privatperſonen frey gegeben, ſondern mit der 
Landeshoheit, auch ohne beſondere kaiſerliche 
Verleihung, auf die Fuͤrſten uͤbergegangen ſind, 
und nach Vorſchrift §. 8. des Weſtphaͤliſchen 
Friedens jedem Fuͤrſten in ſeinem Lande zuſte⸗ 
hen, in ſo fern die Reichsgeſetze nicht dabey, 
wie z. B. in Anſehung Zoll und Muͤnze eine 
Ausnahme machen. Solche Regalien, welche 
von den Kaiſern auf die Fuͤrſten gekommen ſind, 
ſtehen daher unbeſchraͤnkt, und ohne Concurs 
renz der Landſchaften im Eigenthume der Fuͤr⸗ 
ſten. Was hingegen ehedem kein kaiſerliches 
Regal geweſen iſt, kann noch jetzt Privatper⸗ 
ſonen frey gelaſſen ſeyn, und gehoͤrt, wenn es 
zum Regal geworden, nicht wegen des veraͤn⸗ 
derten Verhaͤltnißes der Fuͤrſten gegen den Kai⸗ 
ſer, ſondern vermoͤge des Verhaͤltnißes zwiſchen 

dem Landesherrn und ſeinen Unterthanen zur 
Landeshoheit f). Da der Bergbau gegenwaͤr⸗ 
tig offenbar ein Hoheitsrecht, aber nicht unter 
den kaiſerlichen Reſervaten iſt, fo iſt er ſolglich 
in beyden Faͤllen, ſeine Regalitaͤt mag nun juͤn⸗ 


ger 
£) Vvuͤtter a. a. O. G. 202, 
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gee oder alter, als die Sandeshoheit feyn, in der 
lebtern begriffen. Folglich wird aud) durch 
den Beweiß der Landeshoheit das Bergregal 
jedes Farften in feinem Sande fo weit unbedingt 
erwiefer, als nicht ftarfere Beweife des Gegens 
theils vorhanden find. Denn da die Sandess 
hobeit nach und nad) entftanden, und den Fuͤr⸗ 
fien nicht als ein Recht vom beftimmten Um⸗ 
fange, den ifnen die Raifer gewaͤhren miften, 
auf einmal gegeben ift, fo wurden auch durd) 
. Diefelbe altere Befugniße nicht fofort aufgehos 
ben, die fic) auf rechtsbeſtaͤndige Vertrage der 
Sandesfirften. mit andern Reichsftinden und 
Vaſallen, oder auf kaiſerliche Privilegien jener 
Zeiten gruͤndeten, wo die Kaiſer noch nicht in 
der Ertheilung ſolcher Privilegien gehindert 
waren, die zum Nachtheile anderer Fuͤrſten ge⸗ 
reichten. Wenn nun aber die Fuͤrſten in jenen 
Seiten gewiße Rechte mit Ausſchluß der Unter- 
thanen in ihren Sanden ausgeuͤbt atten, die 
ihnen nicht von den RKaifern als Regalien vera 
lichen, auch nie faiferlicye Hoheitsrechte gewe⸗ 
fen waren, wie waren ſolche Rechte in Anfe- 
Hung des erwahnten zweyfachen Verhaͤltnißes 
Heutiger Negalien (No. 1 3.) gu beurtheilen? 
Auch diefe Hoheitsrechte duͤrften in. diefer Ruͤck⸗ 
fiche gu jener Claffe von Regalien gu rechnen 
ſeyn, die als ehemalige faiferlidye Vorrechte 
Ecce 4 mit 
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mit der Landeshoheit auf die Fuͤrſten uͤberge⸗ 
gangen ſind. Denn ſo lange die Kaiſer vor 
vollendeter Landeshoheit die Gerechtſame der 
Landesfuͤrſten willkuͤhrlich einſchraͤnken konnten, 
ſo beſtand nach rechtlichen Grundſaͤtzen noch die 
alte Verbindung, daß die Herzogthuͤmer, Graf⸗ 
ſchaften ꝛc. Aemter waren, und die Fuͤrſten er⸗ 
warben neuen Zuwachs ihrer Herrſchaft uͤber 
die Unterthanen der ihnen untergebenen Lande 
eigentlich niche ſich, ob fie ſich gleich in der Ause 
tibung folder Rechte unter Vorftellung des uns 
geſtoͤrten Defibes nicht leicht unterbrechen tieBen. 


Diefe Vorausfesungen von dem Unterfchiede 

“Der fuͤrſtlichen Gerechtfame waren noͤthig, um 

den Begrif der teutſchen Regalitaͤt feftzuftellen, 

und daraus den Einfluß bemerklich zu machen, 

den die Verſchiedenheit jener Mechte auf den 

, Beweif und Umfang des Bergregals haben 
mug. * 


1 Wo ſoll nach den Rechten der Natur die 
. GrengzfHheidung feyn, daß der Cigenthimer, 
dev auf feinem Grundſtuͤcke den Vogel in der 
Luft ſchießen, die Oberflache mit Haufern uͤber⸗ 

- bauen, gum Behufe eines Weinbaues einen’ 
Halben Fuß eingraben, oder die Erde gum 
Ackerbau einen Fuß tief umftirzen, alsdenn 
dieſelbe als — * bis an die tiefſten 
Wurzeln 
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Wurzeln der Baume, weiter zwey Fuß unter 
diefen den Thon und Sand benugen, in will- 
kuͤhrlicher Tiefe Quellen ſuchen, und fie in einen 
Grunnen faffen, nod) tiefer Schiefer und Stei— 
ne graben, diefe nad) Befinden ju Kalk brens 
nen fann, daß diefer nicht die Metalle benugen 
foll, womit fein Eigenthum gefegnet iſt? g) 
Jeder Hat ein Recht bis an den Mittelpunkt der 
Erde, das nicht auf der Gewalt, ober Schwaͤ⸗ 
che des Beſitzers beruhen fann, und es gilt 

_Offenbar die Vermuthung als Regel, dak die 
Geſetze der Natur unverdnderlid) beftehen, und 
aud) die Metalle von dem Nutzungsrechte des 
Grundeigenthimers. nicht ausgeſchloſſen find, 
Ausnahmen miffen fid) alfo auf Bhatfachen 
grinden, Burd) welche die Grundbefiger ihre 
Rechte verlohren haben. (No. 7.) Aber die gee 
woͤhnlichen Argumente der Rechtsgelehrten, dak 
der Bergbau fic) gum Regal ſchicke, ale ſolches 
beffer benutzt, mithin wegen des durch denfel- 
ben vermehrten Sandescapitals und beférderten 
Umlaufs des Geldes dem Lande vortheilhafter 









werde, find fiir ſich allein zu keinem Beweiß 


der Regalitaͤt des Bergbaues Hinreichend, die TH 
ohnehin ſtaͤrker in bie Rechte des Privateigen- 

Cee 5 ' thums 
g) Bernoulli Sammlung kurzer Reifebefchreibungen, Jahr⸗ 


gong 1782. VII. B. G. 432. Eine Wlderlegung des 
Aufſatzes inden Ephemeriden der Menſchheit 1782, 5 St. 
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thums eingreift, als irgend ein anders Hoheits⸗ 
recht... Je mehr nun hiernaͤchſt der Geift der 
Marion und ihre Geſetze mit den Rechten der 
Natur von Freyheit und Eigenthum uͤberein⸗ 
ftimmen, deſto unbegweifeltere Beweife wird 
bas Dergregal erfordern. 


15 Welche Machrichten find von der Regalitaͤt 
des teutfchen Bergbaues vorhanden? und wie 
‘find felbige theils in Ruͤckſicht ihrer Zulaͤnglich⸗ 
Feit gum Beweiße der Negalitat des Bergbaues 
fiberhaupt, theils in Vergleichung mit der uͤbri⸗ 
gen teutfchen Staatsverfaffung gu beurtheilen? 
Die befondere teutſche Verfaffung theilt den 
Gegenftand der erften Frage in zwey Abtheie 
lungen, wie fid) naͤmlich das Bergregal in den 
eingelnen teutfden Sanden gegen Raifer und 
Reich, wie gegen die Vafallen und Untertha- 
nen verhalt. Kein allgemeines Reichsgeſetz 
erflart den Bergbau fiir cin kaiſerliches Hoheits⸗ 
recht. Der evfte Theil jener Frage Fann daber 
hur aus den Refultaten beantwortet werden, 
welche fic) bey genauer Veurtheilung und Vers 
gleichung der vorhandenen eingelnen Nachrich⸗ 
fen unter fid), und mit Nebenumſtaͤnden ers 
geben. — Bey der zweyten Frage ware es 
uͤberfluͤßig, hier die philoſophiſchen Grundfage 
von der hiſtoriſchen Glaubwuͤrdigkeit weitlaͤuf⸗ 

tig 
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tig auszufuͤhren, fondern einige, der Kuͤrze 
wegen in abgeriffenen Saͤtzen bengefiigte Ans 
merfungen, welche aus der Anwendung folder 
Grundſaͤtze auf die teutſche Geſchichte erwach⸗ 
ſen ſind, werden hinreichen, um auf diejenigen 
Beweißmittel aufmerkſam zu machen, welche 
als unguͤltig gar nicht anwendbar, oder als un⸗ 
vollſtaͤndig, nicht zulaͤnglich ſind. 







16 Der Beweiß der Regalitaͤt muß nothwen⸗ 
dig ſo gefuͤhrt werden, daß der Koͤnig oder Kai⸗ 
ſer als ſolcher, und niemand ohne ſeine Erlaub⸗ 

17 nif Bergbau beſeſſen habe.h) Ueberhaupt gee 
ben Verordnungen und Privilegien uͤber den 
Bergbau, welche blos aus landesherrlicher Gee 
walt zum gemeinſamen Beſten ertheilt worden 
ſind, keinen Beweiß ſeiner Regalitaͤt. (No. 1-7.) 

18 Wenn die Kaiſer und Fuͤrſten ihren Bergbau 
nicht uͤber ihre eigenthuͤmlichen Grundſtuͤcke ver⸗ 
breiteten, oder die Grundbeſitzer ſich mit ihnen 
uͤber deſſen Abtretung freywillig verglichen, ſo 

folgte daraus keine Regalitaͤt, ſondern das Recht 
der Kaiſer und Fuͤrſten beruhte blos auf der 
Art, nach welder die Eigenthumsrechte auf 









ihren eigenthuͤmlichen, oder fuͤrſtlichen Lehnguͤ M 


thern zwiſchen ihnen und den Unterthanen ge⸗ 
theilt waren, oder auf freyen Vertraͤgen. 

site Sobald 
h) Pitter a. a. O. S, 205. 
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Sobald man aber aus hoͤherer Gewalt Vaſal⸗ 
len, oder ſolche freye Eigenthuͤmer, die der un⸗ 
beſchraͤnkten Benutzung ihrer Grundſtuͤcke bee 
fugt waren, ganz, oder zum Theil vom Berg⸗ 
bau ausſchloß, fo wurde derſelbe durch aus: 
driiliche, oder ſtillſchweigende Cinwilligung 
der Grundbefiger gum wahren Hoheitsrechte. — 

19 Bey Beweifen aus eingelnen. Urkunden muß 
die Ucbhereinftimmung der meiften Urfunden 
uͤber dieſen Gegenftand, und daf die Abwei 
chungen als Ausnahmen angufehen find, erwie⸗ 
fen werden, Hiernachft darf felbft das Reſul⸗ 
tat, das aus ſolchen Urkunden hergeleitet wird, 
mit der dbrigen Verfaffung nicht in offenbarem 
Widerfprucheftehen. Folglich fann eine; oder 
die andere einzelne Urfunde, die niche durch bee 
wiefene gehoͤrige Befanntmachung fir Gefes 
gilt, fiir fid) allein nie einen Gag des Staats 

20 rechts begriinden. — . Aus Urfunden uͤber 

Verleihung ganger Sandereyen mit allen Nutzun⸗ 

Gen, wo utter andern gum Benfpiele namentlich 

aufgefibrten Nutzungen aud) Vergwerfe gee 

nannt find, darf nice gefolgert werden, daß 
der Berghau wegen feiner ausdruͤcklichen Bee 
nennung ein Regal gewefen feyn nniffe. Denn - 
es Fann im Gegentheile, wenn er nicht befonders 
genannt worden, fo lange als deffen Regalitaͤt 
zur Zeit der ausgeftellten Urkunde nicht erwies 
_ fen 


Vinee 
— ewe... 
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ſen iſt, aud) niche behauptet werden, daß et 
von dem. Ynbegriffe der Benugung aller Are 
ausgefdloffen gewefen fey, deffen Verleihung 
durch jene allgemeinen Ausdruͤcke angedeutet 
» wards Mit gleident Rechte wiirde man den 
Bergbau fiir ein paͤbſtliches Regal achten.i)— 
a1. Shen fo: wenig laperfich eine Regalitaͤt unbee 
co Dingt aus Urkunden behaupten, welche {edi 
glich aiber die Verleihung des Bergregals aus: 
geſtellt find. Oft gaben die Raifer, um ihren 
Anhang gu vermehren, und. fic) eingelne Firs 
fien gu ‘verbinden, denfelben Urfunden, - die 
keine nenen Gerechtfame gewaͤhrten. Die Firs 
ſten nahmen fie an, ohne auf den Ausdruck gu 
feben, damit fi fie fic) dadurch kuͤnſtig theils bey 
enthehrter Gnave der Kaifer, theils gegen ans 
Ndere Fuͤrſten fie Cingriffen und Widerſoruͤchen 
“Sohne Weitlaͤuftigkeit ſchuͤtzen konnten. — 
Noch mehr truͤgt foiglich der Beweiß, dev in 
“Pen meiſten Schriften von einzelnen Ausdruͤcken 
An einer, oder der andern Urkunde, daß der 
WBergbau ein ausſchlieſſendes Vorrecht der Kai⸗ 
“fer fen, —— und nicht durch andere 
23 Gruͤn⸗ 


ye Fanocenting U. beſtätigte · dem Bißthum Baſel XV . F 

Xal. Maj n39.. unter andern? cunctas venationes et 

argenti fodinas, five ſint inventae, fiye inveniantur etc. 

und Innoeentius IIL 1206, den Schied des Erzbiſchofs 

“3 yon Galgburg zwiſchen ſeinem Domcapitel und — 
bs sebgubea-(herle Mba 
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23 Grinde unterftige wird. — Urkunden fie 
geiftliche Fuͤrſten gewahren feinen Schluß, dag 
aud) in weltlichen Sanden dergleichen. Rechte. 
ohne Faiferlidje Verleibung niche ausgedbt wers 
den fonnten. Die Geiftlichfeit erhielt von der 
frommen §rengebigfeit der Kaiſer viel Urfune 
ben, die ifr feine neuen Befugniße gaben, - dea 
ren fie aber ſowohl zur Erhaltung ihrer Rechte 
bey den vielen Lehnsveraͤnderungen ihrer Wahl⸗ 
pfrinden, als zur Verficherung des kaiſerlichen 
Schutzes gegen die Anſpruͤche weltlider Fire 
ften vorzuͤglich bedurfte. — 

Wenn man die vorhandenen Bergwerks⸗ 
nadhridjten nach diefen Grundfagen priift, om 
ergeben fid) folgende Refultate, 


24 Der Geift der alten teutſchen Geſetze bers 
Haupt widerfpridjt der Regalitaͤt des Berg⸗ 
baues, Freyheit und Cigenthum galten uͤber 

- alles, und das letztere begrif nachft allen Arten 
von Nugungen gugleich eine grofe Gewalt uͤber 
denjenigen, der den Cigenthiimer in feinen 
Grenzen ftdrte, Auch die Lehne hatten die 
uneingeſchraͤnkte Benutzung des Guths. k) 
Die Fuͤrſten waren anfaͤnglich mehr Anfuͤhrer 
des Heers und Aufſeher, als Regenten. 
WBidrige Sachen wurden in den Verfamms 

7 lungen 

i0) Lei Salic. 10, 36, 71, L, Ripuatior $3, =< 1L Feud. 9. 
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lungen des Volks entichieden, auch in den Zei⸗ 
ten, wo die Faiferlidye Mache den Hichften Grad 
erreichte. Es fonnten alfo weder die Kaiſer 
eigenmadtig den Bergbau fiir ein Regal ere 
klaͤren, noch ift nad) den Sitten und der Dens 
Fungsart der Mation wahrſcheinlich, daß die 
Reichsverfammiung dazu eingeftimme haben 
follte. 

25 Dis gu den Qeiten Conrads Il. nach deffen Nee 
gierung die koͤnigliche Gewalt ſchon allmablig 
anfieng fid) gu vermindern, finden fid) feine 
Beyſpiele einer koͤniglichen Verleihung des 
Bergbaues, wohl aber mehrere Spuren, daß 
dDerfelbe gu den Eigenthumsrechten gehoͤrt hat. 
In den alten Geridtsformuln uͤber Veraͤuſe⸗ 
rungen von Grundftiicen, werden unter deren 
Zugehoͤrungen ungefuchte Nutzungen derGrund- 
ftiice, namentlich Gold und Silber genannt. |) 
Chen diefes beftatigen aud) mehrerellrkunden. m) 
Die beyden Capitularien Carls des Groen und 

die erſte Landertheilung Ludwigs desFrommenn) 
bewei⸗ 


1) um den Zuſammenhang nicht durch zu lange Anmerkun⸗ 
gen zu unterbrechen, ſind einige der letztern in Bey⸗ 
lagen gebracht worden. Beylage J. 

m) Beylage I, 

‘n) Capit. de Villis regiis, welches Cart wahr⸗ 
ſcheinlich noch vor Antritt ſeiner Regierung und offen⸗ 
Bar nur zur Anweiſung fir ſeine Offielanten gab. 
Art. 28. Volumus, ut annos ſingulos annos intra 

XL. 
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beweiſen nichts mehr, als daf, wie man and 
aus andern Nachrichten ſieht, o) auf den koͤnig⸗ 
lichen Guͤthern Bergbau geweſen iſt. In dieſe 
Zeit faͤllt die Entdeckung des Goßlarſchen Berg⸗ 
baues auf den koͤniglichen Kammerguͤthern. — 
26 Nachher find bis 1158. blos einige geiſtliche 
Fuͤrſten mit.dem Bargbaue, aber nicht als mit 
einem befondern Vorrechte, fondern als mit 
> einer Mugung iver Sandereyen, und in den 
meiſten Fallen zugleich bey Verleihung oder 
Beftitigung dev uͤbrigen Deugungen beliehen 


27 wore 


XL. dominica in palmis — argentum de noſtro labo- 


0) Charn-HL Id: Dec. ggi ꝛe. Beylage U. 


ratu', poftquam cognoverimus de praefenti. anno, 
quanta fit noftra laboratio. deferre ftudeant, Art. 62. 
Ut unus quisque Tudex per fingulos annos ex omni 
conlaboratione noftra quid de bobus, — quid de Fer- 
rariis et {erobis, i. e. foflis fervariciis, vel aliis Foffis 
plumbariciis — habeant; diftinQa et ordinara ad 
Natiu, Dom. nobis notum faciant, ut fcire’ valeamus, 
quid vel. ‘quantum de fingulis rebus habeamus 
Baluc. Capit. Reg. Franc. T.L. p, 332. Tre- 
fenreuter de Villis Reg. Franc. Altorf 
1758. Ludwigs des Srommen erſte Lindertheilung inter 
feine Soͤhne 817, die ohnehin nicht beffand: “De tri- 
butis vero et cenfibus'vel metallis, quicquid im earum 
poteftate exigi, vel haberi poterit, ipfi habeant, ua 
ex his in fuis neceffitatibus confulant et dona ‘feniori 
fratri deferenda melius praeparare valeant. 


Baluc, Lc. p.$77. Die Urkunde Carls des Grofen 


fir die Grafen von Gleichen, iff befanntlich unterges 
ſchoben. 
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27 worden. p) Erſt nachdem ber Bergbau 
durch die Conftitution Il. Feud. 56. in Italien 
fit cin Regal erflart worden war, fudhten ifn 
die Raifer aud) in Teutſchland dahin gu ziehen, 
und bie neue Lehre von Regalien (No. 10.) dazu 
gu benuben.q) Sie ſprachen daher in Urkun⸗ 





den theils von einem Schluße der Fuͤrſten, theils 


von alter Gewohnheit, wodurd) ihnen der Verge 
bau ausſchlieſſend gehire. Es geſchah aber 
uͤberall nur in Schenkungen an die Geiſtlich⸗ 
Feit, und ſelbſt mitten in der Reihe foldher Ure 


kunden in andern Fallen nicht, wo wegen eines 


vorherigen Befibes des Bergbaues Widerſpruch 

28 gu beforgen war.r) In den weltlichen teute 
ſchen Sanden, in welchen nod) jeBt der wichtigſte 
teutſche Bergbau ift, haber die Fuͤrſten denfele 
ben ohne Faiferlide Verleihung, zum Theil ſelbſt 

~.. Qegen die Widerfpriiche der Kaiſer betrieben, 
In Bayern entftand derfelbe im X Jahrhun⸗ 

- derte, 





Pp). Beniage M. : 

4) Dag auch die obige Meynung von der kalſerlichen Obers 
herrſchaft der Erde (No. 10.) dazu beytragen mochte, 
den Bergbau gu den Regalien su siehen, fieht man aus 
Ginthers Gediht Ligurinus. Deer Kaifer ſagt 
Lib. VIll. v. 567, : 

cui ſervit gloria mundi? 
Quicquid in occultis abfcondit terra cavernis 
lure quidem noftrum eft, populo conceffimus uſum. 


8) Benlage iv. . 
d, a; VNovbr. 1788, Do d 
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‘Bee zoe 


beweiſen nichts mehr, als daf, wie man and 
aus andern Nachrichten ſieht, o) auf den koͤnig⸗ 
lichen Githern Bergbau gewefen ift. In diefe 
Zeit falle die Entdecfung des Goflarfchen Berg⸗ 
baues auf den foniglichen Rammergithern. — 
26 Machher find bis 1158. blos einige geifiliche 
Fuͤrſten mit. dem Bargbaue, aber nicht als mit 
einem befondern Vorrechte, fondern als mit 

- einer Mugung ihrer Laͤndereyen, und in den 
—— Faͤllen zugleich bey Verleihung oder 
Beſtãtiguns der uͤbrigen Nutzungen beliehen 


27 Wore 


| XL. dominica in palmis — argehtum de noftto.labo- 


0) Chars-HL Id. Dec. ggrie. Beylage U. 


ratu, poftquam cognoverimus de praefenti..anno, 

quanta ſit noftra laboratio. deferre ftudeant, Art. 62. 

Ut uns quisque Tudex per fingulos annos ex omni 

conlaboratione noftra quid de bobus, — quid de Fer- 

rariis et {crobis, i. e. foflis ferrariciis, vel aliis Foffis 

plumbariciis — habeant, diftinQa et ordinata ad 

Natiu. Dom. nobis notum faciant, ut ſeire valeamus, 

quid vel “quantum de fingulis rebus habeamus 
Baluc. Capit. Reg. Franc. T. 1. p, 332. Tre- 

fenreuter de Villis Reg. Frang Altorf 
1758. Ludwigs des Frommen erſte Lindertheilung inter 

feine Soͤhne 817, die ohnehin nicht beffand: De tri- 

butis vero et cenfibus:vel metallis, quicquid in earum 

poteftate exigi, vel haberi poterit, ipfi habeant, ua 
ex his in fuis neceffitatibus confulant et dona ‘feniori 

fratri deferenda melius praeparare valeant. 


Baluc, Lc. p.$77. Die Urkunde Carls des Grofen 


fiir die Grafen von Gleichen, iff befanntlich mptetoce 
ſchoben. 
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27 worden. — p) Erſt nachdem ber Bergbau 
burd) die Conftitution II. Feud. 56. in Stalien 
fir ein Regal erFlart worden war, fudhten ifn 
die Raifer aud) in Teutſchland dahin gu ziehen, 
und die neue Lehre von Regalien (No. 10.) dazu 
gu benuben.q) Sie fprachen daher in Urkun⸗ 
den theils von einem Schluße der Fuͤrſten, theils 
von alter Gewohnbeit, wodurch ihnen der Berge 
bau ausfdlieffend gehire. Es gefthah aber 
uͤberall nue in Schenkungen an die Geiſtlich⸗ 
Feit, und felb(t mitten in der Reihe folder Ure 


Funder in andern Fallen nicht, wo wegen eines 


vorherigen Befibes des Berghaues Widerſpruch 

28 ju beforgen war.r) Jn den weltliden teuts 
ſchen Sanden, in welchen nod) jetzt der wichtigite 
teutſche Bergbau iſt, haben die Firften denfele 
ben ohne kaiſerliche Verleihung, gum Theil ſelbſt 
gegen die Widerfpriiche der Kaiſer betrieben, 
In Bayern — derſelbe im X Jahrhun⸗ 
derte, 

P) Bentage tit. 


g) Das auch die obige Mehnimg von der kalſerlichen obe ·· 
herrſchaft der Erde (No. 10,) dazu beytragen mochte, a 


den Bergbau su den Regalien su ziehen, fieht man aus 
Ginthers Gediht Ligurinus. Der Kaijer ſagt 
Lib. Vill. v. 567. ; 

cui fervit gloria mundi? 
Quicquid in occultis abfeondit tetra cavernis 
lure quidem aoftrum eft, populo conceffimus uſum. 


Beylage iv. 
B. J. Vovbr. 1788, Dod 






































































derte, und wurde erſt 1219 Deh Herzogen port: 
den Kaiſern ausdricélich verliehen, s) Der 
ſaͤchſiſche Berghau wurde gwifchen den Jahren 
1162 und 1185 von den Marggrafer gu 
Meiſen, wahrſcheinlich ohne befondere Faifer- 
lide Verleihung, erhoben.t) Die Raifer 
| Heine 
J Chart. Friedrich 11, fiir den Pfalzgraf Ludwig 6 Kal. 
Dec. 1219. donavimus fibi et heredibus fuis et in re- 
&um Feudum conceffimus omne genus metalli tam 
in auro et argento, quam in aliis, quod in terris pa- 
‘ trimonii et feudi fui fuerit repertum cum omni jure 
et utilitate exinde prouenijente, quam nos et imperium 
percipere deberemus. Vom Originale abgedrucft in 
Fiſchers Geſchichte des Defpotismus. Urkunden Buch IL 
Dak lange vorher Bergbau in Bayern war, beweißt 
Lovi Bayeriſches Bergrecht X. 
€) Marggraf Otto dee Reiche ſagt in der Stiftungsurkunde 
bes Clofters Altenzelle q Non. Aug. 185. cum ab 
Imperio cujus libet metalli proventum in noftra Mar- 
chia beneficii jure fufcepimus etc. Urſprung dcr Berge 
werfe in Sachſen G. 306. Entweder bezog fid) Otto 
hierdurch auf die Belehnung mit feinen Landen und 
Wirden, die 156 in allgemeinen Ausdruͤcken mit der 
Sahne, und vermuthlich noch ohne Lehnbrief geſchehen 
war, oder auf eine befondere Berleihung. Das lestere 
iff nicht wahrſcheinlich, theils weil damals, wo die 
Lehre von den Regalien erft aufgefommen war (No. 10.) 
gegen den Zweck und Begrif diefer Regalitdt wohl eine 
Regalien auffer dee allgemeinen Belehnung bene- 
Ficii jure verliehen wurden, - theils weil Otto, 
wenn er eine ausdruͤckliche kaiſerliche Berleihung des 
Bergregals gehabt hatte, fich ohne Zweifel deutlicher 
darduf bezogen, auch nicht feine Landſtande wirde haz 
ben daruͤber erkennen laſſen, 0b, und welche tiie 
digung 
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Heinrich VI und. Adolph bemuͤhten ſich verges 
bens, ifn mit Gewalt der Waffen an fid) gu 
bringen, und erft 1329 gab Ludwig von 
Bayern den Marggrafen eine eigne Urfunde 
dariber.u) Ju Boͤhmen ift diplomatiſch ge- 
wiß erft fei¢ dem XII Jahrhunderte Bergbau 
im Umtrieb, und es war fein Zweifel, daß er 
nicht 

digung das Clofter Aberhaupt wegen bes Bergbaues 
fordern finnte. Auf einem Landtage gu Chulmig uss 
ward aber verabredct,. daß Otto von der erſten Dodas 
tion des Cloffers 162 die Gegenden, wo immittelſt 
Bergbau entdeckt worden mar, zuruͤcknahm, und das 
fir andere Giter gab. Endlich wuͤrde ſich auch wohl 


in’ den ſaͤchſiſchen Geſchichtſchreibern einige Nachricht 
finden, wenn den Marggrafen eine ſolche Urfunde ges 


geben worden ware, da fie eradbicn, bak Heinrichs Vi 
und Adolphs Cinfdlle in Hiefige Lande eigentlich dars 
auf abgezweckt batten, fich des ſaͤchſiſchen Bergbaues 
gu bemdchtigen. 


u) Chars, Ludwigs 23 Lun. 1329 Confiderantes quod Fri- 
dericus Marchio Mifnenfis ete. — concedentes fibi 
ac heredibus — in nobile et juftum feudum omnes 
mineras principatuum fuorum ac terrarum — quas | 
nunc poffidet, hinc raro repertas, feu cultas, ac 
impofterum reperiendas, five fint, vel fuerint, in 
fpecie auri et argenti, cupri, ferri, plumbi, ftanni, 
feu cujuscunque merallorum generisetc. —- Si quas 
etiam terras in antea recuperaverit, —— in eisdem 
fimilirer omnes mineras — in feudum fibi concedi. 
mus etc. Hor Coburgiſche Geſchichte Theil Il. S. 53. 
Gleichlautend iſt Urk. Carls IV - 12 Kal. Mart. 1350, 
Hor a, a. O. S. 72. 
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berte, und wurde erſt 1219 deh Herzogen vor: 
den Kaiſern ausdricélich verliehen.s) Der 
fachfifche Berghau wurde zwiſchen den Jahren 
1162 und 1185 von den Marggrafer gu 
Meiſen, wahrſcheinlich ohne befondere kaiſer⸗ 
liche Verleihung, erhoben.t) Die Kaiſer 
Hein⸗ 

5) Chart. Friedrich 11, fir den Pfalzgraf Ludwig 6 Kal. 
Dec. 1219. donavimus fibi et heredibus fuis et in re- 
&um Feudum conceffimus omne genus metalli tam 
in auro et argento, quam in aliis, quod in terris pa- 

‘ trimonii et feudi fui fuerit repertum cum omni jure 
et utilitate exinde prouenjente, quam nos et imperium 
percipere deberemus. Vom Originale abgedructt in 
Fiſchers Geſchichte des Defpotismus. Urkunden Buch II. 
Dak lange vorher Bergbau in Bayern war, beweißt 
Lovi Bayeriſches Bergrecht X1. 

t) Marggraf Otto der Reiche fagt in der Stiftungsurkunde 
des Clofters Altengele g Non. Aug. 18s. cum ab 
Imperio cujus libet metalli proventum’ in noftra Mar- 
chia beneficii jure fufcepimus etc. Urfprung dcr Berge 
werfe in Gachjen G. 306. Entiweder bezog ſich Otto 
hierdurch auf die Belehnung mit feinen Landen und 
Wiirden, die 156 in allgemeinen Ausdruͤcken mit der 
Sahne, und vermuthlich noch ohne Lehnbrief geſchehen 
war, oder anf eine befondere Berleihung. Das lestere 
iff nicht wahrſcheinlich, theils weil damals, wo die 
Lehre von den Regalien erft aufgefommen tar (No. 10.) 
gegen den Zweck und Begrif diefer Regalitdt wohl keine 
Regalien auffer dee allgemeinen Belehnung bene- 
Ficii jure verliehen wurden, - theils weil Otto, 
wenn er eine ausdruͤckliche kaiſerliche Berleihung des 
Bergregals gehabt hatte, fic) ohne Zweifel deutlicher 
darduf bezogen, auch nicht ſeine LandaAdnde wirde haz 
ben daruͤber erkennen laſſen, ob, und welche avid 

gung 
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Heinrich VI und Adolph bemuͤhten ſich verge⸗ 
bens, ihn mit Gewalt der Waffen an ſich zu 
bringen, und erſt 1329 gab Ludwig von 
Bayern den Marggrafen eine eigne Urkunde 
daruͤber. u) Jn Boͤhmen iſt diplomatiſch ge⸗ 
wiß erſt ſeit dem XIII Jahrhunderte Bergbau 
im Umtrieb, und es war kein Zweifel, daß er 
nicht 

digung das Cloſter uͤberhaupt wegen des Bergbaues 
fordern koͤnnte. Auf einem Landtage gu Chulmitz ugs 
ward aber verabredet, daß Otto von der erſten Doda⸗ 
tion des Cloſters 162 die Gegenden, wo immittelſt 
Bergbau entdect worden mar, zuruͤcknahm, und das 
fir andere Giter gab. Endlich wuͤrde fic auch wohl 


in den ſaͤchſiſchen Geſchichtſchreibern einige Nachricht 
finden, wenn den Marggrafen eine ſolche urfunde ges , 


geben worden ware, da fie ersdblen, daß Heinrichs Vi 
und Udolphs Cinfdlle in hieſige Lande eigentlich dars 
auf abgezweckt batten, fich ded ſaͤchſiſchen Bergbaues 
gu bemdchtigen. 


wu) Chars, Ludwigs 23 Lun. 1329 Confiderantes quod Fri- 
_ dericus Marchio Mifnenfis ete. concedentes fibi 
ac heredibus — in nobile et juftum feudum omnes 
mineras principatuum fuorum ac terrarum — quas 
nunc poffidet, hinc raro repertag, feu cultas, ac 
impofterum reperiendas, five fint, vel fuerint, in 
fpecie auri et argenti, cupri, ferri, plumbi, ftanni, 
feu cujuscunque metallorum generisetc. —- Si quas 
etiam terras in antea recuperaverit, — in eisdem 
fimiliter omnes mineras — in feudum fibi concedi. 
mus etc. Hor Coburgijhe Geſchichte Theil Il. S. 53. 
Gleichlautend iſt Urk. Carls IV 12 Kal. Mart. 1350, 
Lor a, a. O. G. 72. 


Dodd2- 
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nidt den Koͤnigen ohne Widerſpruch ‘det Kai⸗ 
fer zuſtuͤrde. Wenzel I und Prgenislaus 
(Ottokar Il) beftatigten dle Iglauiſchen Berge 
gefebe, und Wenzel Il erließ eine weitlaͤuftige 
Bergordnung. w) Ottokar I erlaubte dem 
Bißthume Frevfingen, als deffen Schusherr, 
auf gleiche Weife, wie er ſelbſt, Bergbau gu 
tveiben, x) und verfaufte den Reußen vor 
Plauen 12 72 Greßlitz mit allen Zugehoͤrun⸗ 
gen, aud) Gold- und Silberbergbau und allem 
Erzte. Heinrich gab dem Bifchoffe Johann von 
Prag den Sehnten aus allen Gold- und Silber⸗ 
bergwerfen. y) Raifer Albert l forderte von 
Boͤhmen den Bergsehnten, der ihm als Kai⸗ 
fer gebuͤhre, und zur Entſchaͤdigung auf feds 
verflofne Jahre goo00 Mark Silber, Auf 
des 

w) Gedruckt in Peithners von Cichtenfeld Verſuch Aber die 
natuͤrliche und politiſche Gefchichte der boͤhmiſchen 


Bergwerte, S. 261. SG. auch Adauctus Voigt Geiſt 
der boͤhmiſchen Geſetze, S. 82. 

*) Chart. Ottofars il 10 Kal. lan. 1266, Notuin faci- 
mus, quod noftra eft petmiffio et tnandatum, ut ubi- 
cunque in poffeffionibus-— Frif. Epi metallum auri, 
vel argenti,'vel cujus¢unque metalli alrerius inven- 

, tum fuerit, vel etiam falis, idem Dom. Epus gau- 
dere debeat jure fuo, quethadmodum nos gaudere 
volumus lure noſtro. — Concedimus etiam, ut me- 
tallum quaeri debeat, in fuis poffeffionibus, ubi cun- 
que. Meichelbeck Hift. Frif. T. Il. p. 53. 

Y) Beckler Stemmatograph. Ruth. p. 262, Voigt Beſchrei⸗ 
bung der boͤhmiſchen Muͤnzen, Th. U. GS. 74, 104. 


( 
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des Koͤnigs Weigerung fieng Abert Krieg an, 
fonnte aber feine Forderung nicht durchfegen.z) 
Er entfagte vielmehr allen Anſpruͤchen an Boͤh⸗ 
men, und ermahnte des Bergbaues nur unter 
den uͤbrigen Nutzungen. a) Carl IV beftatigte 
nachher das boͤhmiſche Bergregal.b) Der erfte 
Harzer Bergbau entftandam Unterharze. Im 
Sabre 936 werden in Urkunden eigenthuͤmli⸗ 
che Bergwerke eines Grafen Siegfried auf ſei⸗ 
nen Alloden bey Groͤningen erwahnt.c) Sie 
mochten von keinem Belange und kurzer Dauer 
ſeyn. Zu Otto des Großen Zeiten wurde der 
eigenthuͤmliche Harzer Bergbau in der Gegend 
von Goßlar entdeckt, die ſeit langen Zeiten zu 
den Kammerguͤthern der Koͤnige gehoͤrte, mit⸗ 
Dodd 3 hin 

2) Chron. Aul. Reg. C. 71, in Dobner Monum, hiftor. 
’ Bohem. T.. V. S. 141, 

a) Chart. Ulbrechts I 15 Kal. Sept. 1305. Promittimus 
practerea in Regia Fide —- Wenceslaus Boh. ‘et Pol- 
Regem — et fucceflores — in ipfis B. et P. regnis, 
et aliis — terris — nec de jure, nec de facto — 
aliquatenus impedire, etiamfi aliquod jus, quod vul- 
gariter dicitur Anſpruch Nobis et lmperio compereret — 
Sed ipfe Wenceslaus — praedi&ta Regna —~ cum ple- 
no dominio, et omnibus regnorum — juribus, juris- 
diftionibus ,- utilicatibus in terra et fupra terram in 
tegnis — et ex eis provenientibus debent obtinere 
in perpetuum et ea libere et pacifice poffidere.. Lunigs 
Reichsarchiv P. Spec. Cone L SG. 13, 

b) unten No. 34. 

c) Chart. Foltmars Abts von Corwen Bel, i. 
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hin in deren freyer Diſpoſition ſtand. Heine 
rid) IV gab WitteFinden von Wolfenbuͤttel uns 
ter andern Den Goflarfden Zehnden zu Lehn, 
erhielt ifn aber bald wieder durch Anfall nad) 
Wittekinds Lode ohne mannliche Deſcendenz. d) 
Machher behielten die Kaiſer diefen Zehnden e) 
bis ihn Friedrich II bey dem Vergleiche mit 
Herjog Otto dem Kinde wegen des Herjoge 
thums Braunſchweig von 1235 Dem Herjoge 
uͤberließ. f) Diefes war allerdings. eine be 
fondere Gnade des RKaifers, aber Feine Folge 
einer Regalitdt des Bergbaues. Auf gleithe 
Weife find Urkunden vorhanden, daß die Gras 
fen von Stollberg und Herrn von Waldenburg 
auf ihren Githern Gergbau befafen, jedoch 
feine Nachrichten einer Faiferlichen Verleihung. 
Jene verglichen fid) 13.92 mit Sachſen uͤber den 
Dergbau,diefe 1377 g) und batten chon 1243 
dem Kilofter Nimefchen bey Grimma gewiffe 
Bergzehnden gegeben, Der Mannsfeldifcye 
Berge 
4) Calvi hiftorifhe Nachricht von’ Obers und Unterharzi⸗ 
ſchen Bergwerken 21, 
Honemanns Alterthuͤmer des Harzes, Th. J. S. so. 
f) Chart. Griedrid) 11 1235. de.affuentiore gratia conce- 


dentes ei (Ottoni) decimas Goslariae Imperio perti- - 
nentes. Orig. Guelf. T. IV: p, 49, 


g) Kh ters Belchreibung von Woltenſtein, 192. Chart. 
unarchs von Waldenburg 1243. in VUL Epiph. Kips 
ler a. a. O, 191, Otia Metall. T. Lp, 296, 


\ 
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Bergbau ifoll ſchon im XII Jahrhunderte ent. 
ſtanden ſeyn. Die erſte kaiſerliche Urkunde 


daruͤber iſt ein Lehnbrief Carls IV, welcher nicht 
einmal Carls gewoͤhnliche Verleihung des Berg⸗ 


29 regalsenthielt.h) Ueberhaupt findet ſich auch 








kein einziges Beyſpiel, daß die Kaiſer andere 
vom Bergbau ausgeſchloſſen, und das Berg⸗ 
regal wirklich ausgeuͤbt haͤtten. Die beyden 
einzigen bekannten Nachrichten eines angeblich 
ausgeuͤbten kaiſerlichen Bergregals, die beyden 
Urkunden Heinrichs VI fir das Bißthum 
Minden vom Jahr 1189 ſind in ihrem In⸗ 
halte theils hiſtoriſch, theils diplomatiſch man⸗ 
gelhaft, daher allein (No. 19, 22.) gu einem 
fo wichtigen Beweiſe um fo weniger hinreis 
chend. i) Hiernaͤchſt ſtehen diefen wenigen uns 

Dodd 4 gewiſ⸗ 
h) Chart. Carls IV. Freytag nach Johannis 1364. Beken⸗ 
nen und thun Fund — daß geweſen iſt in Gegen⸗ 
wuͤrtigkeit Unſrer K. Maj. der Edle, Gebhart 
Graf von Mannsfeld — und hat von Uns — 
recht und redlich empfangen, den Bann ſeiner 
Grafſchaft, Kupferbergwerke und Berggerichte 
daruͤber, die binnen dieſen nachgeſchriebenen Gren⸗ 
zen und Scheidungen gelegen find rx. Verliehen 
ibm die — in allen Rechten, wie ſolcher Lehn⸗ 
recht und Gewohnheit iſt ꝛc. Luͤnig Corp. Iur. Feud. 


T, I. 1078. 
i) Einige Sopritthetle vom Gergregal fesen den Geund der 
faiferlichen Regalitdt des teutſchen Bergbaues allein 
auf das Zeugnié und die Vorſchrift dieſer Urkunden. 
In Fiſchers Litteratur des germaniſchen Rechts werden 
fie 5, 63. unter den Reichsgefesen genannt, Beyl. V 
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gewiſſen Nachrichten die erzaͤhlten mehreren 
Thatſachen entgegen, daß theils einige Kaiſer 
das Bergregal ohne Erfolg gefordert, theils 

Fuuͤrſten den Bergbau ihrer Sande ohne kaiſer⸗ 

30 lithe Verleihung hefeffen haben. Haͤufig vere 

liehen aber die Kaiſer ſolchen Stiftern und Dy⸗ 

naften den Bergbau ihrer {andereyen, die in 
den Diftriften dee Herzoge und Grafen Guͤther 

Hatten, und ben Herzogen die desfalls ſchon 

allmablig geforderte Oberherrſchaft nicht zuge⸗ 

ſtehen wollten. k) 

31 ~ Schon in dieſem Zeitraume ſahen ſich die 
Kaiſer gendthigt, bey Antvite der Negierung 
den Fuͤrſten ihre Privilegien gu beftatigen, und 
verſprachen es wohl noch vor ifrer Wahl, Frieds 
rid) IL verſicherte guerft durd) allgemeine Urs 
funden 1220 alle geiftlide, und 1232 die 
famelichen weltlichen Fuͤrſten der Erhaltung ihrer 
Gerechtfame, 1) und ben dem fogenannten 3wis 

ſchenreiche vermehrten fic) die Umftande eher, 

welche die Raifer an die Freundfchafe der Fire 
fien banden, als daß fie vermindert worden 
waren, 



































































k) Genlage VI. 

D Chart. Sriedrich U 1220. Princeps et dominus ejus civie 
tatis plena in ea gaudeant poteftate, Chart. 1232, 
Unus quisque principum libertatibus, jurisdictioni- 
bus, comitatibus, centis, five liberis fiye infeodatis 
utator quiete, fecundum terrae fuse confuerudinem 

approbatam, Schmaus Corp. lur. publ. Acad, ©, 4. 
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waren, € wurden taͤglich mehr, endlich alle 
kaiſerliche Rammergiither verdufert, weil jeder 
RKaifer ungewif, ob die Krone durch die Wahl 
bey feinem Haufe bleiben wirde, nur fiir fic 
und feine Familie forgte, und ihn fein Sntee 
reſſe an die Erhaltung des Faiferlidyen Anfehens 
band, 
32 Die fremden Rechte fanden jebe in Teutſchland 
immer mehrern Eingang, Unter den ſeltſa⸗ 
- men Ideen, die aus der Meynung von der Fort. 
febung des romifchen Reichs (No.1 0,) und der 
daraus erwachfenen beftandigen Vergleichung 
des teutſchen Reichs mit dem rémifchen entitane 
den, und wovon die Sdhriften zweyer Schrift. 
feller des XIII Jahrhunderts Jacobs de Ardie 
gone und Radulfs de Calumna,m) merkwuͤe⸗ 
dige Benfpiele enthalten, blieh befonders die 
Beftimmung der Rechte der Firften, Dyna⸗ 
ften und Geiſtlichkeit nad) den roͤmiſchen Grund. 
ſaͤtzen vom Imperio mero und mixto nicht ohne 
alle Wirkung. Yn der That fieng man an, 
in gweifelhaften Fallen zufoͤrderſt zu unterfue 
then, weldhen Grad der Gerichtsbarkeit diefer, 
oder jener Firft ꝛc. nad roͤmiſchen VBegriffen 
i Dodo , habe, 
* m) lacobi Ardicionii Summa jur. Feud. in Tractat. T. X. 
P. 1, Radulph de Calumna de Translatione Imperii 
in Goldaft, Monarch. S. R. 1. T. Il, p. 88. Yussiige 


qué benden find in Putters Literatur bes teutſchen 
Staatérechts, Th. 1. S. 6s, 










~~ 
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babe, um alsdenn nach jenen Gefegen den uns 
trigliden Schluß auf deffen uͤbrige Rechte zu 
machen. Jn Anfehung des Bergbaues war 
man tiber das romifche Recht Hinaus gegangen, 
Mach deffen Vorſchrift gehdree der Bergbau auf 
Giithern des Fifeus, oder der Kaifer den leb- 
tern, auf Grundfticfen der Privatperfonen den 
Cigenthiimern.n)  Wollte der Eigenthuͤmer 
nicht bauen, fo wutbde nad) dem neuern roͤmi⸗ 
fchen Rechte gum gemeinen Beften (Ned. 2.) der 
Bergbau einem andern verftattet, und der 
Grundbeſitzer erhielt einen Zinns. o) Uebri- 
gens wurden vom Bergbaue, wie von andern 
Beſitzungen Steuern erlegt. p) Die teutſchen 
Kaiſer hingegen hatten allen Bergbau fuͤr ihr 
Regal ausgegeben, welches die Rechtslehrer 

mit ihren roͤmiſchen Begriffen nicht vereinbaren 
konnten. Andreas de Iſernia und einige an⸗ 
dere aͤltere Schriftſteller erklaͤrten das einzige 
Geſetz, was fie fanden, II. Feüd. 56, nach der 
Cine 


n) L. 13. ¢.1, f&£ Commun. * 1. 4, de rebus eorum, 
qui fub tut. l. 7, Solut, matrim. Tit, Cod. de metal- 
lariis. 

©) L. 1, Cod. de metallar. quicunque —— exerci- 
tium velit affluere , is labore proprio fibi et rei publi- 
cae commoda comparet, L 3, ibid. Eifenhard de Regali 
jure metallifod. p, 20, 57, 


p) L. 4. ff de Cenfibus. 1. 1, 3, Cod. de metall. Burmann 
* Vectigal. Pop. Rom. p. 16, ‘ 





— 








Bee ar 749 
Cinfhranfung des roͤmiſchen Rechts, andere 
behauptegen q) das Bergregal beftiinde blos in 
Erhebung des Zehnden. Sie. verwedhfelten 
Daber die rdmifche Sandesabgabe mit dem Yehene 
den, welder in Teutſchland der gewoͤhnliche 
Zinnsfuß und Anfchlag bey Verpacheungen, 
oder andern GVerduferungen von Grundfticten 

‘ wat, r) und der aud) bey Verleihungen des - 
Bergbaues vorbehalten wurde. 

33 Deuͤtliche Spuren einer ſolchen ungeſchickten 
Anwendung des roͤmiſchen Rechts enthalten die 
beyden Spiegel. Ueberhaupt giebt der Sach 

ſenſpiegel hoͤchſtens einen Beweiß einiger Gee 

wohnheiten der ſaͤchſiſchen Lande, und wenn die 
Worte:s) „Alle Schaͤte unter der Erde“ tc, 
gehoͤren 

q) Alvarottus de Feud. Matth. de Afflittis Deciſion. Vulte- 

jus I. Feud. Sixtin. de Regalibus. Die verſchiedenen 
Mepnungen der Furiften hat befonder Ludewig in der 


Erlduterung der goldbenen Bulle, Th. J. S. 817. ges 
ſammelt. 


) Georg. Ludw. Bohmer de origine Decimarum in Germ. 
in Elegtis I. Civ. T. IL. P- 84. 


$) L. Prow, Sax. L. 1. Art. 35, {lle Schaͤtze unter der 
rden begraben, riefer denn ein Pflug geber, ge⸗ 
hoͤren zu der koͤniglichen Gewalt, Silber mag 
aud) Fein Wann brechen auf deo andern Guth, 
obne des Willen dee die Srate ift. Giebt er ihm 
“bP abet Urlaub dazu, die Dogrey bleibr doch feine 
" pariiber. — «Der Gammler der Gloffen hat im 
Richtſteig Landrecht It. B. 6. Cap. diefe Stele buchs 
ſtaͤblich von Schaͤtzen ausgelegt. 
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gehoͤren zur koͤniglichen Gewalt, fir einen Gee 
weiß einer kaiſerlichen Regalitaͤtzalles Berg⸗ 
baues angeſehen werden, fo iſt es gegen den ere 
zaͤhlten wahren Verlauf der Gefchichte, und 
entiteht ein Widerſpruch mit dem Nachſatze: 
nw Silber mag aud Fein Mann brechen ꝛc.“ 
Hatte auch diefes Gewohnheitsrecht viel An- 
feben, fo galt doc) die Glofe eben fo viel, wel⸗ 
che anfanglid) von den Schaͤtzen nach roͤmiſchen 
Gefeben ſpricht, hernach dieſe Stelle nur von 
der Oberherrfchafterflart, Soll der erfte Sag 
aud) auf den Bergbau gezogen werden, fo Fann 
"= alferdings die Auslegung nur nad) den dama⸗ 
figen Sitten und Meynungen fo geſchehen, daß 
der Koͤnig, als Here der Erde (No, 10.) aud 
Here des Bergbaues fey, in den teutſchen Pros 
vingen abet niemand ofne Cinwilligung des 
Sandesfirften Bergbau treiben fonne Es 
wird aud) verdaͤchtig, daß in den beften Hand⸗ 
ſchriften des Schwabenſpiegels, eines dem fachs 
ſiſchen Landrecht febr aͤhnlichen Gegenbildes, 
dieſe Worte fehlen, t) in andern veraͤndert ſind, 
mithin in jedem Falle der Verfaſſer des ſchwaͤ⸗ 
biſchen Landrechts Bedenken fand, hier feinem 
Vor⸗ 

t) Nur in Goldaſts und Meichsners Ausgaben des ſchwabi⸗ 
ſchen Landrechts ſteht dieſer Artikel, (Wer Schaͤtze 


unter der Erden begraͤbet etc.) aber nicht in Schil⸗ 
ters, von Bergers und von der Lehr Ausgaben. 
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Vorgaͤnger nachzuſchreiben. Merkwuͤrdig iſt 
es, daß das Kaiſerrecht u) nichts vom Berg: 
regal ſagt, wo man es am erſten erwarten ſollte. 

34 Jn der goldnen Bulle ift der Bergbau allen 

Churfirften in allen ihren Sanden verliehen wor⸗ 
den. w) . Aus dem Beyſatze, daß fie ihn, wie 
vorher, befigen follten, ergiebt ſich deutlich, daß 
dadurch nichts neues eingefuͤhrt ward, und aus 
dieſer Verleihung niche gefolgert werden koͤnne, 
daß vorher weder dieſe, noch andere Fuͤrſten 
das Bergregal gehabt Hatten. Carls IVv. 
ganzes Beſtreben war darauf gerichtet, vor 
allen Dingen die Rechte ſeines Hauſes fuͤr zwey 
Faͤlle auf alle moͤgliche Art feſt zu begruͤnden, 
daß naͤmlich jemals eine wirkliche kaiſerliche 
Regali⸗ 

wv’) oe Corp. 1. G. publ. et priu. . 1, p, i, 

w) Autea Bulla Cap. 1X, Praefenti conftitutione in 
pérperuum valituta ftaruimus ac de cérta ſeientia de- 
claramus, quod fucceffores noftri Boheiniaé Reges, 
nec non univerfi et finguli Principes Elegtores, eccle- 
fiaftici et feculares, Qui perpetuo futiint, univerfas 
auri et argenti Fodinas atque mineras ftanni, cupri, 
plumbi, ferri et alterius cujuscunque generis imeralli, 
ac etiam falis, tam inventas, quam inveniendas, im- 
pofterum quibuscunque temporibus in regno prac. 
di&o, aut terris et pertinentiis eidem Regno fubiedtis, 
nec non fuptadicti Principes in Principatibus, terris, 
-dominiis, et pertinentiis fuis tenere jufte poffint, er 
legitime poffidere, cum omnibus juribus, nullo pror- 
ſus excepto, prout poffunt, ſeu confuéverunt talia 
poſſideri. 
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Regalitat des Berghaues erfolgen moͤchte, und 
daß die béhmifchen weltlichen Stande dem 
Bergbaue auf ihren Giithern als einer ihnen gue 
ſtehenden Mugung nicht entfagen, die Geifte 
lichkeit aber ſich noch uͤberdies durd) Faiferlidje 
Privilegien ſchuͤtzen moͤchten, wie vorhin in an⸗ 
dern Landen geſchehen war. Hiernaͤchſt befoͤr⸗ 
derte es zugleich die ſchon von Albert I pros 
jectirte, und nachher von Carin ju Nuͤrnberg 
angelegte Reunionsfammer x) der abgekom⸗ 
menen kaiſerlichen Einkuͤnfte, wenn der Verge 
bau uͤberall als ein faiferlidyes Hobeitsrecht bes 
handelt ward. Carl beftitigte daher erftlich 
unmittelbar nad) feiner Rrénung in der Bers 
ſammlung der boͤhmiſchen Fuͤrſten, Grafen, 
Herren und Freyen, die Gerechtſame der boͤh—⸗ 
miſchen Krone, welche nach den Worten der 
J Urkunde unter Berathſchlagung mit den Staͤn⸗ 
My, St... den; unterfucht worden waren. y) Dabey wure 
a den 
x) Urfunden in Oblenfthlagers Eelduterung ‘der goldnen 
Bulle, G. 186. . 


y) Chart. CarléIV 5 Apr. 1355, Ale ift urd) wohl: . 
bedachten Muth und Lrwagung aud) allerieits 

/ nothduͤrftige Berathſchlagung unfrer Sirften, Graz 
fen, Geren und Sreyen ꝛe. Es hat und hale auch 

dae Koͤnigreich BSpmen urd Unfre Sorgfaͤltig⸗ 

’ Feit andere Lander in Teutſchland fame allen Krei⸗ 
fen re, Auch der Muͤnz ꝛe. Daneben auch fame den - 
Gold: Silber Zinne Bleys Lifen: und allen andevie 

Derg: 
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den mehrere Vorredhte in allgemeinen Ausdruͤ⸗ 
en, die Hoheitsrechte uber den Bergbau aber 
gang befonders mit dem Zuſatze ernenert: ,, mit 
allen duferlichen und innerlichen Gelegenheiten, 
wo diefelbigen auch auf der Geiftlichfeit zu eve 
forſchen.“ Im folgenden Jahre erflarte fic 
Carl auf dem Reidhstage, den er wegen der 
goldnen Bulle ju Miirnberg ausſchrieb, vor 
ben verfammelten Churfirften, daß ev und feis 
ne Machfolger an der boͤhmiſchen Krone neben 
andern Rechten nach feiner feften Ueberzeugung 
aud) das Bergregal rechtmaͤßig befaffen und 
ferner befiéen follten, Der Erzbiſchof Gerlach 
von Maynz mufte dariiber eine befondere Ure 
kunde ausftellen.z) Wahrſcheinlich hatte Cart 
hier 
Bergwerken mit allen aͤuſerlichen und innerlichen 
Gelegenheiten, wo dieſelbigen auch auf der Geiſt⸗ 
lichkeit zu erforſchen. Luͤnigs Reichsarchiv Spicil, 
Saecul. p.5, pec. Cont. 1. S. 31, 


z) Chart. Gerlachs Erzbiſchofs von Maynz, Nirnberg in 
craftino Epiphaniae 1356, Nec non auétoritate 
Imperiali et de certa fua fcientia declaravit, (Carolus) 
quod ipfe et omnes fucceffores fui Bohemiae Reges, 
univerfas auri et argenti fodinas atque mineras ftanni, 
ferri, cupri,-plumbi et alterius cumque metalli gra- 
vis, ac etiam falis, tam inventas, quam inveniendas 
in pofterum quibuscunque temporibus in Regno fuo B. 
praedicto-ac tetris etc. —- tenerejufte poflint, et po- 
tu¢rint in perpetuum et legitime poffidere. — Nos 
igitur praemiffa omnia et eoxum quodliber, ſieut in 

folen- · 
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. hier den Churfiiefien eine gegenfeitige Zuſiche⸗ 
rung ihres Bergregals gegeben, ‘und die ere 
wahnte Stelle der_goldnen Bulle in Vorſchlag 
gebracht. Denn wahrſcheinlich hatten die uͤbri⸗ 
gen teutſchen Fuͤrſten, die man bey allen Delis 
berationen uͤber Artifel der gofonen Bulle, wel⸗ 
che allgemeine Reid)sfachen betrafen, zugezo⸗ 
gen, hierbey aber ausgeſchloſſen hatte, dem 
anſcheinenden Vorzuge der Churfuͤrſten wider⸗ 
ſprochen. Dieſer Verlauf der Sache und die 
_ eignen Worte der goldnen Bulle beftatigen alfo, 
Daf eigentlid) Carl IV durch diefe Stelle niche 
ein grveifelbaftes Recht der Churfirften sur Gee 
wißheit bringen, fondern vorzuͤglich feine boͤh · 
miſche Krone fir allen Anſpruͤchen wegen des 
VBergregals gang ficher ftellen wollte. Galt die 
goldne Bulle fir einen Beweif der Regalicae 
- des Bergbaues, fo begruͤndete fie felbige niche 
bios tiber Gold, und Silber, fondern aud) in 
Anſehung der tibrigen dafelbft genannten Mee 
talle Kupfer, Bley, Zinn 2c. und es konnten 
weder die boͤhmiſchen Stande unter Anfuͤhrung 
ihrer alten — das Bergregal auf die 
ſoge⸗ 
folennibus euriis —— celebratis in commune 
conſilium nobiscum et cum ceretis Electoribus habi-· 
tuin, per ipfuin dominuin noſtrum Imperatorem des 
Gua mulroque ftudio ventilata et rationabilia. fue- 


tint judicata, tecognoftimus de noftro Confilio et 
pleno proceffiffe confenfu tte. Linig a, a. O. S. 40. 
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fogenannten niedern Metalle verlangen, hoc 
wuͤrden ihnen foldyes Ferdinand. I und Maximi⸗ 
fian IL durch die Vertvage von 1534 und. 1574 gue 
Geftanden haben. a) Indeß war und blieb die 
goldne Bulle fo lange ein vollguͤltiger Beweif 
det Churfuͤrſtlichen Gerechtfame gegen Anſpruͤ⸗ 
the der Raifer, als niche neuere Geſetze und 
Urfunden die Rechte aller, oder jedes eingele 
nen Fuͤrſten von neuem und nod) fefter bee 
gruͤndeten. 


35 Bey den uͤbrigen teutſchen Fuͤrſten mußte 


dieſer Vorgang, daß ein Reichsgeſetz Rechte 
der Churfuͤrſten uͤber ihre Lande ausdruͤcklich 
beſtaͤtigte, theils Mißgunſt, theils Beſorgniſſe 
in Anſehung ihres eignen Bergbaues erwecken, 
und wahrſcheinlich hielt ſich auch Carl um deſto 
mehr zu Anſpruͤchen an den Bergbau derjeni⸗ 
gen Fuͤrſten berechtigt, die die erwaͤhnte Stelle 
der gofdnen Bulle nicht betraf. Sie ſuchten 
Daher gleichmafige Faiferliche Concefionen des. 
VBergregals, und jest hauften fic) die Urfune 
den fiir weltlide Firften.b) Hier wurde der 
Bergbau ſchon nicht weiter, wie vorhin, als 
ein befonderes Recht, das von der Gnade der 
Raifer abbieng, (No. 10d.) fondern als Lehen 


; verlie⸗ 
) Corp. Iur. Metall. G, 62, 
b) Genlage Vu. 


DB. J, Vovbr, 1788, Cee 
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verliehen. Das Vergregal gieng nunmehro 
durch die Erbfolge von einem Beſitzer auf den 
andern, und fiir die Raifer war die Hoffnung 
aufgehoben, daffelbe in folchen Sanden wieder: 
an ſich gu bringen, wo es die Fuͤrſten einmal 
gu Sebn erhalten hatter, 

36 Bald hernac wurde der Bergbau niche 
mehr als ein befonderes Lehnſtuͤck, auch nicht 
mehr mit ausdridlider Benennung der ver: 
fchiedenen Gattungen der verliehenen Erzte, 
fondern jugleid) mit den uͤbrigen firftliden Ges 

rechtſamen und unter dem allgemeinen Ause 
drucke der Vergwerfe in den allgemeinen Lehn⸗ 
briefen der Fuͤrſten uͤber ihre Sand und Leute 
verliehens und gwar unter foldyen Nutzungen 
genannt, die nur als Beyſpiele des allgemeinen 
Nießbrauchs des Vafallen angefiihre werden, 
‘und niemand fiir Regalien hale. 

37. In diefen Zeiten, wo das wiffenfchaftliche 

- Studium der Rechtsfunde anfieng, (No. 10,) 
erſchienen ſchon Schriften der Rechtsgelehreen, 
die nad) den damaligen Grundfagen ihre einzi⸗ 
gen Quellen, II. Feud. 56. die Spiegel und die 
goldne Bulle, ohne Beyhuͤlfe der teutſchen Sits 
ten und Geſchichte auslegten, wozu Carls IV 
Rathgeber, der befannte Bartolus, viel bey- 
frug. Man fieng an den Bergbau wirklich 
fuͤr ein kaiſerliches Hoheitsrecht gu halten. 


Noch 
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Noch mehr aber Gehaupteten und verbreiteten 
diefe Mennung die Juriſten der folgenden bens 

deſn Jahrhunderte. 
38 Friedrichs III Ueberweiſung ſeines oberlehns⸗ 
herrlichen Eigenthums uͤber den Mannsfeldi- 
ſchen Bergbau an Churſachſen 1466 war der 
letzte Fall wo die Kaiſer mit Wirkung uͤber 
39 Bergrechte diſponirten. c) Mac) Errichtung 
des Reichscammergerichts 1495 konnte ſelten 
eine unmittelbare Concurrenz der kaiſerlichen 
Gerichtsbarkeit in den fuͤrſtlichen Landen eintre⸗ 
ten, und nach und nach wußten die Staͤnde, 
ohne ausdruͤckliche Geſetze zu erwarten, auch 
die andern Theile der landesherrlichen Gewalt 
von der Concurrenz der Kaiſer gu befrenen.— 
40 Mit Anfang des folgenden Jahrhunderts ward 
Carin V bey dem Ancrite feiner Negierung eine 
Capitulation vorgelegt, in welder er und feine 
MNachfolger verfprachen, „die Stande ber ihren 
Hoheiten, Made und Gewalt, auch jeden bey 
4x feinem Wefen ju laſſen.“ d) — Die Reichss 
— geben den Fuͤrſten, deren Lande mit 
Cee 2 Berge 


) tne, Mitwochẽ yor Bartholomdi 1466. Liinig Corp. Tur. 
Feud. T. I. p. 598. 


d) Capitulat. (1519) Are. I. §. 2, Die Sednde bey ihren 
Gobeiten, geift= und welrlidyen Wuͤrden, Gerech⸗ 
tigtciten, Macht und Gewalt, ſonſt aud einen 
jeden bey feinem Stand und Weſen laſſen. 
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Bexrgbau begabe find, e) unbedingt bas Recht 
gu miingen, und der angefiihtte Grund, dag 
Dergleidyen Furften durch keinen fo befchwerli- 
chen Silberfauf zur Steigerung der Muͤnze 
veranlaßt wuͤrden, wie die andern, wuͤrde irrig 
ſeyn, wenn man nicht dabey vorausgeſetzt haͤtte, 
daß ohnehin jeder Fuͤrſt den Bergbau ſeines 
42 Landes beſitze. — Jn dieſen Verhaͤltniſſen 
erweiterte ſich der teutſche Bergbau zufaͤllig am 
Ende des XV und Anfange des XVI Jahrhun⸗ 
derts auſſerordentlich, und ward theils in Sane 
Den, wo fchon dergleichen Berghau war, aber 
andere, Gegenden vetbteitet, theils in andern 
Provinzen neu entdeckt. Niemand dadhte wei- 
ter ant eine kaiſerliche Regalitaͤt deſſelben. Un⸗ 
fer andern fand ſich in dieſer Zeit aud) im Cot 
niſchen Berghau, und nod) gehdrt derfelbe ju 
den andern Hobeitsrechten uͤber daſige Sande, 
ohne daß jemals die Kaifer befondere Urfunden 
daruͤber gegeben haben, oder der Vergbau in 
den Sehnbtiefen, wie det goldnen Bulle obngee 
achtet in den Lehnbriefen andrer Churfuͤrſten, 
unter den uͤbrigen Mugungen genannt iſt. — 
43 Bey deni Weſtyhaͤliſchen Frieden war die Idee, 
daß gewiſſe Hoheitsrechte ohne namentliche kai⸗ 
ſerliche Verleihung niemand, als dem Kaiſer 
zuſtuͤn⸗ 
e) Reichsabſchied 1524, 9. 25. 1543, 6. 38. 1551, 9. 48, in der 
Gammlung der R. A. S. 206, qu, 523. 























zuſtuͤnden, ſo verloſchen, daß weiter an keinen 
Beweiß der Fuͤrſten gedacht wurde, aus wels 
chem Grunde fie viele ehemalige kaiſerliche Res 
galien Hatten, fondern fie befaffen felbige als 
HNerrn und Befiger ihrer Sande, und es follten 
vielmehr die Faiferlichen Gefandten ein Vere 
geichniff Der noch ‘beftehenden Mefervaten der 
Kaiſer entwerfen.f) Es galt alfo den Firften 
um feine ausdruͤckliche Beſtaͤtigung gewiffer bee 
ſtimmter Hoheitsrechte, fondern um eine Bee 
feftigung ihrer Sandeshofheit uͤberhaupt, und 
der freyen Ausuͤbung der Territorialgerechtſame 
aller Are, Diefe erhielten fie durch die Frie— 
densurfunde in den deutlichften Ausdruͤcken. g) 
Diefe Skizze deffen, was die teutſche Geſchichte 
uͤber die Regalitaͤt des Berghaues enthalt, iſt 
hier nur als Beyſpiel aufgeſtellt, wie nach den 
vorhergehenden Grundſaͤtzen dieſe Materie bey 
einer vollſtaͤndigen Ausfuͤhrung zu behandeln 
ſeyn moͤchte. Will man aber daraus Schluß⸗ 
Eee 3 folgen 

£) Meyers Ada Pacis Weftphalicae T. 1. p. 913, T. TL 

p. 77; 19. 

g) Inftr. Pac. Osnab. Art. VIII. . 1. — finguli 
Electores, principes et Status Imp. Rom. in antiquis 
fuis juribus, praerogarivis, libertate, privilegiis, 
libro juris territorialis, tam in ecclefiafticis, quam po- 
liticis exercitio, ditionibus, regalibus, horumque 


omnium poffeffione, vigore hujus transactionis ita 
ſtabiliti firmatique funto etc. 
















folgen ziehen, fo diirften es feine andern fenn, 
als daß nicht unbedingt behauptet werden Fann, 
daß der Bergbau, ehemals ein ausfchlieffendes 
Faiferlidjes Hoheitsrecht gewefen, oder in Ric 
fiche auf das Verhaͤltniß zwiſchen Kaiſer und 
Reich allgemein dafuͤr angefehen, und fo behan⸗ 
delt worden fey. Andre VBetradtungen wes 
gen Der angenommenen Meynung einer foldyen 
Regalicat, wuͤrden vielleicht noch eintreten, wenn 
gugleic die gwente obige Frage von dem Urs 
fprunge und Verhaltnifie des Bergregals der 
teutſchen Fuͤrſten in Ruͤckſicht ihrer Untertha⸗ 
nen eroͤrtert werden koͤnnte. 
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Beylage J. 


























* 
Beylage l. zu Seite 737. 


| Foc dotis. Marculf Lib. I, Formuljis. 
Aſet in Appendic. Form. 37, jure meo in jure et 
dominatione ipfius puellae tranfcribo atque transfundo, hoc 
eft res proprietatis meae in pago illo, in loco, quod dicitur 
ille tam manfis, domibus, aedificiis, totum et ad integrum 
omni ‘re in exquifita, oves capita tanta — auro et argento 
in folidos tantos. Gerner Acquivalentia vel pad&um 
Append. Form. 39, Accepit ille de fua parte — e cone 
tra ad yicem accepit ille de parte fua manfo in pago illo — 
id eft, tam manfis vineis, olicis, totum et ad integrum re 
inexquifita, aurum et argentum — Qualiter quis 
teftamentum faciat Form. Lindenbrog. 72, 
Tradimus ad poffidendum, cum domibus, aedificiis ~ 
terris cultis et incultis, pratis — cum exitu er regreffu, 
omni genere pecudum — omni re inexquifira, tam auro, 
quam argento — Ad teftamentum faciendum 
nova Colle&. Form. apud Balur. in Capitular, 
Reg, Franc. T. I. p.s71, Form. 28. donavimus villas 
in pago illo cum omnibus adjacentiis vel appendiciis earum, 
quantum ibique poffidere videmus, totum et integrum — 
cum exio et regreffu omne genus pecorum, omnem rem 
inexquifitam tam aurum, quam argentum. 
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Benlage II, gu Seite 737, 738, : 


Cre. Noviotenfe (Ebersheim Muͤnſter) Dux ita. 
, que Adalricus (Hergog von Elſaß 626 2 690.) cum 
Ducifla—- dotem ecclefiae Ebersheimenfis preordinans, 
viginti curtes cum omnibus pertinentiis et utilitatibus fuis 
. defcripfit—- hoc funt nomina villarum — in Witzwilre, 
que eft in pago Brifigaugenfi, curtis dominica, jus naule 
cum inve(tigatione auri. Schoepflin Alſat. Iluftr, 
T.1, p. 755, — Cod. Cenfualis Monat, § Ger- 
mani Parif, von deffen Abt Frmino der An, 8, Carls des 
Grofen Teſtament mit unterſchrieb: Habet in Palatiolo man- 
fos ingenuiles CVIII qui folvunt omni anno — ad alterum 
annum vervices =» de vino <= de argento in lignericia fo- 
lidos XXXV. Palolfeau war Curtis Regia Clotaré If 
geweſen, und von Pipia dem Kloſter gefchentt worden, Mas 
billon de Re Diplom. IV. p, 307. Remigius Bis 
ſchof von Straßburg vermachte dem Klofter Eſchau in feinem 
Teſtamente den 15 Maͤrz 778 unter andern quicquid vifus 
fum habere in pago Alfacenfe in Infula, quae vocatur 
Hafcgaugia fuper Fluvium Illa, et eft ipfa Infula in marcha 
Blabodfaime. Grandidier Hiftoire de PEglis, de 
Strasbourg 1776, T. 1. Preuv. luftifi 131, Jn einer 
Ersdhlung.. ohngefahr des XI Yahrhunderts, von dieſem 
Vermaͤchtniße ſteht dabey: infulam videlicet praedictam — 
infulam, que dicitur Zuzenowe, cum harena, in qua aurum 
colligitur. Chart, Ludwigs des Frommen 823, wegen der 
Vertauſchung etlicher Guͤther zwiſchen dem Biſchof von Straß⸗ 
burg und einem Grafen des Nordgaues: Dedit Comes ex 
ſuo proprio memorato Episcopo ad Partem Eccleſiae areale 
cum cafa una — et goldmarcha, Grandidier Rc. T.I. 
Pp. 174. Ludwig der Teutiche gab der Capelle su Frankfurt, die 
fein Barter geftiftet hatte, den 7 Mov, 830 einige Gither, und 
Karl der Kable fewte in der Beſtaͤtigungsurkunde der Schen⸗ 
tung UI 1d. Dec. 981 bingu; partem de omni conlaborary 
Tae videlicet 
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videlieet de annona, vino, frosgingis; fdeno et argento ex 
noftris indominicatis villis, quorum haec funt nomina etc, 
Hontheim Hift. Trevir. Dipl. T,I. pag. 218. Chart. 
Arnulf, fir den Difchof von Paffau 898. Aurifices autem 
eorum, quoscunque permiferit prefatae Ecclef. Antiftes, 
non aliter, quam noftri omnibus fluminum arenis fine con- 
qradictione utanturetec. Gewold Addit. ad Hund Me 
tropol, Salish, T. IL p, 22, Chart. Heinrichs I fie das 
Kloſter Bovium in der Graffchaft Namur Non. April. 932 
monafterium — confervandum fufcepimus — in omnibus, 
quae poffidet concedimus — bhannum — fanguinem, reper- 
turametc. Gundling Vita Awcup. p. 304. Du Fres- 
ne Gloff.in VY. Repertura. Chart, Golfmars, Abts 
au Corben, VII Kal, Lun. 936, Notum fieri volumus, qua- 
liter Come’ quidam Segefredus — tradidit hereditarem fuam 
ad monafterium noftruin in pago Hartgo, in loco, cujus 
vocabulum eft Weftergroningen ſita juxta fluvium Bode, 
h. ¢. ipfam Ecclefiam cum clericis, quos ibi proprios habuit, 
et metallis, et quicquid in Auftrali parteetc. Das Chronis 
con yetus Gréning. Abbonis de Dalem von 1084 
fagt davon; Safe Nobilis Saxo Dominus in Groningen Seges 
fredus etc. — tradidit magnum et parvum Kroppenftedi, 
Wendelingen, Weftgroningha — et alia plura cum omni 
bus pertinentiis fuisetc. Darunter war alfo auch der Berge 
bau begriffen. Leuckfeld Antiqu. Groning. p, 179, 
Chart. Ludwigs IV 19 Kal. Tans 908. und Otto M. 6 Kal, 
Tun. 940, fir das Erzbißthum Galgburg, Curtem noftram 
Salzburghoven — poteſtative in proprieratem conceffimug 
atque transfundimus, totam cum integro, cum curtilibus ⸗ 
terris cultis et incultis — cum omnibus Cenfibus in Halg- 
et extra Halam — in auro et Sale. Luͤnigs Retchsarchin 
Spicil. Ecclef, Cont. p. 948. Aus Ddiefer Utkunde 
behauptete Salzburg das Bergregal, und verlich e6 1160 dem 
GStifte Udmunt, vor Philipps Beftdtigung u99. Chart. Anz 
ſelms Abts gu Lord wegen der dem Kloſter Abrinsberg dbers 
Jaffenen Giither und Zinnfen 1094, Unter den Cenfiten were 
ben genannt; In fefto §. Remigii in Wezentoch perfelyuns 
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tur jj talenta et dimidium de curtibus, ‘in fefto autem S. 
Martini et in Pafcha de hubariis jj ‘perfolvenda funt, de 
monte autem, ubi argentum foditur, I Marca, et de mer. 
cato XX maroc. Gn 12, zwiſchen den Jahren gis 2 1067 evs 
theilten finiglichen urfunden Aber die Gither und Gerecht⸗ 
fame des Klofters wird des Berghaues nicht gedacht , obgleih 
noch in der letztern Urkunde von 1067 Wißloch ausdruͤcklich 
genannt, und in detfelben ‘und 2 andern von 965 und 987 
bie dafige Marktgerechtigkeit beftdtigt iff, Cod. Diplom 
Laurisham. Manhemic. 1768, T. L-p. 215. 








— 
— 








aan 


Beylage Ul. su Seite 739. 


Cu Conrads I fir das Bißthum Basel 1028 quas- 
dam venas et foffiones argenti in comitatu Bertholdi 
in pago Brjfichgowe in locis — aliisque inibi inventas et 
fitas, quicquid inde noftrum jus attingit, cum omni utili- 
tate, quae exinde provenire queat fupra dictae Ecclefiae con- 
tulimusetc. Herrgott Geneal. Gent. Habsb. T. il, 
p.109. Chare: Conradé I fir das Bißthum Freyſingen 5. 
¥d. Mart, 1029. cum \novalibus — pafcuis, compaftuis, 
montibus, filvis, materiae et lignorum inciffionibus — ree 
ditibus quaefitis et inquirendisetc. Meichelbeck Hiftor. 
Frifingenh. T. J. p. 223. Man hat aus diefer Urkunde 
das Srenfingifche Bergregal hergeleitet. Chare. Heinrichs U 
fir die Abtey Pfeffers 4 Id. Lun. 1050. quicquid interja- 
eet — totum cum terminis et cum omni utilitate rerum, 
fd eft cum minoralibus liquoribus, auri, argentive rivis ete. 
Herrgote lc. T. I p. 122. Chart, Heinrichs IV fie 
das Bißthum Bajel 13 Kal. lun. 1073, gleichlautend der 
Urkunde 1028. Herrgote Lc. p. 124. Chart. Heinrichs: 
IV fir das Ricft r Ebersberg 1073, antecefforum veſtigia 
perfequentes, cuncta, quae illi ftatuerunt, — approbamus, 
-Ecclefias quoque = cum fundis et praediis ad eos pertinen- 

tibus 
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fibus.—- confirmamus, etiam quaecunque generantur in 
humo, aut latent fub terra, five fint venae falis, vel ferri, 
argenti, vel auri, vel cuj.slibet meralli. Hund Metropol. 
Salisbur. T. I. p. 190. Chart. Heinrichs V fir das Kloſter 
Giber 4 Kal. April, i122. fi quid metalli, vel .pecunia in 
milo poifeffionum fundo, five loco tellus quaerentibus ex- 
pofuerit, juris ipforum ficetc. Schilter Inſtit. jur. publ. 
p. 269. Chart Lothars fir das Slofter Reichersberg 131, 
Adjicimus praererea, fi in filvis, montibus, campis, five 
locis eidem Ecclefiae appropriantibus mineram aliquam cu- 
juscunque generis reperire contigerit, propriam illius totam, 
a nullo etiam homine decimandam ipfi Ecclef. Richenber- 
genfi— elargimur. Heinnecc. Antig. Goslar. p. 174, 
Das Kofter lag gteich bey Goßlar, wo der Berghau den Kais 
fern eigenthimlich gebirte, Chart, Conrads Ill fiir das 
GStift Corben 150. venas metalli, videlicet auri, argenti, 
cupri, plumbi et ſtanni — intra montem Eresberg, qui 
Corbejenfi Ecclef. jure proprietario pertinere _ nofcirur. 
Schaden Annal. Paderborn. T.L. p.786,. Die Gtrets 
tigfeit gwifchen dem Truchſes des Kloſters Rhabanus, dee 
Burgrecht und Burgbann forderte, veranlaßte dieſe Urkunde 
Friedrich J beſtaͤtigte us2 des Klofters Guͤther und Gerechtſa⸗ 
me, erwaͤhnte obiger Streitigkeit, mußte aber wohl unnithig 
finden, den Bergbau bejonders gu nennen, da nur Eres~ 
burg cum decimis circumquaque perlichen wird. 
Chart. Friedrich J fir das Stift Berdhtesgaden u56 — 
confirmamus , hoc pictatis ftudio addentes , ut fi quid ejus- 
dem loci fratres in falis, vel cujuslibet metalli fubterrancis 
venis intra terminos ipfius forefti, vel in quoliber Ecclefiag © 
fuae fundo invenire, aut elaborare potuerint, Firma cis — 
permaneantete, Hundl.c. T. I. p. 177, 
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Beylage IV. zu Seite 739. 





































Cr Friedrich I fie den Erzbiſchof von rier,” den 
VI Kal. Maj. 1158 fcire volumus, qualiter Hilline 
Trevir. AEfcope omnem juftitiam, quam in Argentaria in 
Vimeze et in toto monte adjacente de judicio principum ha- 
bere yidebamur, tam — quam pro amore tuo et honefto 
fidelique fervitio, quod nobis in expeditione Italica et poft 
liberalirer et laudabiliter impendifti, tibi et per te tuis fuc- 
cefforibus cum cereris regalibus in beneficio libere haben- 
dam conceffimus, et in perpetuum legitimo titulo poffiden+ 
dam noftra Imperiali. audtoritate fancire decreuimus etc, 
Hontheim Hiftor. Trevir. Dipl, T. J. pag. 588: 
Chare. Griedrich I fiir die Abtey Pfeffers 61, Quicquid 
his inrerjacet et clauditur limitibus — pertinet proprio jure 
ad monafterium fupradi&tum, id eft fundus loci cum mino- 
ralibus et alpibus montanis ~— quapropter noverit etc. — 
quod mionafterii advocatiam ad noftram et Imperii poteftarem 
et tuitionem fufcepimus etc. Herrgott Genealog. 
Habsburg. Gent. T.II. p. 183. Nach dem Borgange der 
urkunde von 1050 (Bent. M1.) fonnten die neuen Grundſaͤtze 
yon Regalitdt in diejer Urtunde nicht angewendet werden. 
Chart, Griedrich I fie bas Kiofter Admunt 183 — cogno⸗ 
feant univerfi, quod nos — Admontenfem ecclefiam, Abba- 
tem — et omnia bona praedixto monafterio pertinentia, five 
a fundatore Gebhardo Salzburgenfi AEpo — five ab aliis 
fidelibus tradita, five frarrum“labore — conquiſita etc. — 
vocabulis videlicet haec =» Ex dono Tiemonis, Conradi, 
Eberhardi AE, — quae dederunt — in variis ufibus alpium 
et montium, ubi fal coquitur et ferrum fodituretc. in ea- 
dem valle — vel in omnibus praediis fuis, ubicunque vee 
nae falis, feu argenti, vel ferri aut cujusliber generis me- J 
talli fodinae reperiri poterunt, Haec ergo omnia, quae Ad» 
montenfis Eccl. — poffidet, et quaccunque ei pertinent in 
‘. terris, 
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terris — pratis, pafcuis , locis cultis et incultis, infra ter- 
ram et fupra rerram, et quaecunque — jufto adeprionis ti- 
tulo nofeuntur poffediffle — confervanda fufcepimus etc. 
Bernh. Pez. Thef. Anecdot. T. Ill, p. 676. Es war 
Diefes die erfte Faiferliche Ucfunde fie Das von den Erzbiſchoͤf⸗ 
fen von Salzburg geftiftete Kloſter Admunt. Der Errzbiſchof 
Eberhard hatte demielben 1160 fchon gegeben, ‘ubicunque in 
poffeffionibus coenobii vena falis, feu ferri, aut argenti, vel 
cujuslibet meralli fodinae reperiri poterunt, quae de Regali- 
bus Imperii Salzburgenfis Eccl. hactenus quiete poffedir ete. 
Kaifer Friedrich) U wiederhotte 1235 woͤrtlich die Urfunde Fried⸗ 
, rich 11183. Wegen des Galsburgifchen Bergreaals G. Urk. 
908, 940. ~ Chart. Friedrich I fie ben Bifchof von Trident 
1189. Quod perfeverante actione noftra de argentifodinis 
apud Episcopum Tridentinum, quas juri noftro tam ibi, 
quam in aliis Imperii noftri finibus repertas antiquae con- 
{uetudinis celebritas adjudicavit, — argentifodinas in Du- 
catu Tridentino, Epis¢opatuve, que nun¢ funt, vel que im 
pofterum -argenti, cupri, ferrive, omnisqué metalli ibidem 

reperientur, exceptis, que in allodiis comitum de Tyrol et. 
Eppiano, qué fpecialiter. duximus excipienda, — Ecclefiae 
Tridentine — tradimusetc. Gperges Tyrolifche Bergwerks⸗ 
geſchichte S. 266, Chart, Heinrichs Vi fiir dad Riofter 
Gteingaden 8 Gept. m89 Praedium in Horne cum pifcaturis 
et molendinis alpibus, er venis ferri, quod vulgo Bergrecht, 
dicitur. Gewold Addit. ad Hund Metropol, Sa 
lisb. T. IIL. p. 247, Herzog Welfo von Spoleto hatte dem 
Kloſter 147 curiam Hore cum. appéndiciis geſchenkt. 
Chart. Heihrichs VI fir das Kloſter Tegernſee 15 Kal, 
lun, 1193, Praeterea quaecunque generantur in humo, vel 
quae latent fub terra, five fint venae falis, vel ferri, vel 
argenti, vel auri, vel cujuslibee metalli.eidem loco concedi+ 
mus et cotroboramus etc. Hund lc. p. 279, Otto Il 
hatte 979 dem Kloſter fchon beftdtigt: Omnes res ad prae- 
di&um monaftéerium jure modo afpicientes, vel quas Deus 
illuc in futuris amplificare voluerit in pratis etc. Chart. 
— VI fie das Stift Corbey 12 Kal. Nov. 1193 —* 
entes 
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dentes — auétoritatem et poreftatem plenam, regio jure 
fine diminutione ex noftra Serenitate collato, in aurifodinis 
et argentifodinis et ceteris quoque metallorum generibus cum 
decima — et omni utilirate, ut ubicunque in tenimento 
anonatterii, five de jure poffefforio, five de jure fit proprie« 
tatis, five utriusque’ inveniantur aurifodinae, vel aurifluen- 
rae, argentifodinae , ve] cujuslibet alius metalli fodinae po- 
teftatem habeatis, — in fodiendo, exquirendo aurum, ar- 
gentum et cetera metallaetc. Martene Monum. Vet, 
T. 1 p.1002, Chart. Philipps fic das Erzbißthum Gals 
bura 3 Kal. Oct. 1199; praccipientes, ut praedicta cum 
omnibus pertinentiis ejusdem curtis (Salzburghofen) et 
quaecunque utilitas in ejusmodi catinis, feu fodinis falis, 
vel metallorum — quiete poffideatur etc. Lory Bayrijches 
MWergreht. G. X. cf. Chare.gog, 940. Chart. Philipps 
fir das Stift Berctesgaden, 6 1d. Mart. 1204, villig 
gleichlautend der Urkunde Friedrichs I von 1156, (Beyl. UL) 
Chare. Philinps fir dem Wht zu Rott 1207; quicquid in 
venis terrae ferri apertum fuerit in bonis ecclefiae, hoe 
Eeclef. cedat jad utilitatem etc. Monum.'Boica T. E- 
p- 359. Chart. Friedrichs I fiir den Biſchof von Magdes 
burg s Id. Maj. 1216: Ad haec eidem Ecclefiae noftra libe« 
ralitate donamus, ut fi alicubi in bonis ejus in quavis ſpe- 
cie contigerit reperiri metallum, in ufus ipfius Ecclefiae 
perpetuo depuretur Tolnez Cod. Dipl. Palat. p. 67, 
Chart. Griedrichs II fir bas Bißthum Brixen 5 Kal. lun. 
1214; Intelleximus, quod in quibusdam partibus Brixinen- 
fis Epifc. reperiantur quedam argentifodine, ubi-argentum 
fodi valeat, et credatur inveniri — Concedimus Cunrado 
Episcopo, ut ipfe ad fuam et Ecclef. utilitatem ini illis argen- 
tifodinis fodi faciat et exquiri, fecundum conceffionem — 
a — Philippi Regis liberalirate factam, quam etiam nos 
regia confirmamus auctoritate. Damus etiam licentiam et 
auctoritatem prefato Episc. —~ ut ipſi ubicunque in Epis 
copatu fuo-in vifeertbus terrae valeant reperire, fodiant, ita 
tamen, ut nos in proventibus, fi qui inde proveniunt, ſe- 
eum ad medium debeamus participare, Dieſer Gorbehalt an 
kuͤnftig 
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kuͤnftig neu erhobenem Bergbaue iſt in Friedrich I Urkunde fie 
ben folgenden Biſchof Berthold d. 4 Kal. lan. 1218 uͤbergan⸗ 
gen: concedimus — omnes Argentifodinas , omnesque ve- 
nas metallorum falis, quae in fuo ſunt Episcopatu et de cee 
tero poffunt reperiri cum omnibus juftitiisetc. Gperges a. 
a. O. S. 277 ꝛc. Chart. Friedrich U fir die Grafen von 
Hennebera gid. May 1216 und M Tun. 1228 in reftum ac 
perpetuum Feudum conceflimus omnes auri et argenti fodi- 
nas er tam alia quaecunque metalla — quae a modo in terra 
ejus fuerint reperta, ut ea ad proprium fuum ufum conver 
tag, ficut.ad Imperium et nos ſpectarent ete. Schétgen et 
Kreyfig fcript. Hift. G. T. I. p. 58g. Chart. Fried⸗ 
rich IT fir den Erzbiſchof zu Maynz VI. Kal. Lun. rig. 
Recognofcimus et prefentibus litteris proteftamur, quod 
montem Diefendal prope Cogenftein, cujus Fundi proprie- 
tas eft Eccl. Moguntine, in quo Argenti foffio eft reperta 
Venerabili — AEpo Mog. conceffimus, antiqua ejus privi- 
legia imitantes, in quibus Regalis Largitas ejusdem Ecclef. 
AEpis conceit in fundis AEpatus omnia inventa, vel invee 
nienda. Guden. Cod. Dipl. Mogunt. T. I. p. 465, 
Chart. Friedrich U fie das Bißthum Meigen ro. Kal. 
. Apr, 1222, — Epi — gravem accepimus quaeftionem, 
quod quasdam Foveas argentinas et decimas pertinentes ad 
illas fitas in territoriis Eptus fui et ei ac-Ecclef. libere perti- 
mentes occupatis violenter — Quia vero illa fpecialiter nq 
ftrae pertinet Majeftati —— volumus — ut quod Epi eft, et 
Eccl. pertinet, libere relinquatis. Beyl. V1, Friedrich U gab 
bem Hochmeiſter Heremann 1226 in den gu erobernden Preus 
ſiſchen Provingien unter andern Rechten: Fodinas et mejeras 
auri et argenti, ferri et aliorum metallorum, quae fuerint, 
aut invenientur in terris ipfis poffidere, Von Dreger Cod, 
Pommer. Dipl. T. I. p. u7. Chart. Seintics VII fie 
bie Grafen von Ortenburg 1229 foſſata auri et argenti, quae 
in terra et bonis fuis inveniri poterunt, quae ad nos et Ime 
perium ¢x antiquo jure pertinere dignofcuntur etc. Hund 
Bayr. SGtammbaum Ch. Ul. G. 29. - Chart. Friedrich I 
fir die Bigte von Plauen, d. 10 May 1232, concedimus — 

* ut 
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dentes — auéctoritatem et poreftatem plenam, regio jure 
fine diminutione ex noftra Serenitate collato, in aurifodinis 
et argentifodinis er ceteris quoque metallorum generibus cum 
decima — et omni utilitate, ut ubicunque in -tenimento 
anonafterii, five de jure poffefforio, five de jure fit propries 
tatis, five utriusque’ invenianrur aurifodinae, vel aurifluen- 
tae, argentifodinae , vel cujuslibet alius metalli fodinae po» 
teftatem habeatis, — in fodiendo, exquirendo aurum, ar- 
gentum et cetera metallaetc. Martene Monum. Vet, 
T.L p. 1002, Chart. Philipps fir das Erzbißthum Salz⸗ 
bura 3 Kal. Oct. 199; praccipientes, ut praedicta cum 
omnibus pertinentiis ejusdem curtis (Salzburghofen) et 
quaecunque utilitas in ejusmodi catinis, feu fodinis falis, 
vel metallorum — quiete poffideatur etc. Lory Gayrifches 
Bergrecht. G. X. ck Chart, 908, 940. Chart. Philipps 
fir das Stift Vercptesgaden, 6 Id. Mart. 1204, villig 
gleichlautend der Urfunde Friedrichs J von 1156. (Bent. UL) 
Chare. Philips fir dem Wht su Mott 1207: quicquid in 
venis terrae ferri apertum fuerit in bonis eccléfiae, hoo 
Eeclef. cedat jad utilitatem etc. Monum.'Boica T. I. 
p. 369. Chart. Friedrichs Il fir den Biſchof von Magdes 
burg s 1d. Maj. 1216: Ad haec eidem Ecclefiae noftra libe- 
ralitare donamus, ut fi alicubi in bonis ejus in quavis ſpe- 
cie contigerit reperiri metallum, in ufus ipfius Ecclefiae 
perpetuo deputetur Tolnez Cod. Dipl. Palat. p. 67, 
Chart. Griedrichs II fir tas Bißthum Brixen 5 Kal lun. 
1214: Intelleximus, quod in quibusdam partibus Brixinens 
fis Epifc. reperiantur quedam argentifodine, ubi-argentum 
fodi valeat, et credatur inveniri — Concedimus Cunrado 
Episcopo, ut ipfe ad fuam et Ecclef. utilirarem in illis argen- 
tifodinis fodi faciat et exquiri, fecundum conceffionem — 
a — Philippi Regis liberalitate factam, quam etiam nos 
regia confirmamus auctoritate. Damus etiam licentiam et 
autoritarem prefato Episc. — ut ipfi ubicunque in Epis- 
copatu ſuo in vifeertbus terrae valeant reperire, fodiant, ita 
tamen, ut nos in proventibus, fi qui inde proveniunt, ſe- 
eum ad medium debcamus participare. Dieſer Vorbehalt an 
kuͤnftig 


















I 769 


kuͤnftig neu erhobenem Bergbaue iſt in Friedrich U Urkunde fie 
ben folgenden Biſchof Berthold d. 4 Kal. lan. 1218 uͤbergan⸗ 
gen: concedimus — omnes Argentifodinas , omnesque ve- 
nas metallorum falis, quae in fuo ſunt Episcopatu et de cee 
tero poffunt reperiri cum omnibus juſtitiis ete. Gperges a. 
a, O. G. 277 ꝛc. Chart. Feiedrich U fir die Grafen von 
Henneberg gid, May 12:6 und M Tun. 1228 in reétum ac 
perpetuum Feudum conceffimus omnes auri et argenti fodi- 
nas er tam alia quaecunque metalla — quae a modo in terra 
ejus fuerint reperta, ut ea ad proprium fuum ufum conver 
tag, ſicut ad Imperium et nos fpectarenretc. Schétgen et 
Kreyfig fcript. Hift. G. T.IL p. 588. Chart. Fried⸗ 
rich U fie den Ergbifhof gu Manng VI. Kal. Lun. 1219. 
Recognofcimus et prefentibus litteris proteftamur, quod 
montem Diefendal prope Cogenftein, cujus Fundi proprie- 
tas eft Eccl. Moguntine, in quo Argenti foffio eft reperta 
Venerabili — AEpo Mog. conceffimus, antiqua ejus privi- 
legia imitantes, in quibus Regalis Largitas ejusdem Ecclef. 
AEpis conceit in fundis AEpatus omnia inventa, vel invee 
nienda. Guden., Cod. Dipl. Mogune. T.I. p. 465, 
Chart. Friedrich U fie bas Bißthum Meifen ro. Kal. 


. Apr; 1222, — Epi — gravem accepimus quaeftionem, 


quod quasdam Foveas argentinas et decimas pertinentes ad 
illas fitas in territoriis Eptus fui et ei ac-Ecclef. libere perti- 
mentes occupatis violenter — Quia vero illa fpecialiter n@ 
ftrae pertinet Majeftati —— volumus — ut quod Epi eft, et 
Eccl. pertinet, libere relinquatis. Beyl. V1, Friedrich 1 gab 
dem Hochmeifter Herrmann 1226 in den gu erobernden Preu⸗ 
ſiſchen Provingien unter andern Rechten: Fodinas et mejeras 
auri et argenti, ferri et aliorum metallorum, quae fuerint, 
aut invenientur in terris ipfis poffidere, Yon Dreger Cod, 
Pommer. Dipl. T.I. p.u7. Chart. Seintichs VII fir 
bie Grafen von Ortenburg 1229 foffata auri et argenti, quae 
in terra et bonis fuis inveniri poterunt, quae ad nos et Ime 
perium ex antiquo jure pertinere dignofcuntur etc. Hund 


Bayr. Stammbaum Ch. I. S. 29. - Chart. Friedrich I 


fir die Bigte von Plauen, d. 10 May 1232, concedimus — 
⸗ ut 
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ut quaerere et fodere aurum et argentum aliaque omnia mee 
talla debeatis et poffitis. Et fi quae in prefenti vel in poftes 
rum aurifodinae vel argentifodinae vel cujuscunque aeris 
commoda vel utilitates in terriroriis diftricti.donationis + 
fupervenerit — haec vobis — cedant etc. Bow Original 
in Biichner Diplom. Frideric. Lipſ. 1748 und Beckler Stem- 
matograph. Ruthenica p. y7) wo man gleichlautende urkun⸗ 
den von 1327 und 1329 findet. Chare. Griedvich II fie das 
Bißthum Metzen i232: Concedimus — quicquid auro, vel 
argento , fivé cujuslibet metalli genere in fundo proprietatis 
Ecclef. ab hoc die in antea contigerit reperiti, five fint auri- 
fodinae , five argentifodinae, five metalli cujuslibet fpecies, 
aquarum etiam decurfus, in quibus aurum /répertum fuerit ete. 
Beni. VI. Chart. Rudolphs fir das Bißthum Frenfingen 
6 Kal. Iun. 1266, Volumus notum effe, quod ubicunque in 
poffeffionibus — Venerabilis Frif. Epi — auri vel argenti, 
vel alterius cujuscunque metalli, vel falis vene repertae fue- 
tint, idem Epus in eisdem gaudebit per omnia lure fuo, 
nobis et Imperio ſimiliter Iure noftro in omnibus refervato. 
Concedimus etiam — Epo, ut metallum cujuslibet generis 
in Ecclef. fuae fundo querere valeat, Imperii jure falvo.. 
Meichelbeck Hiftor. Frifing. T. Up. 31, Chart. 
Ludwigs fir die Burggrafen von Nuͤrnberg den Errichtag nach 
Bartholomdi 1323 verleihben in aud) von vnſerm Chunig⸗ 
lichem Gewale alles das Ertzet, daz fi baben vff iren 
Guten vnd in iten gebiten vinden, das fi dazſelbige Ertzet 
befigen vnd haben follen, von vns vnd dem Riche ewieli⸗ 
chert zu lehne. Ludwig beftdtigte Freytag vor Valentini 1328 
eine Urkunde, die er dem Burggrafen Reminifcere 1324 geges 
ben hatte, woͤrtlich; Gaben im vnfer, vnd deo Reyches 
recht an dem Ertztwerch an golde, an filber vnd an 
Chupfer 3u dem Plefjenbera mit allen Gangen zwiſchen 
dem Pleffenberg — verliben, alfo daz er vnd fine Er⸗ 
ben, difelben reche annemme vnd befinen fullen von vns. 
~ dem Reych ewiclich zu lehen. Hirſch Muͤnzarchiv Th. b 
22. 
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Berylage V. zu Seite 745. 


FR, einer Urkunde wird den Bifchiffen 3u Minden, Pader⸗ 

born und Oßnabruͤck unterſagt, fich der dort gefundenen 
Beegwerfe anzumaßen. Cum omnis argentifodina ad jura 
pertineat Imperii, et inter regalia fir compurtata, nulli venit 
in dubium, quin- ea, quae nuper in Epifcoparu Mindenfi 
dicitur inventa, ad noftram totalirer {peter diftributionem. 
Es habe daher der Matfer (chon Puntium latorem fidelem, 
Nuncium fuum gefendet, um diesfallé Unffalten zu treffen, 
Datum apud Nonnenfteine An, Dom. igg, Indic. VIII. 
XIl. Kal, April. In einer anbderh Urkunde von demfelben 
Tage und Jahre giebt Heinrich bem Bifchoffe von Minden duas 
partes ejusdem Argentifodinae cum omni fructu et jure exin- 
de rationabilirer provenienre, und behadlt fic vor: tertiam 
parrem totius Argentifodinae er totius fructus, five juris 
exinde provenientis, five ex decima, quae in aliis locis re» 
cipi folet, five ex jurisdi@ione, vel judicioete. Die erfte 
Urtunde it suerf in Goldaſt Conftit. Imper. T. M. 
fol. 362 abgedructt. Die zweyte ſteht in einer fleinen Mine 
denfchen Chronik ungewißen Urfpeungs in Pi ftor. Scripet. 
Rer. Germ. ver. Fol. 743, Warum bezogen fich die Kaie 
fer bey den vielen Bemihungen, den Bergbau sum Regal 
gu machen, niemals auf dicen einzigen Borgang feiner Art, 
wenn er geatiindet mar? Warum wurde an einem Tage erft 
dem Biſchoffe von Minden und zwey andern die Unternehmung 
eines Bergbaues gaͤnzlich unterſagt, und hernach jenem ein 
Theil der Einkuͤnfte gegeben, und warum iſt in der zweyhten 
Urtunde weder das vorher ergangene Verbot, noch der Abge⸗ 
ſandte angefuͤhrt? Warum erwaͤhnt fein einziger alter 
Geſchichtſchreiber dieſer Sache, da ein ſolcher Befehl an 
drey Biſchoͤffe, wie in der erſten Urkunde enthalten iſt, weni⸗ 
ger unbekannt bleiben konnte, als manche niedergeſchriebene 
Kleinigkeit? Ferner iff die zweyte minder wichtige Urkunde 
B. J. Vovbr, 1788, ff vor 
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von Zeugen unterſchrieben, die wichtigere an drey Bits ffe 
nicht. Der Name des Puntius und auch wohl die gebrauch⸗ 
ten Beywoͤrter ſcheinen fir die Urkundenſprache des XII Jahr⸗ 
hunderts nicht angemeffen. Das Chron. Mind. iſt gu 
ungewiffen Urſprungs, als daß es allein die sweifelhafte Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit der zweyten Urfunde, die doch noch mehrere - 
Wabhricheintichteit, als die erfte hat, erhalten fbnnte, 
Endlich find bende Urkunden im Namen Heinrichs nod 
alé roͤmiſchen Kinigs benm Leben Friedrichs 1 ausgeftellt. 
Gifenbardt hat gwar in Difp. de Regali metallifodinarum jure 
Helmntt. 1681. §. 30. eine Stelle aus dem Chron. Mont. Seren. 
angefuͤhrt, daß Friedrich bey feiner Abreife nach. Ungarn in 
octava Apoftol. 139. feinem Sohne die Regierung uͤberlaſſen 
Habe. Ullein dieſe Eridutcrung hebt jenen Sweifel doch nicht 
gans, da dieſe gwen Urkunden gerade die einzigen waͤren, dle 
Heinrich als Kinig ausgeftellt hatte, (Urkundenverzeichniß in 
Bauͤnau Leben Friedrichs 1. S. 420.) und jene drey Biſchoͤffe, 
nebit den Abrigen teutſchen Fuͤrſten ſich wohl um fo weniger 
Bey einem fo raſchen Unfange der Regierung berubigt Hatten. 











Benlage VI. ju Seite 746, 


De Erzbiſchof Conrad von Salzburg verlieh ſeinem Dom⸗ 
capitel 1123 gewiſſe Bergwerke, gum Theil auf dem 
Grund und Boden des Stifts Berchtesgaden, das im Salz⸗ 
burgiſchen Bezirke lag. Dies wollte Berchtesgaden nicht gee 
flatten, und bat um Faiferliche Berleihung des Bergbaues, 
die es durch die Urkunde 1156 (Beyl. IL) erhielt. Dabey 
beruhigte fic) meder das Domeapitel, noch der Erzbiſchof, 
und ben einer ſchiedsrichterlichen Entſcheidung ſprach letzterer 
Berchtesgaden ein Deittheil, fic ein Drittheil und ein Drit⸗ 
theif dem Domecapitel su, welches der Pabſt Innocentius il 
Beftdtigte. Berchtesgaden erhielt 1204 darauf kaiſerliche Bes 
fidtigung feines Bergregals. Auf gleiche Weife befamen Tes 
gernſee 
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gernfer 1159, Steingaden ugg, Rott 1207, Brixen 1214 und 
1218 (Beyl. 1V,) das Bergregal ſelbſt, welches jenen Bayern, 
dem letztern Tyrol fireitig machen wollte. Gruno Bischof 
von Meigen, beſchwerte ſich bey dem Kaifer Friedrich I, daß 
dic Marggrafen von Meißen auf feinem Grund und Boden dag 
Bergregal ausibten, und fic) der Gilbcrgruben und des Zehn⸗ 
Hens davon anmaften. Es ergieng darauf an Heinrichs des 
Erlauchten Borminder, an die Marggrdfin Jutta feine Mute 
ter und den Landgraf in Thiringen, den 10 April 1222 ein fais 
ſerliches Schreiben, dem. Biſchoſſe und der Kirche ihre Gather 
gu laſſen. Urk. in Rrepfigs Beytragen sur Hiftorie dev ſaͤchſi⸗ 
fchen Lande Tl Th. G. 6 oben. (Weyl. IV.) - Mach Heinrichs 
Antritt der Regierung erbielt der Biſchof gleiches Namens 
1232 cin kaiſerliches Privilegium (Beyl. IV.) welches der 
Margaraf, der ohnehin mit den Bifchiffen in mancherley Streis 
tigfeiten war, nicht anerkennen wollte. Klotzſch Muͤnzge⸗ 
geſchichte Th. 1. S. 49. Die Bergleiche von 1275 und 1287 ber 
treffen diefe BerawerEsdifferens nicht. Im fogenannten libro 
Salhufii aber iff eine Urfunde Egrae VIII Kal. Sept. 1294 ane 
gefuͤhrt, in welcher Maragraf Friedrich den Bifchiffen das 
Bergregal Aberldst. Diefen Wusgang beftdtigen Carls iv 
Erneuerung des bifchdflidhen Bergregals 1372 und die biſchoͤf⸗ 
lichen Gergordnungen 14782. Samml. zur ſaͤchſ. Gefchicte, 
Th. X. S. 262. Nach der Secularifation find sie Churfuͤrſtli⸗ 
chen Gerechtfame feinem weitern Zweifel unterworfen. Giehe 
Urkunde 1366 wegen des Kloſters Koͤnigsbrunn. (Bepl. VIL.) 


_ : 
Beylage VI. yu Seite 755, 


Or Carls IV fie die Burggrafen von Nuͤrnberg 
16 Kal, April 1362. concedimus — in verum ac per- 
peruum Feudum ,’omnes auri., argenti, cupri, ferri, plum- 
bi, ftanni, ac omnium Minerarum montana et fodinas, quae 
in ipforum Terris et dominiis inventae funt hactenus, feu 
* fuerint in futurum — Luͤnigs Reichsarchiv P. Spec. 

S ffs P. 390, 








? 
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p.300, Chart, Carls IV fir die Grafen von Helfenſtein 
Montag nach Oftern 1365 zu rechtem Mannlehen in oer 
Zerrſchaft — wo das gelegen fey, mit Muͤhlen, Gam: 
mern tc, Docum. Wurtenb. T. L. p. 649. In einer Urkunde 
1366 wurden die Giither des Klofters Kinigébrunn davon aus⸗ 
genommen: Sarum gebieren Wir ernftlid) — dem vorge? 
nannten Graven Ulrich zu Gelfenfteine und — ſeinen 
Erben — daß fle uf dem egenanren Ezammenberge, 
und uf alle andern Girern, die dee obgenanten Clofters 
eigen feint und da derfelbe von Gelfenftein niche Gerre 
ſchaft nod) Wilepann hat, Fein Iſenerz graben noch ſu⸗ 
chen, nod) Iſenwerk machen ſullen ꝛe. Chart. Sigis⸗ 
munds fuͤr die Grafen von Leiningen 1423 daß ſie in Irer 
Grafidhafe und uf dem Iren es fey Lebit, oder eigen, 
Bergwerk ſuchen, und daſelbſt Gold, Gilber, Kupfer, 
Bley, und allerley Ertz erheben und bauen — doch daß 
den Leuten der das Feld, Boden, oder Acker weren, 
iby Erbtheil davon abgelegt werden. — ſollen auch 
fold) Bergwerk von tins — zu Lehn haben, und ſie — 
empfahen, wenn fie andere Ire Leben empfahen. Luͤnigs 
Reichsarchiv P. J. Spicil. Secul. p. 392. Aehnliche Urkunden 
haben nachhero noch die Reichsſtadt Eßlingen 1433, die Ubtey 
Bortſcheid 1488, die Fuͤrſten von Waldek 1494, die Grafen 
yon Mannsfeld i518 erhalten, und in den allgemeinen Lehn⸗ 
Bricfen fir Gachien wegen des Offerlandes ꝛc. i350, fir ‘die 
Gehenten von Limburg 1434, fiir die Hergoge von Juͤlich 144⸗ 
fir die Marggrafen von Baden 1475, fir die Herjoge vor 
Wuͤrtenberg 1495 find Bergwerke unter andern genannt, abee 
wieder nicht in dem Hennebergifchen Lehnbrief 1350, da doch 
die Grafen aus den Urkunden 1216 tind 1226 des Bergregals 
Berechtigt waren. Meuſels Geſchichtforſcher, Th. VL GS. 4. tref, 
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— V. 
Kurze bergmaͤnniſche Nachrichten. 





Ausʒug eines Schreibens vom Harz 


vom 20 September. 


Ki alle Renner und Freunde des Berg: und 
? Hiittenwefens muß es widhtig feyn, von dem 
großen hohen Schmeljofen am Harz, welder nad) 
den Angaben des Herrn geheimen Kammerraths 
und Berghauptmanns yon Reden erbauet iff, und 
der in der Folge vermuthlid) einige Revolution in 
der Schmelzkunſt veranlaffen wird, folgendes vore 
laufig gu erfahren: Er ift 36 Fuß hoch, 14 Fuß 
weit tiber der Raft, 64 Fuß weit im Geftelle, 
7 Fuß fang im Geftelle, und hat 7 Formen, 
Seit etwa acht Worhen find die erften Schmelz⸗ 
verſuche darinn gemacht worden, nod) aber ift er 
nicht gang gefille gewefen, fondern nur etwas uber 
der Raft. Die Schlacfe Hale nod) faum 2 bis 
3 Pfund Bley im Centner und fein Silber. 
Das Ausbringen ift ſchon dber alle Erwartung ers 
reicht. Mic dem granulirten Eiſen wird aud 
? Sff 3 Knol: 
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RKnolleneifenftein zugeſetzt, naͤmlich 4 Centner von 
diefem, und 22 Centner von jenem auf der Raft 
Schlich; alfo aud) hierbey ſchon Erfparung, 
Die Werfe find von vorziglicher Gite. Die 
Schlacke laͤuft blog aus dem Ofen und wird niche 
abgehoben. Mir ſcheint diefer Ofen das Ideal 
einer vollfemmenen Schmeljarbeit gu erreidjen. 
Ungeadhtet faum die erften Schritte zum, eigentli- 
chen vollftandigen Betriebe deffelben gefchehen find; 
hat er doch alle Zweifler ſchon villig sum Schwei⸗ 
gen gebracht, und die Unglaubigen muthvoll gee 
macht. Auf einen Stic) giebt er 40 Centner, 
und es werden je6t ſchon taglich vier Treiben durch⸗ 
geſetzt. 
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b. 
Preisaufgaben. 





A⸗ hoͤchſten Befehl Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. 

ju Sachſen find von der Churfuͤrſtl. Landes⸗ 
Sfonomie, Manufafturs und Commerciende: 
putation, gur Aufmunterung des Nahrungs⸗ 
ſtandes unter andern aud) nachftehende in die 
Dergbaufunde einfdylagende Preisaufgaben auf 
das gegenwartige und die folgenden Sabre 
1789, 90 und g1, ausgefebt werden. 


Wer auffer den Gegenden von Dresden und 
Zwickau, wo ſchon jetzo Steinkohlenbruͤche vor⸗ 
handen find, gute Steinkohlenbruͤche neu entdeckt; 
erhaͤlt, auf davon beſchehene Anzeige und von der 
Guͤte der Kohlen ſowohl als der Betraͤchtlichkeit 
des Kohlenbruchs beygebrachte Zeugniſſe in der 
naͤchſt darauf folgenden Offer: oder Michaelmeſſe, 


50 Thlr. 


Diejenige Societaͤt oder Gewerkſchaft, welche 
aus einem an dergleichen Orten unentdeckten Stein⸗ 
kohlenbruche Steinkohlen auf ihre Koſten foͤr⸗ 
dert, erhaͤlt fuͤr die erſten roo Tonnen auf dies 


Sff 4 falls 






























Beg 


falls beygebrachtes gerichtliches Vergeihnif 
50 Thlr. 

und wenn deshalb ein Stolln gu fibren ndthig 
gewefen, fuͤr jedes funfzig Sadter 100 Thlr. 


Diejenigen, welche beym Bierbrauen, Brand⸗ 
wein· und Ziegelbrennen, bisher blos mit Holze gee 
feuert haben, erhalten, wenn fie ein Jahr lang 
ber ihren Feuerungen fic) der Steinfohlen mit 
gutem Erfolge bedient, und die behirige Vors 
richtung dazu gemacht gu haben, auch foldyes fer 
nerhin ſchwunghaft fortfegen gu wollen, durch ge 
richtliche Atteftate erweifen koͤnnen, nad) Befchafe 
fenbeit des dadurch bewirften Holzerſparniſſes 
10 bi8 50 Thlr. 

Wer eine Torfgraberery anlegt, und in 
einem Sabre wenigitens 20000 Sri abſetzt, 
oder felbft in der im folgenden §. beftimmeen Mafe 
verbraucht zu haben beybringt, erhaͤlt 30 Thlr. 

Wenn ſolcher Abſatz fortdauert, nach Ver⸗ 
lauf von ſechs Jahren 50 Thlr. 


Wer beym Bierbrauen, Brandwein⸗ Kalk. 
und Ziegelbrennen, auch Schmieden, anſtatt der 
vorher gebrauchten Holj- und Holzkohlenfeuerung 
ſich erkauften Torfs ein Jahr lang bedient zu 
haben beſcheinigt, erhaͤlt nach Beſchaffenheit des 
dadurch bewirkten Holz⸗ und Kohlenerſparniſſes 
10 bis 50 Thlr. 





Der 
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Der-erfte, fo im Voigtlandifchen Creife ein 
ſolches Thonlager entdeckt, woraus feine Defens 
auffage und tuͤchtige Toͤpfergeſchirre gefertige wers 
den koͤnnen, erhalt, wenn, daf davon im Grofen 
Arbeit gefertige worden, durch behérige Beugniffe 
bengebrache wird, 15 Thlr. 


_ Wer im Churkreife, aufer der Gegend der 
Juͤterbogkiſchen Amtsdoͤrfer Rohrbeck und Dene 
newitz, ingleichen in den Aemtern des Leipziger 
Creiſes Borna, Grimma, Colditz, Muͤgeln 
und Leißnig, ferner in den Aemtern des Melßni⸗ 
ſchen Creiſes, Senftenberg und Finſterwalde, 
und in der Ober: und Niederlauſitz guten, und 
gue Feldverbefferuug brauchbaren Mergel an Ors 
ten, wo dergleichen bisher nod) nicht geqraben wors 
ben, entdecft, befomme nad) deshalb fowohl als 
von. der Betrachelidhfeie des fagers, der Giite 


des Mergels, und dem davon bereits gemachten gl 


nuͤtzlichen Gebrauche eingereidhten Zeugniffen | 
15 Thlr. 
Wer in folchen Gegenden, wo in einem Um⸗ 
freife von zwey Meilen nod) keine Ralf: oder 
Steinbrische find, einen neuen Ralf: oder gum 
Bauen tuͤchtigen Steinbruch entdecét, und glaubs 
wirdige Befcheinigung von der Gite des Kalks 
und der Befchaffenheit des Steinbruchs einreicht, 
befomme 30 Thlr. 


Sif 5 und 
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und wenn erweißlich bey dem Abraͤumen vieler 
Aufwand erforderlid) gewefen, uͤberdieſes sur 
Entſchaͤdigung 20 bis 50 Thlr. 


Wer Gyps an ſolchen Orten entdet, wo 
dergleiden in einem Umfreife von zwey Meilen 
nicht vorhanden ift, erhalt, wenn die Roften der 
Gerwinnung den Nutzen nicht dberfteigen, 30 Thlr. 


Wer in denjenigen Amtsbesirfen, wo bisher 
fein Ries, oder gum Strafenbau tuͤchtige Steine 
vorhanden find, eine von der Hauptſtraße niche. 
liber eine halbe Stunde entfernte Kiesgrube oder 
Steinbruch entdect, und dariiber das Zeugniß 
dev dem Strafenbaue vorgefebten Creis und Amtss 
hauptleute beybringt, erhalt 20 Thlr. 


Dderjenige Kdhler, welcher an Orten, wo 
bisher nur in kleinern Meilern verkohlt worden, 
ein Jahr lang in Meilern von wenigſtens ſechs 
Schragen, oder achtzehn Klaftern ſechs bis ſieben 
Viertel elligten Holzes verkohlt zu haben beſchei⸗ 
nigt, erhalt 25 Thlr. 

Wer in hieſigen Sanden die beſten Schmelz⸗ 
tiegel, ſo den vorzuͤglichſten auslaͤndiſchen im 
Gebrauche gleichkommen, von inlaͤndiſchen Mates 
rialien gefertigt zu haben, durch Zeugniſſe ſolcher 
Kunſtverſtaͤndigen, ſo ſich deren ſelbſt mit Nutzen 
bedient, beybringt, bekommt 25 Thlr. 

Alle 
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Alle Hhurfirfil. Unterthanen in jedem Creife, 
Stifte und Proving hiefiger Sande, auch Auslaͤn⸗ 
der, fo fich in felbigen niederlaffen, haben die Frey⸗ 
heit, bey diefen Pramien gu concurriren: gu wels 
chem Ende diefelben: fidy entweder bey den refp, 
Landes · Creiß · und Amtshauptleuten oder auch 
ſoſort mit obrigkeitl. ober ſonſtigen hinlaͤnglichen 
Zeugniſſen bey der churfuͤrſtl. Landes · Oekonomie⸗ 
Manufaktur⸗ und Commerziendeputation in den 
Seipsiger Ofter-und Michaelmeſſen gu Leipzig, aus 
fer denfelben aber allhier ju melden, ihr Anfihren 
behoͤrig gu befcheinigen, auch fodann zu gewarten 
haben, daß nad) Unterſchied und Erfordern der 
Umftande fofort, oder nad) vorgdngiger weiterer 
Crérterung ihnen die verdienten Pramien zuer⸗ 
fannt, andy denjenigen, welche ſich des landes⸗ 
herrlichen hoͤchſten Wobhlgefallens befonders wiire 
Dig erzeigt, nad) Befinden noch tiber. die geſetzten 





Summen, Pramien,, Medaillen west ertheilt 4 | 


werden. 
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und wenn erweißlich bey dem Abraumen vieler 


Aufwand erforderlich gewefen, uͤberdieſes zur 
Entſchaͤdigung 20 bis 50 Thlr. 


Wer Gyps an ſolchen Orten entdeckt, wo 
dDergleidyen in einem Umkreiſe von zwey Meilen 
nicht vorhanden ift, erhaͤlt, wenn die Roften der 
Gewinnung denNugen nicht dberfteigen, 30 Thlr. 


Wer in denjenigen Ameshesirfen, wo bisher 
fein Ries, oder gum Strafenbau tuͤchtige Steine 
vorhanden find, eine von der Hauptſtraße niche. 
liber eine halbe Stunde entfernte Kiesgrube oder 
Steinbruch entdect, und daruͤber das Zeugnif 
der dem Strafenbaue vorgefebten Creis und Amtss 
hauptleute beybringt, erhaͤlt 20 Thlr. 


Dderjenige Koͤhler, welcher an Orten, wo 
bisher nur in kleinern Meilern verkohlt worden, 
ein Jahr lang in Meilern von wenigſtens ſechs 
Schragen, oder achtzehn Klaftern ſechs bis ſieben 
Viertel elligten Holzes verkohlt zu haben beſchei⸗ 
nigt, erhalt 25 Thlr. 

Wer in hieſigen Landen die beſten Schmelz⸗ 
tiegel, ſo den vorzuͤglichſten auslaͤndiſchen im 
Gebrauche gleichkommen, von inlaͤndiſchen Mate— 
rialien gefertigt zu haben, durch Zeugniſſe ſolcher 
Kunſtverſtaͤndigen, ſo ſich deren ſelbſt mit Nutzen 
bedient, beybringt, befomme 25 Thlr. 

Alle 








eas 78% 
Alle Hhurfiirfil. Unterthanen in jedem Creife, 
Stifte und Proving hiefiger Sande, aud) Anslane 
der, fo fich in felbigen niederlaffen, haben die Frey⸗ 
beit, bey diefen Pramien gu concurriren: ju wels 
chem Ende diefelben: ſich entweder bey den refp, 
Sandes: Creiß · und Ameshauptleuten oder auch 
ſofort mit obrigkeitl. oder ſonſtigen hinlaͤnglichen 
Zeugniſſen bey der churfuͤrſtl. Landes · Dekonomie⸗ 
Manufaktur⸗ und Commerziendeputation in den 
Seipsiger Ofter-und Michaelmeffen gu Leipzig, aus 
fer denfelben aber allhier gu melden, ihr Anfihren 
behoͤrig gu befcheinigen, auch fodann zu gewarten 
haben, daß nad) Unterſchied und Erfordern der 
Umftande fofort, oder nach vorgdngiger weiterer 
Crérterung ihnen die verdienten Pramien zuer⸗ 
fannt, aud) denjenigen, welche fid) des landes⸗ 
herrlichen hoͤchſten Wohlgefallens befonders wuͤr⸗ 
dig erzeigt, nach Befinden noch uͤber die geſetzten 
Summen, Praͤmien,, Medaillen ween ertheilt 
werden. 
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aufrichtigen fachfifchen blauen Farben, 
wie folche nad) dem Centner von 112 Pfund 
Gegen contante Bezahlung in Churfachfifcher 
Conventions Species und Gulden vers 
fauft werden follen, 
bey 
Midter SGebrider, 
in Leipzig. Schneeberg. 
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in Leipzig. Schneeberg. 
MEges--- 4197. Rthlr. 19. — — 
O Eges “os a 15d. J 18 Heo 
O Eſt. ose a5. - 14, i2 — 
uͤberdieſes: 
FCB ses a 104. - 9. 30 — 
MCB +++ a 8h ⸗ 4. 20 — 
FEB +--+ ath + 10, 16 — 
MEB. eee a 95+ - g. 16 — 
Saffers. 
FFS ase a 70. »° 69. 12 — 
FS eee a 60, . 59. 12 — 
MS «++ 426, + 25. 12 — 
OS, «++ arf. + 17-13 — 





Erlaͤuterung eintger Stellen der Berg⸗ 


wertsfragment⸗ im Septemberſtuͤcke 
‘ dieſes Journals. * 





ie allen Mifdeutungen, weldje einige 
YY Stellen der im Geptemberfticfe diefes 
Sournals Seite 540, eingerictten Gedanfen 
liber die Bergrechtskenntniß veranlaßt gu haber 
. ſcheinen, 
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ſcheinen, auszuweichen, finde ich Endesgeſetzter 
dienlich, hiermit gu erklaͤren: daß ebgedachter 
Aufſatz uͤberhaupt nur ein Fragment zufaͤlliger Ge⸗ 
danken iſt, wie ſolches auch die Ueberſchrift an⸗ 
zeigt, und daß folglich, wenn darinnen 


1) unter andern auch mit geſagt iſt, daß 
eine genaue und gruͤndliche Bergrechtskenntniß 
unmoͤglich anders als zugleich (unter Voraus— 
ſetzung der uͤbrigen GS. 540 ausdruͤcklich anges 
fuͤhrten Erforderniſſe) durch fleißige Befabrung 
der Grubengebaͤude rc. erlangt werden koͤnne 2, 
und daf das Bergrecht in der Grube mit ftudiert 
werden miiffe, von dieſer in der Natur der Sache 
gegriindeten Behauptung ein jeder annehmen kann 
was er will, ohne hierinnen eine Beſtimmung des 
Plus und Minus ju fuchen, als welches ſich nach 
Umſtaͤnden und den Fabigfeiten der verfchiedenen 
Subjefte ridjtet; daß aber auch diefe Behauptung 
um fo mehr ein Wort zu feiner Zeit geredt feyn 
Diirfte, da vielleicht mandyer, in der Meynung, es 
fey das Anfahren, wie im Publifo allgemein das 
fiir gehalten wird, eine duferft gefaͤhrliche Sache, 
fic) uͤberredet, man bedirfte gu Erlangung der 
Bergrechtskenntniß eben niche anzufahren. 


2) Daf wenn S. 542 von dem hieſigen 
fiets in verdienten Ruhme geftandenen Bergſchoͤp⸗ 
penftuble der Gedanke gedufert wird: 


6 
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Es ſcheint derfelbe in altern Seiten eine 

Pflanzſchule wodurch eigentlid) Bergjuriften 

gezogen worden, geweſen zu ſeyn/ 
dieſes auf keine Weiſe der Ehre des Bergſchoͤp⸗ 
penſtuhls nachtheilig ausgelegt werden kann, da 
eine Pflanzſchule allemal Maͤnner vorausſetzt, wel⸗ 
che die ruhmwuͤrdige und fiir den Staat fo vere 
dienſtvolle Beſchaͤftigung, wiederum Manner 
ifres gleidjen gu bilden, uͤbernehmen fénnen, 
und da ein jeder junge Mann, der in ein folches 
wohlbeſetztes Dicafterium gezogen wird, ohnge⸗ 
adhtet feiner ifn ſchon empfehlenden Kenntniſſe, 
ohne welche er ohnedieß nicht aufgenommen ſeyn 
wuͤrde, ſeine Wiſſenſchaften gar ſehr vermehren, 
und folglich von ihm, wenn er mehrere Jahre in 
Geſellſchaft und unter Beyrath fo wuͤrdiger Maͤn⸗ 
ner gearbeitet hat, mit Recht geſagt werden kann, 
er ſey in dieſem Collegio herangezogen worden. 
Beſonders hat dieſe meine Behauptung ihren 
Grund in der Hiſtorie der Stadt Freyberg und in 
der Erfahrung, indem nicht nur Muͤllers Chro- 


nic. Freiberg. Seite 398 u. f. mehrere Beyſpiele, 


daß ſeit mehr als 300 Jahren die Stadtſchreiber, 
welche als Aktuarii den Rathsdeliberationen uber 
alle Sachen, und fo auch uber die Bergrechtsfpri. 
dhe beywohnen, ingleicyen die Rathsarchive nue 
fen koͤnnen, wenn fie mehrere Jahre Stadtſchrei⸗ 
ber oe , zuweilen in den Rathſtuhl felbft ges 
gogen 
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gogen worden find, anfibrt, fondern aud) die 
neuern Zeiten dergleidyen Beyſpiele gegeben haben} 

3) Daf, wenn das, diefen Gedanfen uͤber 
Bergrechtskenntniß nachgeſetzte Bergurthel eben 
nicht ein vorzuͤglich wichtiges iſt, dieſes blog 
dem Zufalle zugeſchrieben werden muß, indem in 
dem bergmaͤnniſchen Journale nach und nach, 
gleichſam eine Fortſetzung der in Spans Samm⸗ 
lung und in Hertwigs Bergbuche nicht befindlichen 
Bergurthel erſcheinen ſollte, welche gerade in dem 
erſten ſolchergeſtalt eingeruͤckten Urthel keines von 
ganz vorzuͤglichem Intereſſe finden lief, zumal da 
man ſich inſonderheit auch nach dem zum Drucke 
beſtimmten Raume, mit richten mußte. 

Wie nun uͤbrigens dieſes Urthel nicht nur ſchon 
an und fuͤr ſich Fein der Ehre des Bergſchoͤppen⸗ 
ſtuhls nachtheiliges Vorurtheil wirfen Fann: fo ift 
aud) tiberdies uͤberhaupt nicht von einem Urthel, 
das ohnedem wegen des Gegenfiandes nicht anders 
gefprochen werden Fonnte, auf die uͤbrigen gu ſchlieſ⸗ 
fer, jumal da in dltern und neuern Zeiten mehrere 
allgemein befannte wichtige Bergurthel den Ruhm 
des hiefigen Bergſchoͤppenſtuhls laͤngſt ſchon fet 
genug gegriindet haben, 


Der Sammler der BergtverEsfragmentey 
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